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Vorwort. 

Der Zuckerhandel gehört zu denjenigen Zweigen im System des 
Welthandels, die eine selbständige Gestaltung gewonnen, aus ihren 
Lebensbedürfnissen heraus sich eigene Einrichtungen geschaffen und, 
dem Gange ihrer Entwicklung folgend, charakteristische Handels- 
gewohnheiten angenommen haben. Die nachfolgende Darstellung ver- 
sucht, diese Formationen zu veranschaulichen und, soweit möglich, 
aus dem Werdegange zu erklären. Während der erste Teil der Ar- 
beit die Organisation und die Lebensbedingungen des deutschen 
Zuckerhandels im allgemeüien behandelt, versucht der zweite Teil das 
Zuckergeschäft als solches privatwirtschaftlich zur Darstellung zu 
bringen. 

Da Vorarbeiten für diesen ersten Versuch so gut wie ganz 
fehlten, wolle man etwaige Mängel und Lücken mit Nachsicht be- 
urteilen. 

0. Pilet. 
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I. Einleitung. 

Für den Zuckerhandel bestehen jetzt überall festgesetzte Formen, 
die den ganzen Handel in Hinsicht auf Qualität, Verpackung, Zah- 
lungsbedingungen, Verladung, Abnahme usw. auf das Genaueste regeln. 

Selbstverständlich haben sich diese Formen nur langsam und aus 
dem Bedürfnis heraus entwickeln können. Und wenn man einen 
Rückblick auf die Vergangenheit, auf den Zuckerhandel vor 50 und 
mehr Jahren wirft, wo bereits die deutsche Rübenzuckerindustrie 
den inländischen Verbrauch deckte und der Rohrzucker bis auf kleine, 
nur noch mühsam kämpfende, aber schon verlorene Posten, wie in 
den Colner Fabriken und in Berlin (Neue Zuckersiederei), beschränkt 
war, so gewinnt man erst ein Bild davon, zu welcher Eiufachheit und 
Klarheit wir in der Gegenwart gekommen sind. 

Die großen Verschiedenheiten in der Art der Fabrikation des Roh- 
zuckers wie des raffinierten, das stetige Fortschreiten der Technik, die 
mehr oder mindere Sorgfalt in der Herstellung bedangen als notwendig 
den Handel nach Probe und da jede Partie eigentlich individuell war, 
so konnten sich allgemein gültige feste Formen für den Zuckerhandel 
erst herausbilden, als die Fabrikation sich gleichmäßiger gestaltete. 

Sorten und Qualität. 

Bei Rohzucker trat dies zuerst und zwar mit der Periode ein, 
als man in der Fabrikation den Wert darauf legte, die Ausbeute 
an I. Produkt so stark wie möglich zu machen und nur ein ein- 
ziges Nachprodukt zu gewinnen, während man sonst H., HI. und 
IV. Produkte hatte. Ganz besonders wichtig war der Übergang 
von den ursprünglich in Pfannen gekochten weichen bezw. matt- 
körnigen Fabrikaten zur Fabrikation des L Produktes als Korn- 
zucker, dessen Herstellung besonders durch die von dem derzeitigen 
Direktor der Braunschweigischen Maschinenbau -Anstalt, Kommerzien- 
rat Schüttler, anfangs der siebziger Jahre in vielen Fabriken einge- 
richtete Diffusion erleichtert und verbilligt wurde. Eine Fülle wei- 
terer technischer Fortschritte, denen allerdings nicht die gleiche Be- 
deutung zuzumessen ist, wie der Einführung der Diffusion, folgte 
und gelangte in fast allen Fabriken zur Einführung mit dem Ergeb- 
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4 Der Zuckerhandel. 

nis, daß unter den Erzeugnissen der einzelnen Betriebe eine starke 
Übereinstimmung erzielt wurde: der Handel konnte sich von der ein- 
zelnen Partie loslösen, den Zucker als Gattung behandeln und es 
bildeten sich so allgemein gültige Bestimmungen über den als Handels- 
ware geltenden Zucker aus. 

Für raffinierten Zucker waren die Qualitäten noch viel ver- 
schiedenartiger. Im Beginn der Rübenzuckerfabrikation arbeiteten 
fast alle Fabriken direkt für den Konsum. Es wurden direkt aus 
dem Rübensafte Brote, Saftmelis, gemacht. Bei der Zunahme des 
Konsums von gemahlenem Zucker, der bald den des Brotzuckers 
überflügelte, gingen indessen sehr viele Fabriken auf die ausschließ- 
liche Fabrikation von weißen gemahlenen Zucker und Kristallzucker 
über. In der Magdeburger Gegend gab es eine ganze Menge der- 
artiger Fabriken, besonders für weißen gemahlenen Zucker, auch viele 
Fabriken im Oderbruch und Schlesien arbeiten in gleicher Weise, 
während in der Braun schweigischen Gegend hauptsächlich Kristall- 
zucker hergestellt wurde. 

Die auf Brote arbeitenden Fabriken gingen sehr bald dazu über, 
durch Einwurf von zugekauftem Rohzucker ihr Fabrikat zu ver- 
bessern, bis sie die direkte Arbeit aus der Rübe bald ganz aufgaben 
und reine Raffinerien wurden. Dies ist der Entwicklungsgang der 
meisten, insbesondere auch der Magdeburger Raffinerien gewesen, und 
mit diesem Aufgeben der Konsumzuckerfabrikation in den Rüben ver- 
arbeitenden Fabriken, begann für diese Rohzuckerfabriken die goldene 
Ära, in welcher manche derselben eine Reihe von Jahren 50, 75, ja 
einzelne 100 7o Dividende an ihre Aktionäre verteilten. 

Im Laufe der Jahre wurde auch die Herstellung von granuliertem 
Zucker aufgenommen, dessen Export sich nach Einführung der be- 
sonderen Exportbonifikation für raffinierten Zucker enorm entwickelte. 
Zuerst bestand nur eine Exportbonifikation für allen Rübenzucker, 
gleichviel ob roh oder raffiniei-t, und der Export von fertiger Ware 
konnte sich erst entwickeln, als für diese eine, dem höheren Zucker- 
gehalt entsprechende höhere Exportbonifikation gewährt wurde. 

Die Zahl der eigentlichen Raffinerien in Deutschland ist keine 
sehr große und bei der Gleichheit der Fabrikationsweise bildete sich 
eine Übereinstimmung der Qualität der verschiedenen Sorten heraus, 
die auch für Konsumzucker die individuellen Eigenschaften der ein- 
zelnen Partien mehr und mehr verschwinden ließ und die Heraus- 
bildung der verschiedenen Arten des Konsumzuckers als Gattungen 
ermöglichte. 

Verpackung. 

Ein wesentlicher Fortschritt war weiter die Vereinfachung der 
Verpackung. Gemahlener Zucker wurde früher von allen Fabriken 



Digitized by 



Google 



Sorten und Qualität. Verpackung. Zahlungsbedingungen. 5 

in Fässern Ton 350 — 450 kg Inhalt geliefert, bei denen das zum Aus- 
setzen der Fässer verwandte oft recht starke Papier und der Einband, 
d. h. der Reifen, mit dem der obere Deckel nach dem Zuschlag mit 
dem Fasse vernagelt wird, als Zucker berechnet wurde. In derselben 
Verpackung ging die Ware vom Großhandel an den Kleinhandel 
weiter und nur der ganz kleine Handel erhielt sein Quantum in 
Säcken, wozu aber nur sehr gute leinene oder Hanfsäcke genommen 
wurden. Die Verpackung in Fässern verteuerte natürlich die Ware 
selbst ganz erheblich und erhöhte die Frachtkosten um etwa 57o ^^^^ 
darübel*, so daß sich erst hier und da, bald aber allgemein die Ver- 
packung der gemahlenen Zucker in Säcken einbürgerte, um so 
schneller, als in der Jute ein ausgezeichnetes Material für diesen 
Zweck erstanden war, das sich schon für die Verpackung von Roh- 
zucker bewährt hatte. Auch für diesen war früher die Verpackung 
in Fässern allgemein üblich gewesen und die Preise galten auch da- 
für inkl. der Fastage. Als Tara wurde aber ebenfalls nur das Gewicht 
des Fasses gerechnet, das zum Aussetzen verwandte Papier und der 
Einband galt als Zucker. 

Für Brotzucker vollzog sich eine gleiche Veränderung der Ver- 
packung. Früher war es hauptsächlich in Magdeburg üblich, daß 
vom Großhandel der Brotzucker in Fässern zu 50 Broten, seltener in 
solchen von ca. 20 — 30 Broten verpackt und versandt wurde, während 
die am Orte selbst belegenen Fabriken den Brotzucker an den Groß- 
handel lose lieferten. Auswärtige Raffinerien verluden dagegen ihre 
Brotzucker bereits in Fässer verpackt. Für die Verpackung wurden 75 Pf. 
bis 1 Mark für 50 kg berechnet und dadurch, wie durch die Mehrfracht 
für die Tara, die Ware erheblich verteuert. Es hat lange gedauert, 
ehe man es wagte, lose Brote auch nur in ganzen Wagenladungen zu 
versenden, während sich jetzt kein Händler scheut, Sendungen von 
ganz geringen Quantitäten als Stückgut zu expedieren. 

Auch der Export, der sich mit der Zeit nach Schweden und 
Norwegen entwickelt hatte, kannte keine andere Verladung wie in 
Fässern von ca. 20 Broten verpackt. Ein Export von losen Broten 
fand zunächst nach Finnland statt. Der Versand in Waggonladungen 
nach Lübeck, die sorgfältige Überladung in die von dort nach Finn- 
land fahrenden kleinen Dampfer, die guten Löschungsverhältnisse in 
Finnland ermöglichten eine ganz leidliche Überkunft der losen Brote. 
Mit dem Beginn der achtziger Jahre entwickelte sich auch der Export 
nach England in losen Broten, namentlich in scharfkömigem gerin- 
gerem Melis, sogenannten Patentmelis. 

Zahlungsbedingungen. 

Auch die Entwicklung der Zahlungsbedingungen im Zucker- 
geschäft, sowohl für raffinierte wie für Rohzucker, entsprach der 
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6 Der Zuckerhandel. 

Entwicklung des Zuckers zu einem Weltartikel. In früherer Zeit 
wurde jedes Geschäft in Zucker gegen Dreimonatsakzept gehandelt, 
oder bei Barzahlung von den Fabriken der Diskont für drei Monate 
mit 17o ^^ö^ dem jeweiligen Reichsbankdiskontsatz vergütet. Die 
Regel war aber der Handel gegen Dreimonatsakzept. 

Je mehr sich aber die Produktion im ganzen, wie auch die 
der einzelnen Fabriken selbst vergrößerte, desto bedenklicher wurde 
diese Art des Verkaufs, und es waren zuerst die Raffinerien, die durch 
ein Übereinkommen den Anstoß zu einer Änderung der Zahlungs- 
bedingungen gaben. Sie führten den Verkauf gegen Zweitoonats- 
akzept oder Kassezahlung mit 17o Diskont ein und erreichten da- 
durch, daß im Handel mit raffiniertem Zucker das System des Kassa- 
kaufes sich immer mehr und mehr Bahn brach. Schlimme Erfahrungen 
durch große Fallimente hatten dabei wohl erheblich mitgewirkt, auch 
wurden zu jener Zeit, wo die Raffinerien noch fast ausschließlich an 
den Großhandel verkauften, ihre Engagements bei den einzelnen 
Käufern oft sehr groß. 

Auch die Rohzuckerfabriken sahen sich durch Verluste bei 
Raffinerien und Händlern, welche, in den achtziger Jahren besonders, 
ihre Zahlungen einstellten, veranlaßt, die Regulierung gegen Kasse im 
allgemeinen zur Bedingung zu machen. Die Zeiten der großen Ab- 
schlüsse, des riesigen Verdienstes waren vergangen und Kapitalverluste, 
über die man früher leichter hinweg sah, waren schwerer zu ertragen, 
so daß auch bei ihnen das Prinzip der Sicherheit die Oberhand ge- 
wann. Hierzu kam, daß mit der steigenden Produktion der Roh- 
zucker bald nicht mehr allein von den deutschen Raffinerien aufge- 
nommen werden konnte, daß immer mehr exportiert werden mußte 
und damit ein beständig sich vergrößernder Teil der Produktion au 
den Handel überging. Zucker wurde dadurch notwendigerweise immer 
mehr Spekulationsartikel und dadurch die Ermessung der Kredit- 
fähigkeit der Käufer schwieriger. So ist denn der Zucker ein Kassa- 
artikel geworden, wie alle großen Weltartikel, wie Getreide und 
Eisen. Ein Handel auf Kredit bezw. Dreimonatsakzept ist eigentlich 
jetzt eine Seltenheit. 

Diese Veränderung der Zahlungsweise ist selbstverständlich nur 
dadurch möglich gewesen, daß die deutschen Banken die Finanzierung 
der Zuckergeschäfte in die Hand genommen haben und dadurch dem 
Handel eine ungemein wertvolle Unterstützung gegeben, aber dadurch 
auch ein wesentliches Moment für ihre finanziellen Erfolge gefunden 
haben. 
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II. Das Inlandsgeschäft. 

a) Der Handel mit raffiniertem Zucker. 

Vermittelung. 

Für den Verkauf ihrer Fabrikate bedienen sich die Raffinerien 
besonderer Vertreter, die sie für den Ort ihrer Niederlassung, zuweilen 
für einen größeren Bezirk oder für andere gi-ößere Plätze bestellen. 
In früheren Zeiten beschränkten sich die Raffinerien, insbesondere die 
Magdeburger, nur auf den Verkauf an den eigentlichen wirklichen 
Großhandel am eigenen Platze. Nur selten waren sie auch an ein- 
zelnen großen auswärtigen Plätzen vertreten. 

Aber schon lange haben sie ihre Verkäufe auch allgemein nach 
auswärts ausgedehnt und jeder Käufer mit etwas größerem Bedarf 
deckt jetzt seinen Bedarf direkt aus den Raffinerien. Dadurch ist 
natürlich der früher sehr bedeutende Großhandel an den Hauptplätzen 
sehr zurückgegangen und hat jetzt für das Inland nicht mehr die 
Bedeutung wije früher. Auch die große Aufnahmefähigkeit, die 
namentlich der Magdeburger Zuckermarkt sonst für raffinierten Zucker 
hatte, ist dadurch verloren gegangen. 

Noch schwieriger ist die Lage des Großhandels bei Errichtung 
des Kartells und des Syndikates der deutschen Zuckerraffinerien ge- 
worden. Die Zentralisation des Handels an den Hauptproduktions- 
plätzen hat mehr oder weniger dem Handel mit den in den Provinzen 
wohnenden Großhändlern uud Zucker verwendenden Fabrikanten 
weichen müssen und der alte Großhandel hat seine Bedeutung immer 
mehr verloren, wie es ja unter den Verkaufsbedingungen des Syndi- 
kates nicht anders zu erwarten war. Dieser und jener hat das ihm 
unerfreulich gewordene Geschäft in raffiniertem Zucker aufgegeben, 
in welchem er sich nicht mehr wie früher frei bewegen konnte, son- 
dern von den Beschlüssen und Anordnungen des Syndikats beschränkt 
und von diesen abhängig war. Mancher trieb es mißmutig weiter, als 
ein notwendiges Übel oder in der Hoffnung, daß sich die Verhältnisse 
doch vielleicht wieder bessern würden. 

Das Kartell und das Syndikat der deutschen Zuckerraffinerien 
hat nun mit dem Inkrafttreten der Brüsseler Konvention am 1. Sep- 
tember 1903 aufgehört, die Raffinerieu, welche zur Vermeidung eines 
zu schroffen FaUes der Inlandspreise für die Übergangszeit noch eine 
Preisvereinigung gebildet hatten, haben dieselbe am 1. Januar 1904 
ebenfalls aufgehoben und so ist dem Handel wieder die freie Bahn 
geöffiiet. 

Die erhebliche Verbilligung der Preise für den inländischen 
Konsum durch Wegfall des KarteUnutzen und durch Ermäßigung der 
Konsumsteuer um Jl 6, — för 100 kg, welche sich auf ca. JC 11,50 
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für 50 kg beläuft, nämlich von Jl 29,45 Basis Brotraffinade I und 
JL 28,95 für gemahlenen Melis I am 21. August 1903, wo die Kon- 
vention noch nicht in Kraft war, bis auf Jt 18, — bezw. JH 17,45 am 
31. März 1904, wirkten natürlich ganz erheblich auf eine schnellere 
und bedeutendere Steigerung des inländischen Konsums, wie es bis- 
her der Fall war, ein. Der Handel gewinnt damit die Möglichkeit 
größerer Umsätze und das Feld für eine Vermehrung seiner Tätigkeit. 

Muster. 

Wie schon in der Einleitung gesagt, ist die Vorlage von Mustern 
beim Handel von raffiniertem Zucker jetzt kaum noch gebräuchlich. 
In den einzelnen Sorten des raffinierten Zuckers, harten wie gemah- 
lenen, arbeiten die Raffinerien so gleichmäßig, daß allein die Bezeich- 
nung der einzelnen Sorten auch die der Qualität in sich schließt, und 
daß alle in einer Sorte hergestellten Partien die individuelle Eigen- 
schaft verloren haben, aber der Type entsprechen. Wie weit diese 
Gleichmäßigkeit gediehen ist, zeigt am besten der Umstand, daß 
während der Herrschaft des Syndikates der Preis für 'alle Sorten aus 
allen Raffinerien gleichmäßig festgesetzt wurde, daß sogar die Preis- 
spannung zwischen den einzelnen Sorten ein für allemal festgesetzt 
war, so daß man einfach auf Basis des Preises für eine einzelne Sorte, 
nämlich Brotraffinade I, handelte und dadurch zugleich die Preise für 
alle Sorten mitgegeben waren. 

Wenn z. B. am 21. August 1903 Brotraffinade I auf dem Preise 
von Jt 29,70 stand, so stellten sich die Preise für alle anderen Sorten 
wie folgt. 

Preise für greifbare Ware auf kurze Lieferung. 
(Einschließlich Verbrauchssteuer.) 

Kristallzucker I mit Sack Jl 29,45 

Brotraffinade I ohne Faß „ 29,70 

Brotmelis, scharfkörnig (Patentmelis) 

ohne Faß „ — , — 

Würfelzucker I mit Kiste „ 32,35 

n „ „ „ 30,82% . 

Gemahlene Brotraffinade mit Sack . . „ 30,95 

„ Raffinade mit Sack .... „ 29,45 

Gremahlener Melis I mit Sack „ 28,95 

Farin mit Sack „ 25,20—28,20 

Bei Abnahme bis zu 500 Ztr. 

Nur etwa vorkommende abfallende Partien, die der Type nicht 
entsprechen, werden selbstverständlich nach Muster gehandelt. 
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Das Inlandsgeschäft. 9 

Es sei hier gleich bemerkt, daß nach Aufhören des Syndikates diese 
Staffel nicht bestehen geblieben ist, sich vielmehr die Preisspannung 
zwischen den einzelnen Sorten je nach dem größeren oder geringerem 
Angebot derselben vergrößert oder verringert hat. 

Preisnotierung. 

Offizielle Preisnotierungen für raffinierten Zucker finden nur in 
Magdeburg statt, an den anderen Zuckerplätzen beschränkt man sich 
auf Preisangaben durch die Zeitungen auf Grund von privaten, selbst- 
verständlich gut unterrichteten Personen, meist aus der Reihe der 
Vermittler. 

In Magdeburg ist für die börsenartigen Versammlungen für Zucker 
von der Handelskammer eine besondere Kommission eingesetzt, die auf 
Grund einer von der Kammer festgesetzten Ordnung die Preise für raffi- 
nierten Zucker täglich notiert. 

Die Kommission besteht aus den Veiiretern sämtlicher Magdeburger 
Zuckerraffinerien und den von der Handelskammer zugelassenen Ver- 
tretern auswärtiger Zuckerraffinerien, in welcher Zulassung, schon im 
Interesse einer korrekten Notierung die größte Liberalität obwaltet. 

Alle Preise für raffinierte Zucker werden einschließlich der Ver- 
brauchssteuer notiert und meist auch überall dieselben Sorten. 

In Magdeburg werden folgende Preise und zwar täglich notiert für: 

Brotraffinade I. lose, 

« . n- „ 

Würfelzucker IL inkl. Kiste, 
Kristallzucker L inkl. Sack brutto für njetto, 
Gemahlene Raffinade inkl. Sack brutto für netto, 
Gemahlenen Melis I. „ „ „ „ „ 

Am Freitag, wo von der Notierungskommission für die Roh- 
zuckerpreise unter Mitwirkung der Notierungskommission für die 
Preise raffinierter Zucker der Wochenbericht für die Magdeburger 
Börse festgestellt wird, treten noch folgende Notierungen hinzu. 

Für Brotmelis scharf körnig (Patentmelis) lose, für Würfelzucker I 
einschließlich Kiste (die Würfel I sind aus Broten geschnitten, Würfel II 
sind Preßwürfel), gemahlene Brotraffinade und Farin, beides einschließ- 
lich Sack brutto für netto. 

Den Notierungen wird eine kurze Bemerkung über die Tendenz 
des Marktes beigefügt. 

Alle Notierungen finden unter dem Vorsitz eines Börsenkommissa- 
rius statt, dem in Zweifelsfällen die entscheidende Stimme zusteht. 

Die Preisfeststellung bezieht sich auf die von einer Notierung 
bis zur anderen gemachten Geschäfte, 
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Zur Notierung gelangen nur solche Geschäfte, welche für greif- 
bare oder innerhalb kurzer Lieferfrist zur Ablieferung kommende Ware 
aus erster Hand geschlossen sind. 

Es ist ferner vorgeschrieben, daß es bei Festsetzung der Notie- 
rungen gestattet ist, kleinere Quantitäten oder unter besonderen Um- 
ständen abgeschlossene Geschäfte bezw. gegebene Gebote und Angebote 
unberücksichtigt zu lassen. 

Wenn keine Geschäfte in den zu notierenden Sorten zustande 
gekommen sind, so darf die Kommission gegebene feste Gebote oder 
Angebote berücksichtigen. Die Notierungen werden selbstverständlich 
in ein Notierungsbuch eingetragen, von dem Vorsitzenden Börsen- 
kommissar und einem Mitgliede der Kommission unterschrieben und 
nach sorgfältiger Vergleichung durch Aushang an der Börse und in 
den Zeitungen veröffentlicht. 

Handelsgebräuche. 

Die Einheit im Handel sind 50 kg. 

Der Handel auf der Grundlage von 100 kg als Einheit, wie er sich 
für manche Artikel bereits eingebürgert hat, findet für Zucker bisher 
nur vereinzelt statt. Der Handel sträubt sich vielfach und besonders 
auch in Magdeburg dagegen, weil er dadurch eine weitere Herab- 
drückung des sowieso schon minimal gewordenen Nutzens an diesem 
Artikel befürchtet. 

Die Preise selbst verstehen sich für den Inlandshandel stets ein- 
schließlich der Verbrauchssteuer. 

Die Zahlungsbedingungen sind nicht an allen Plätzen gleich. Am 
meisten wird raffinierter Zucker gegen Barzahlung mit 1% Diskont 
von Raffinerien an den Großhandel verkauft, selten gegen Zweimonat- 
akzept, gegen freies Ziel eigentlich nie. Auch vom Groß- und dem 
Kleinhandel werden die gleichen Bedingungen, aber bei freiem zwei- 
monatlichem Ziel festgehalten. Für Magdeburg sind diese Zahlungs- 
bedingungen als Usance festgestellt, doch kommen namentlich an 
anderen Plätzen andere Bedingungen vor, so Dreimonatakzept oder 
Kasse mit dreimonatlichem Diskont zu 1% ül^^r jeweiligem Bank- 
diskont. Barzahlung muß fast überall innerhalb 8 Tagen erfolgen. 
Für Magdeburg sind überhaupt alle Usancen durch die Handels- 
kammer gesammelt, festgestellt und veröffentlicht worden, welche 
stets gelten, wenn nicht ausdrücklich etwas anderes verabredet 
worden ist. 

So geschieht in Magdeburg die Lieferung im Stadtverkehr frei 
vor das Lager des Käufers, im Verkehr nach außerhalb frei ab Ver- 
käufers Lager, doch wird vielfach auch aus Entgegenkommen gegen 
die Außenkundschaft frei Eisenbahn geliefert. 

Ebenso hat, wenn bei einem Verkauf wegen der Lieferung nichts 
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besonderes verabredet ist, dieselbe prompt, d. h. innerhalb 8 Tagen 
zu erfolgen. 

Bei einem Verkauf auf Lieferung für einen bestimmten Monat 
hat die Lieferung im Laufe des Monats meist auf Abruf seitens des 
Käufers zu erfolgen. Verkäufe auf Lieferung für mehrere Monate, 
z. B. Oktober bis Dezember, verstehen sich so, daß der ungefähr 
gleiche Teil in jedem Monat sowohl zu liefern, wie zu empfangen ist. 
Gilt ein Verkauf auf Anfang, Mitte oder Ende eines Monats, so wird 
darunter der 1. bis 10., der 10. bis 20., bezw. der 21. bis Ende des 
Monats verstanden. 

Für die Verpackung gelten folgende Normen: Brotzucker wird 
eingeschlagen entweder in hellblaues Papier mit heller, leichterer Ein- 
lage oder in hellfarbigem Papier ohne Einlage, mit Faden geschnürt, 
ohne weitere Verpackung gehandelt. Papier und Faden werden dabei 
als Zucker gerechnet. 

Das Gewicht des Papiers und des Fadens darf bei Verpackung 
in blauem Papier mit Einlage nach Magdeburger Usance ^^l^^j^, bei 
Verpackimg in hellem Papier ohne Einlage 372% ^^^ Bruttogewichtes 
der losen Brote nicht übersteigen. Anderweitig scheint diese Usance 
nicht zu gelten, da die betreffenden Umhüllungen auch 5 und öy^Yo 
erreichen. 

Bloßzucker, d. h. harter Zucker aus beschädigten oder zertrümmerten 
Broten bestehend ohne Papierumhüllung, wurde früher stets inkl. 
Faß gehandelt, wobei das zum Aussetzen der Fässer verwandte Papier 
und der Einband als Zucker gerechnet wird. Dasselbe fand statt bei 
bloßem Plattenzucker und Lompenzucker (große Brote von ca. 20 kg), 
doch hat sich auch für diese Bloßzucker vielfach schon Sackverpackung 
eingebürgert. 

Würfelzucker wird inkl. Kiste von 50, 25 und 1272 kg gehandelt. 
Kandis, der früher in Kisten von verschiedenem Gewicht, dreißig bis 
vierzig Pfand verpackt geliefeii wurde, wird seit einiger Zeit auch 
in gleichmäßiger Packung von 25 kg netto gehandelt. Das zum 
Aassetzen der Kisten verwandte Papier wie die Spriegel, die um die 
Kisten vernagelt werden, werden dabei als Zucker gerechnet. Li 
neuester Zeit ist dieser Taraverlust bei Würfelzucker und Kandis auf 
2% beschränkt. 

Werden Bloßzucker, Würfelzucker und Kandis in Säcken verpackt, 
was aber nur ausnahmsweise und sehr selten vorkommt, so gilt da- 
bei wie immer, wenn Konsumzucker inkl. Sack verkauft wird, die 
Usance, daß sich der Preis per Bruttozentner inkl. Sack versteht, der 
Sack also als Zucker bezahlt wird. 

Gemahlene Zucker, Raffinade und Melis, Farine, Kristall- und 
granulierter Zucker werden im Inlande stets in Säcken von 100 kg 
brutto gehandelt. 
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12 Der Zuckerhandel. 



b) Der Handel mit Bohzucker. 



Vermittelung. 

Ebenso wie die Raffinerien bedienen sich auch die Rohzucker- 
fabriken für den Verkauf ihres Fabrikates der Vermittelung von Agenten. 
In häufigen Fällen beschränken sich die Fabriken nicht auf die Ver- 
tretung durch einen Vertrauensmann, sondern stellen an ein und 
demselben Orte ihre Produkte mehreren Agenten an, um durch 
die Konkurrenz derselben möglichst hohe Preise für dieselben zu 
erzielen. 

In früherer Zeit und auch jetzt noch, geben die Fabriken selten 
feste Offerten zu einer bestimmten Forderung heraus Sie stellen in 
der Regel nur ein bestimmtes Quantum zum Verkauf, veranlassen ihre 
Vertreter, ihnen für einen bestimmten Tag und Stunde feste Gebote 
dafür zu machen und sagen dem Vertreter, der ihnen das höchste Ge- 
bot vorlegt^ zu, wenn sie nicht etwa, wie es bei steigenden Konjunk- 
turen öfter geschieht, höhere feste Forderungen stellten oder sich ganz 
vom Markte zurückzogen und gar nicht verkauften. 

Dieses System war besonders in früheren Zeiten sehr unangenehm, 
sowohl für die Vertreter wie für die Käufer. Die Vertreter hatten 
den Tag über für die zum Verkauf stehende Partie die höchstmög- 
lichsten Gebote zu suchen und diese gegen Abend den betreffenden 
Fabriken vorzulegen. Die Vorstände derselben versammelten sich am 
Standort der Fabrik zur Entgegennahme der Gebote und zur Beschluß- 
fassung über deren Annahme oder Ablehnung. Sie erwarteten, daß 
ihr Agent oder ein Vertreter seiner Firma ihnen persönlich in diesem 
Verkaufstermin die Gebote vorlegte. 

Ein Blick in die Vergangenheit zeigt, welche Erschwerungen, 
welche Weitläufigkeiten hierdurch früher dem Handel bereitet wurden. 
Da die Reisen nach den, meist auf dem Lande belegenen Fabriken 
von den betreffenden Handelsplätzen früher vielfach längere und be- 
schwerliche waren, so mußte der zum Termin reisende Vertreter oft 
früher seinen Wohnsitz verlassen als seine Firma ihm das schließliche 
Höchstgebot und den Käufer nennen konnte. Er erfuhr dies oft erst 
auf der letzten Telegraphenstation oder am Orte der Fabrik selbst. 
Dabei erhielt er gleichzeitig Nachricht über die inzwischen etwa ver- 
änderte Tendenz des Marktes. 

In den Terminen suchte natürlich jeder Vertreter der Fabrik 
z. B. der aus Magdeburg, Braunschweig oder HaUe seine Konkurrenz 
durch ein möglichst hohes Gebot zu überflügeln. Er riskierte oft 
den Betrag seiner Provision, indem er das erhaltene Gebot um so 
viel erhöhte, in der Hofl&iung, daß ihm von seinem Bieter der höhere 
Preis bewilligt werden würde. Oder er riskierte, namentlich bei 



Digitized by 



Google 



Das Inlandsgeschäfb. 13 

steigender Tendenz des Marktes^ ein noch höheres Gebot. Daß dieses 
Vorgehen auch oft fehlschlug und dem betreffenden Agenten Verluste 
brachte, ist leicht erklärlich. 

War auf diese Weise das Geschäft für die Vermittler schon ein 
schwieriges und riskiertes, so war es für die Käufer ein ganz be- 
sonders unangenehmes. Wenn ein Reflektant auf die zum Verkauf 
stehende Partie das für ihn höchstmöglichste Gebot abgegeben hatte, 
so konnte er doch nie wissen, ob, falls ein solches Gebot überhaupt 
angenommen wurde, auch ihm der Zuschlag gegeben würde, nament- 
lich wenn mehrere Vertreter an seinem Wohnort tätig waren oder 
wenn der Vertreter anderweitige höhere Nachgebote erhalten hatte. 
Außerdem waren viele Fabriken noch ohne Telegraphenstation, so daß 
der Bescheid über das Gebot sehr spät, ja mitunter erst nach der 
Rückkehr des Vertreters' von seiner Reise durch ihn selbst eintraf, 
so daß eine sehr späte Arbeitszeit bis weit nach 10 Uhr in den 
größeren Exportgeschäften bei lebhaften Perioden sehr häufig not- 
wendig wurde. 

Durch die bis in die kleinsten Orte eingerichteten telegraphischen 
Verbindungen und besonders auch das Telephon, haben sich diese Zu- 
stände zur Befriedigung aUer Beteiligten erheblich gebessert, obgleich 
solche Verkaufstermine in oben beschriebener Art auch heute noch 
bei vielen Zuckerfabriken üblich sind. Jetzt teilen die Vertreter ihren 
Fabriken meist telephonisch die erhaltenen Gebote mit und verhandeln 
auf diese Weise mit ihnen. In gleicher Weise werden die Fabriken 
von ihnen stets über die momentane Lage des Marktes unterrichtet, 
so daß sie sich jederzeit darüber entschließen können, ob sie in den 
Markt treten woUen oder nicht. 

Auch haben die Fabriken neuerdings häufig den Verkaufsmodus 
so eingerichtet, daß sie unter Zugrundelegung eines Minimalpreises 
Anstellungen einem Vertrauensmann allein oder verschiedenen Ver- 
mittlem geteilte Quanten überlassen, soweit man im letzteren Falle 
nicht vorzieht, diesen den Verkauf abwechselnd zu übertragen, mit 
Rücksicht auf die Tatsache, daß auch alle bedeutenden auswärtigen 
Käufer, soweit sie bei ihrer Frachtlage in Betracht kommen, in Magde- 
burg ausnahmslos durch Einkäufer vertreten sind. Dies gilt besonders 
für Magdeburg. 

Man hat dabei hauptsächlich in Betracht gezogen, daß das 
quälende Angebot ein und desselben Fabrikates seitens zwei oder 
drei Vermittler den Markt überlastet, indem es ein falsches Bild 
von der Größe des zum Verkauf kommenden Quantums abgibt, 
ganz abgesehen von dem Umstand, daß die Käufer nicht ihr 
äußerstes Gebot abgeben in der Zuversicht, daß ihnen von einem der 
Vermittler das durch ihn vorgekauffce Quantum fest angestellt wird. 
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Muster. 

Wie schon in der Einleitung gesagt, wird jetzt nur I. Produkt 
Kornzucker und Nachprodukt gehandelt. Bei Verkauf von loco Ware 
wird ein aus derselben gezogenes Muster vorgelegt, was aber meistens 
als nur ungefähre Probe gilt, von der kleine Abweichungen zulässig 
sind. Bei Lieferungsverkäufen geschieht dies in gleicher Weise durch 
Vorlage eines Musters letzt abgelieferter Partien und bei Verkäufen 
für nächste Kampagne wird ebenso als ungefähres Muster ein solches 
aus der letzten Kampagne vorgelegt. 

Die Verkaufsmuster, deren Analyse früher fast immer angegeben 
wurde, werden jetzt fast nie mehr analysiert, man beschränkt sich auf 
Angabe der Analyse der vorher verkauften und abgelieferten Partien 
der Fabrik und läßt nur die bei Abnahme gezogene für die Berech- 
nung maßgebende Proben vom vereideten Chemiker untersuchen. 

Preisnotierung. 

Für die offizielle Preisnotierung von Rohzucker ist an den deut- 
schen Zuckermärkten von den amtlichen Handelsvertretungen nur in 
Hamburg und Magdeburg gesorgt, während man sich an den sonstigen 
Plätzen meist, wie bei raffiniertem Zucker, mit privaten Veröffent- 
lichungen begnügt. Die offiziellen Notierungen liegen in der Hand 
von Kommissionen von Sachverständigen, meist unter Vorsitz eines 
Börsenkommissars und finden täglich statt. In Magdeburg besteht 
die betreffende Kommission aus sämtlichen, von der Handelskammer 
dazu zugelassenen Vertretern von Rohzuckerfabriken, die täglich an 
der Börse um 11 Uhr zur Notiz unter Vorsitz eines Börsenkommissars 
zusammentreten. Jeden Freitag stellt diese Kommission auch noch 
den Wochenbericht und die Höhe der im Laufe der Woche ge- 
handelten Quantitäten von Rohzucker fest. Verkäufe auf nächste 
Kampagne bleiben dabei ausgeschlossen, dieselben werden erst bei Be- 
ginn der neuen Kampagne summarisch festgestellt und veröffentlicht. 
Die Festlegung der Notierung in das offizielle Notierungsbuch der 
Handelskammer, deren jedesmalige Beglaubigung durch die Unter- 
schrift des Börsenkommissars und eines der Notierenden geschieht in 
gleicher Weise, wie es oben für raffinierten Zucker mitgeteilt ist. 

Es werden nur Preise für greifbaren Zucker notiert und zwar 
für Kornzucker, L Produkt, Basis 88 7o neues Rendement ohne Sack 
und für Nachprodukt Basis 75 7o neues Rendement ohne Sack, aus- 
schließlich der Verbrauchsabgabe, ab Station für 50 kg netto. Bei 
der Preisfestsetzung wird eine Frachtbasis von 15 — 20 Pfg. für 50 kg 
angenommen. Geschäfte von Stationen, die dem Käufer besonders 
günstig oder ungünstig liegen, bleiben unberücksichtigt. 
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Die Feststellung der Preise bezieht sich auf die von einer Notiz 
zur andern gemachten Geschäfte, auch gilt dieselbe Vorschrift über 
die Nichtberücksichtigung kleiner oder unter besonderen Umständen 
gebändelter Quantitäten wie bei raffiniertem Zucker. 

Zur Notierung gelangen in der Regel nur die vom Käufer ge- 
zahlten Preise für die betreffende Preisbasis in besserer oder ge- 
ringerer Sorte. Wenn aber in Ausnahmefällen an einem Notierungs- 
tage entweder geringere oder bessere Sorten der betreffenden Preisbasis 
nicht gehandelt sein sollten, so ist es gestattet, den Wert der nicht 
gehandelten Sorte schätzungsweise festzustellen, in Anlehnung an die 
andere gehandelte Sorte, um die bestehende Spannung zwischen 
besseren und geringeren Qualitäten derselben Preisbasis zum Ausdruck 
zu bringen. 

Täglich wird der Notierung eine kurze Bemerkung über die 
Tendenz des Marktes zur Zeit der Notierung beigefügt. 

In Hamburg finden eigentliche offizielle Preisnotierungen für 
effektiven Zucker nicht statt. Es werden aber im Anschluß an die 
von dem Vorstand der Zuckerbörse veröffentlichten offiziellen Ham- 
burger Zuckertermin-Notierungen noch seitens des Vereins der am 
Zuckerhandel beteiligten Firmen, Notierungen für Rübenrohzucker I.Pro- 
dukt Basis 88 7o Rendement inkl. Sack ab Station bei einer Durch- 
schnittsfracht bis Hamburg von 30 Pfg. per 60 kg veröffentlicht. Für 
raffinierte Zucker erscheinen in den Zeitungen Preisnotierungen, die 
wie an anderen Orten von zuverlässiger privater Seite gegeben werden. 

Was die Notierung für Terminzucker anbelangt, so folgen die 
Mitteilungen darüber bei dem Abschnitt über die Zuckerbörsen, da 
diese zu den besonderen Einrichtungen dieser Börsen gehören und 
mit ihnen in organischem Zusammenhang stehen. 

Die Probenahme. 

Zur Zeit, da der Rohzuckerhandel sich nur allein nach Probe 
vollzog, in der man den Zucker nur nach dem Aussehen, hauptsäch- 
lich nach der Farbe beurteilte, wurde die Verkaufsprobe einfach vom 
Fabrikanten gezogen und der Ausfall der Lieferung mit derselben ver- 
glichen. Als man aber nicht mehr lediglich nach Probe handelte, 
sondern der Preis auf Basis des Zuckergehaltes reguliert wurde, trat 
die Wichtigkeit der Entnahme der Probe, welche für die Berechnung 
maßgebend war, immer mehr und mehr in den Vordergrund. 

Es war natürlich, daß dabei vollständig unparteiisch verfahren 
werden mußte, deshalb wurde es zunächst üblich, daß der Vermittler 
des Geschäftes auch die Probenahme besorgte. Viele Käufer zogen 
es indessen vor, für die Probenahme einen ihrer eigenen Angestellten 
zu verwenden, welcher dann auf der Fabrik in Gemeinschaft mit 
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deren Vertreter die maßgebende Probe aus der Partie zog. Mit dem 
stetigen Wachsen der Produktion und der damit sich enorm ver- 
mehrenden Zahl der nötigen Probenahmen fanden sich bald darin er- 
fahrene Leute, welche das Probenehmen gewerbsmäßig ausüben wollten. 

Ende des Jahres 1878 trat an das Altesten Kollegium der Kauf- 
mannschaft zu Magdeburg das erste Gesuch dieser Art heran, und 
weil es einem wirklichen Bedürfhisse entsprach, so beantragte das 
Kollegium beim Amtsgericht die Vereidigung des ersten Probenehmers 
für Rohzucker, und zwar, weil es nach Lage der derzeitigen Gesetz- 
gebung nicht anders möglich war, als gerichtlich vereidigten Sach- 
verständigen für Rohzucker. 

Die Zahl der in Magdeburg in dieser Art vereideten Probenehm er 
stieg in den nächsten Jahren bis auf vier. An den anderen größeren 
Zuckerhandelsplätzen wurden in gleicher Weise Probenehmer ver- 
eidigt, während zu jener Zeit in Hamburg die vorkommenden Probe- 
nahmen durch die meist auch als Sachverständige vereideten Handels- 
chemiker besorgt wurden. Die Anträge auf Zulassung zu diesem Ge- 
werbe wurden immer zahlreicher und auch in anderen in der Nähe 
von Rohzuckerfabriken gelegenen Orten, nicht eigentlichen Handels- 
plätzen, wurden Probenehmer vereidigt. So stellte sich die Einführung 
allgemein gültiger Vorschriften für die Probenahme von Rohzucker 
als dringend nötig heraus. 

Das Altesten Kollegium von Magdeburg setzte sich sowohl mit 
dem Verein der Deutschen Zuckerindustrie, wie mit den Handelsvertre- 
tungen der Zuckerhandelsplätze und der Zuckerfabrikationsgebiete in 
Verbindung zum gemeinschaftlichen Vorgehen auf diesem Gebiete und 
in einer am 28. Juni 1886 in Magdeburg stattgehabten Beratung, in 
welcher von amtlichen Vertretungen des Handels die von Braunschweig, 
Cöln, Danzig, Halberstadt, Halle a/S., Hildesheim, Magdeburg und 
Oppeln vertreten waren, wurden die ersten Vorschriften für die Probe- 
nahme von Rohzucker festgesetzt. Die existierenden Probenehmer 
wurden aufgefordert, sich diesen Vorschriften zu unterwerfen, unter- 
schrieben ein Verpflichtungsexemplar und erhielten zu ihrer Legi- 
timation ein zweites Exemplar, mit der Bescheinigung, daß sie in der 
Liste der vereidigten Probenehmer eingetragen seien. Als Vermitt- 
lungsstelle sowohl für die Veröffentlichung und Fortfühnmg dieser 
Liste und als die Stelle, welche die Anzeigen aller Änderungen von 
den betreffenden Handelsvertretungen entgegennahm und wieder allen 
mitteilte, wurde das Ältesten Kollegium zu Magdeburg bestellt. 

Diesen Vereinbarungen traten im Laufe der Zeit immer mehr 
Handelsvertretungen bei. Wünschenswerte Änderungen und Verbesse- 
rungen führten äu einer Revision und neuen Festsetzung dieser Vor- 
schriften, die im Jahre 1893 in Kraft trat. Gleichzeitig wurde auch 
eine Vorschrift für die Probenahme von Melasse erlassen. 
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Die Vereidigung fand immer noch vor dem zuständigen Amts- 
gericht als gerichtlich vereidigter Sachverständiger statt; die Handels- 
vertretung befürwortete nur die Vereidigung, konnte dieselbe aber 
nicht ungeschehen machen. Die einzige disziplinarische Gewalt über 
die Probenehmer bestand in dem Ausschluß aus der öffentlichen Liste, 
die bei Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften angedroht war. 

Mit dem neuen preußischen Handelskammergesetz vom 19. August 
1897 war den amtlichen Handelsvertretungen das Recht gegeben, 
Handelssachverständige öffentlich anzustellen und zu vereidigen, und 
diese neue gesetzliche Bestimmung führte zu einer dementsprechenden 
Umarbeitung und zu einer Vereinbarung der dabei interessierten 
Handelsvertretungen über die Probenehmervorschriften. 

Mit den Vorschriften für die Probenehmer für Rohzucker und 
Melasse standen diejenigen für die von den Handelskammern öffent- 
lich anzustellenden und zu beeidigenden Handelschemiker, auch die 
für die Bücherrevisoren in engem Zusammenhange, und dadurch ver- 
zögerte sich die Feststellung der neuen Bestimmungen für die Probe- 
nehmer ziemlich lange. Sie konnten erst Anfang 1903 auf Grund 
einer in Magdeburg am 23. Oktober 1902 abgehaltenen Konferenz 
veröffentlicht werden und in Kraft treten. Die Vereinbarung ist 
zwischen 26 amtlichen Handelsvertretungen deutscher Zuckerhandels- 
plätze und Zuckerfabrikationsgebiete gegenüber 8 bei der ersten 
Festsetzung im Jahre 1886 und 9 bei der Neuredigierung 1893, und 
unter Mitwirkung des Vereins der Deutschen Zuckerindustrie in Berlin 
und des Deutschen Zucker-Exportvereins in Magdeburg geschlossen. 

Auf diese Vereinbarungen werden jetzt alle neu anzustellenden 
Probenehmer als öffentlich angestellte Probenehmer vereidigt. Auch 
die bisher als gerichtliche Sachverständige vereideten Probenehmer 
sind meist, in Magdeburg sämtlich, nochmals von der Handelskammer 
als öffentlich angestellte Probenehmer vereidigt. y 

Die Probenahme wird jetzt meist von den Vereideten besorgt. 
Es kommt aber auch noch vor, daß der Vermittler damit betraut 
wird oder daß der Käufer es selbst, bezw. durch seine Angestellten 
besorgt. Auch stellt der Deutsche Zucker-Exportverein in der Kam- 
pagne, wenn sich das Bedürfnis dazu zeigt, geeignete Leute nach Be- 
darf an, die unter seiner Aufsicht auch Beschäftigung bei den Mit- 
gliedern finden. Durch wen das Probenehmen zu geschehen hat, wird 
im Kontrakt bestimmt. 

Die Vereinbarung regelt zunächst die Bedingungen, unter welchen 
die offiziellen Handelsvertretungen die Probenehmer anstellen und 
gibt dann die Vorschriften für die Probenahme selbst, sowohl für 
Zucker, wie auch für Melasse. Zweckentsprechend sind in denselben jetzt 
die Anstellungsbedingungen in einem besonderen Abschnitt behandelt, 
getrennt von den eigentlichen Bestimmungen über die Probenahme. 

Pilet, Zuckerhandel. 2 
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Die Mitglieder der Vereinbarung sind die amtlichen Handels- 
vertretungen von Berlin, Braunschweig, Breslau, Bromberg, Krefeld, 
Danzig, Dessau, Frankfurt a/0., Göttingen, Graudenz, Halberstadt, 
Halle a/S., Hannover, Hildesheim, Kassel, Cöln, Königsberg, Leipzig, 
Liegnitz, Magdeburg, Minden, Nordhausen, Oppeln, Posen, Schweidnitz 
und Stettin. 

Die Bestimmungen sind im wesentlichen folgende: 

Die Anstellung erfolgt durch diejenige Handelskammer, in deren 
Bezirk der Betreffende wohnt, sie gilt auf jederzeitigen Widerruf und 
nur so lange, als er in dem betreffenden Bezirk seinen Wohnsitz be- 
hält. Vor der Anstellung ist das Bedürfois, die Befähigung, Sach- 
kenntnis und Würdigkeit des Bewerbers zu prüfen, eine Ablehnung 
erfolgt ohne Angabe von Gründen. Der Probenehmer hat sich zu- 
nächst schriftlich zu verpflichten, dann vor der betreffenden Handels- 
kammer den vorgeschriebenen Eid zu leisten bezw. wenn eine Handels- 
kammer nicht das Recht hat, Handelssachverständige selbst zu beeidigen, 
wie die nichtpreußischen, vor der zuständigen Behörde. Es folgen 
dann noch die Bestimmungen über die Listenführung und deren Ver- 
öffentlichung, sowie über die Vermittlungsstelle in Magdeburg. Schließ- 
lich die Bestimmungen über die Löschung in der Liste auf Antrag, 
nach dem Tode, bei Verlegung des Wohnsitzes und nach erfolgtem 
Widerruf der Bestallung, sowie die Bestimmung, daß über den Probe- 
nehmer eingehende Beschwerden von derjenigen Handelskammer ge- 
prüft und entschieden werden, welche ihn angestellt hat. 

Die Vorschriften für die beeidigten Probenehmer erhalten in den 
Anstellungsbedingungen die obigen Festsetzungen, die Verpflichtung, 
bei Ausübung ihrer Tätigkeit die Bestimmungen darüber mit sich 
zu führen und vorzulegen, sowie die eintretenden Meinungsverschieden- 
heiten mit den Parteien der zuständigen Handelskammer zur Prüfung 
und Beschlußfassung zu unterbreiten. 

Die sehr eingehenden Bestimmungen über die Probenahme selbst 
wiederzugeben, würde über den Raum dieser Ausführungen hinaus- 
gehen. Es sei daher nur das Wesentlichste erwähnt. 

Der Probenehmer darf nur amtieren, wenn er in keiner Weise 
ein Interesse an der Sache hat. Er hat sich von der Identität der 
betreffenden Partien zu überzeugen, die Temperatur des Lagerraumes 
auf ihre Zulässigkeit zu prüfen und dieselbe im Bericht anzugeben. 
Es ist bestimmt, in welcher Weise und aus welchem Prozentsatze der 
Säcke die Proben zu ziehen sind, wieviel Säcke zu besichtigen und 
auf Farbe, Korn und Knoten zu prüfen sind, wie vorkommende 
Knoten zu behandeln sind, wie die gezogenen Einzelproben zu 
mischen sind. Ferner wie die Proben zu verpacken, zu versiegeln 
und zu bezeichnen sind, wie viele und in welchem Gewicht. Ferner 
ist die tlbermittlung der Proben an den untersuchenden Chemiker 
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geregelt und die Aufbewahrung eines Kontrollmusters durch den Probe- 
nehmer vorgeschrieben. 

Für Lagerzucker sind noch besondere Vorschriften gegeben, um 
eine Sorgfältige und maßgebende Probenahme zu sichern. 

Der Probenehmer hat über den Hergang bei der Probenahme einen 
genauen Bericht zu erstatten, der jede Unregelmäßigkeit erwähnen und 
die Anzahl der versiegelten Proben angeben muß, auch an wen dieselben 
ausgeliefert sind. 

Endlich sind Bestimmungen über die dem Probenehmer mangels 
einer Vereinbarung zustehenden Gebühren getroffen. 

So ist dieser sehr wichtige Teil der Abnahme der Ware und der 
Feststellung der Grundlage für ihre Berechnung dank den vereinten 
Bemühungen der Handelsvertretungen in einer sachgemäßen imd all- 
seitig befriedigenden Weise geordnet worden. Dies hat sich, wie alles, 
aus den Bedürfnissen des Handels heraus mit elementarer Gewalt ent- 
wickelt und gibt wieder einen Beweis, daß der Handel seine Beäürf- 
nisse am besten selbst erkennt und für deren Befriedigung aus sich 
und durch sich selbst am besten sorgt, auch ohne behördliche Hilfe. 
Aber es gewährt doch eine Befriedigung, wenn dies auch in der Gesetz- 
gebung anerkannt wird, wie es durch die Ermächtigung der Anstellung 
und Vereidigung von Handelssachverständigen durch das preußische 
Handelskammergesetz vom 19. August 1897 der Fall ist. 

Die Analyse und die Handelschemiker. 

Wenn für die mechanische Arbeit des Probenehmens eingehende 
Vorschriften auch von den Handelsvertretungen erlassen worden sind, 
um eine sachverständige und gewissenhafte Erledigung dieser Arbeit 
zu sichern, so waren Vorschriften über die Art der analytischen Unter- 
suchungen der gewonnenen Proben durch diese nicht möglich. Dies 
mußte man der Wissenschaft überlassen, die von jeher bestrebt ge- 
wesen ist, die besten, sichersten und untrüglichsten Wege für eine 
richtige Analysierung zu finden und die darin großes geleistet hat. 
Der Handel hat von ihr gelernt, worauf es bei der Bewertung des 
Zuckers ankommt, und danach haben sich die Gebräuche aufgebaut, 
danach sind die verschiedenen, immer genaueren und spezielleren Ana- 
lysen handelsüblich geworden. 

Nachdem man gelernt hatte, den Wert des Rohzuckers nicht 
allein nach der Farbe, sondern nach Seinem Gehalt von kristallisier- 
barem Zucker zu beurteilen, war die Mitarbeit des Chemikers not- 
wendig geboten, und ebenso stellte es sich als notwendig heraus, daß 
derselbe vollständig unparteiisch sein mußte. Natürlich wählte man 
bekannte, geschickte und besonders solche Chemiker, deren Zuverlässig- 
keit durch die Vereidigung als gerichtliche Sachverständige bereits 
anerkannt war, und so bildete sich zunächst durch und für die Zucker- 
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Industrie der so bedeutend gewordene Stand der Handelschemiker her- 
aus^ dessen Tätigkeit sich jetzt auf alle möglichen weiteren Gebiete 
erstreckt. Das preußische Handelskammergesetz yom 19. August 1897^ 
welches, wie schon oben bei der Probenahme erwähnt, den Handels- 
kammern das Becht gab, Handelssachverständige öffentlich anzustellen 
und zu vereidigen, führte zu einer allseitig gewünschten und auch be- 
friedigend gelösten Regelung der Frage der Handelschemiker. Die Be- 
dingungen, imter welchen Hi^ndelschemiker yon den Handelskammern 
öffentlich angestellt und vereidet bezw. anderweitig zugelassen werden 
sollten, wurden zwischen einer großen Anzahl Handelskanmiem, etwa 40 
und dem Verein der Deutschen Zuckerindustrie, vereinbart. Alle diese 
Chemiker wurden in eine Liste aufgenommen, welche nach Staaten 
bezw. Landesteilen in ganz derselben Weise wie für die Prolje- 
nehmer geführt und veröffentlicht und immer auf dem laufenden 
gehalten wird. Als Vermittlungsstelle ist der Deutsche Handelstag 
bestellt. 

Diese Liste enthält natürlich nicht nur die Chemiker, welche sich 
ausschließlich oder hauptsächlich mit Zuckeruntersuchungen beschäf- 
tigen, sondern alle, die sich in den Dienst der Öffentlichkeit gestellt 
haben; sie gibt in besonderen Spalten Nachrichten darüber, in welcher 
Art die Beeidigung stati^efimden hat, ob nur vor einer Handels- 
kammer oder ob auch noch vor anderen Behörden, sowie Mittei- 
lungen der Branchen, mit welchen sich die Betreffenden besonders 
beschäftigen. 

Die erste von der Handelskammer zu Magdeburg zusammen- 
gestellte Liste ist im Jahre 1901 erschienen. 

Auch bei den Chemikern ist" es gewesen wie bei den Probe- 
nehmem. Die bisher gerichtlich oder behördlich vereideten Herren 
haben sich in Preußen nach Erlaß des Handelskammergesetzes meist, 
für Zucker wohl alle, nochmals durch die amtlichen Handelsvertre- 
tungen öffentlich anstellen und vereidigen lassen. 

Die für die Anstellung und Beeidigung von Chemikern verein- 
barten Bedingungen gelten natürlich nicht allein für die Unter- 
suchung von Zucker, sie umfassen vielmehr das ganze Gebiet der im 
Handel vorkonmienden chemischen Untersuchungen. 

Sie schreiben zunächst vor, daß der Betreffende von der Handels- 
kammer zu vereidigen ist, in welcher er seinen Wohnsitz hat, daß 
seine Bestallung nur für diesen gilt und mit der Verlegung der Wohn- 
sitzes nach einem andern Bezirk erlischt. 

Es folgen sodann genaue Bestimmungen über den zu erbringenden 
Befähigungsnachweis und die Bedingung, daß das betreffende Labora- 
torium die zur Ausführung der Untersuchung von Handelsware er- 
forderliche und dem Stande der Wissenschaft entsprechende Ein- 
richtung besitzt, wovon sich die amtliche Handelsvertretung durch 
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einen yon ihr zu ernennenden Sachverständigen oder in sonst ge- 
eigneter Weise zu überzeugen befugt ist. 

Es sind auch für ein Jahr gültige Übergangsbestimmungen er- 
lassen über die Eintragung in die angelegte Liste von solchen 
Chemikern, welche bereits früher von einer offiziellen Handelsvertretung 
oder einer sonstigen Behörde vereidigt sind. Für die Löschung in 
der Liste gelten dieselben Vorschriften wie bei den Probenehmem. 
Alle Veränderungen in der Liste durch Neueintragung oder Löschung 
sind von der betreffenden Handelsvertretung dem Deutschen Handels- 
tage mitzuteilen, der sie den übrigen Beteiligten bekannt gibt. Be- 
schwerden über die in der Liste eingetragenen Chemiker sind an die 
Stelle zu richten, welche ihn beeidigt und öffentlich angestellt hat. 

Über die Art und Weise der Untersuchung enthalten die Ver- 
einbarungen natürlich für sämtliche Handelswaren keine besonderen 
Bestimmungen, also auch nichts für Zucker. Es ist nur folgendes vor- 
geschrieben: 

Soweit nicht für die Untersuchungen bestimmter Handelswaren 
amtliche Vorschriften bestehen oder vom Auftraggeber ein bestimmtes 
Verfahren vorgeschrieben ist, hat sich der Chemiker des handels- 
üblichen Verfahrens zu bedienen. Der Chemiker soll aber einen dies- 
bezüglichen Vermerk machen, wenn er ein ihm vorgeschriebenes Ver- 
fahren nicht geeignet oder weniger geeignet beurteilt, als andere ihm 
bekannte oder übliche, auch soll er dem Auftraggeber Mitteilung 
machen, wenn er die Untersuchung nach einem neuen Verfahren vor- 
nehmen will. 

Ferner ist vorgeschrieben, daß der Chenjiker ein für Nachunter- 
suchungen ausreichendes Quqjatum der Probe vier Wochen lang auf- 
zubewahren hat, und falls dies nicht möglich ist, einen betreffenden 
Vermerk in dem Attest zu machen hat, sowie daß die Atteste wie 
etwaige Berichte über Untersuchungen zu kopieren oder in ein Buch 
einzutragen sind. 

Bestimmungen über die Höhe der dem Chemiker zustehenden Ge- 
bühren sind nicht getroffen; dieselben sind der freien Vereinbarung 
überlassen. 

Handelsgebräuche. 

Rohzucker wird wie raffinierter Zucker im allgemeinen immer 
noch für 50 kg gehandelt, obgleich von mancher Seite, namentlich 
von Seiten des Vereins für die Rübenzuckerindustrie des Deutschen 
Reiches das Bestreben besteht, für Zucker die Preisstellung für 100 kg 
einzuführen. Der Handel sträubt sich, wie schon oben bezüglich des 
raffinierten Zuckers gesagt, dagegen, weil er ein noch weiteres Herab- 
drücken des sehr reduzierten Nutzens furchtet, der Exporthandel be- 
sonders, weil die Preisstellung für 50 kg dem englischen Handel für 
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den englischen cwt. entspricht und eine schnellere und bequemere 
Umrechnung gestattet. An der Rohzuckertermin-Börse ist freilich die 
Notierung der Börsenpreise für 100 kg durch Ministerialverfügung 
erzwungen worden, aber trotzdem will man von der alten Basis nicht 
eher abgehen, als bis auch in allen anderen für den Zuckerhandel in 
Betracht kommenden Ländern, also hauptsächlich England und Amerika, 
das metrische Öewichtssystem eingeführt ist. 

Die bisher schon bestehenden Usancen im Rohzuckerhandel sind 
in einer am 28. November 1900 stattgehabten Versammlung vom 
Ausschuß des Vereins der Deutschen Zuckerindustrie unter Zustim- 
mung der beiden Abteilungen dieses Vereins sowie des Deutschen 
Zucker-Exportvereins zu Magdeburg und des Vereins der am Zucker- 
handel beteiligten Firmen .in Hamburg festgelegt. Diese so verein- 
barten „Bedingungen für den Handel mit Rohzucker'^ sind am 1. Januar 
1901 in Kraft getreten und lauten folgendermaßen: 

Bedingungen für den Handel mit Rohzucker. 
Beschlossen vom Ausschusse des Vereins der Deutschen Zucker- 
industrie unter Zustimmung der beiden Abteilungen dieses Vereins, 
sowie des Deutschen Zucker-Exportvereins zu Magdeburg und des Ver- 
eins der am Zuckerhandel beteiligten Firmen in Hamburg, 

am 28. November 1900. 
Preisbasis: 

Die Preisbasis versteht sich für reines L Produkt-Basis 88 7o 
Rendement. 

Rendementsberechnung: 

Die Ermittlung des Rendements fiödet in der Weise statt, daß 
von der Polarisation des Zuckers der fünffache Aschengehalt in Abzug 
gebracht wird. Mit Anwendung eines Melasse-Entzuckerungsverfahrens 
— Saccharatverfahren und Osmose — gewonnene Produkte erleiden 
einen Extraabzug von 1 7o Rendement — sofern sie bei der An- 
stellung nicht als solche bezeichnet sind. 

Die Titrageprozente werden auf- und absteigend mit 12y2 Pf. für 
50 kg verrechnet. Grade über 92 werden, wenn nichts anderes ver- 
einbart ist, nicht bezahlt. Bruchteile von Graden werden nach Ver- 
hältnis berechnet. Lieferungen unter 86 Grad auskommend, kann der 
Käufer zurückweisen. 

Kaufproben: 

Bei Verkäufen nach Probe darf die Lieferung in Farbe und Korn 
nicht wesentlich von der Probe abweichen. 

Invertzucker: 

Zucker, welche 0,05 7o oder mehr Invertzucker zeigen, sind 
nicht als normale Lieferungsware zu betrachten, und hat der Käufer 
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das Recht, solche zurückzuweisen. Versteht er sich aber zu deren 
Annahme, so ist er berechtigt, den Invertzucker fünfmal von dem 
Kendement zu kürzen; Invertgehalt unter 0,05% soll unberück- 
sichtigt bleiben. Saure Reaktion (Indikator Phenolphtalein*,) be- 
rechtigt zu einem Abzüge von 0,25 vom Rendement bei geringerem 
Invertgehalt als 0,05 7o- 

Für diejenigen Quantitäten, welche infolge der vorstehenden Be- 
stimmungen vom Käufer zurückgewiesen werden, hat Verkäufer in 
lieferungsfähiger Ware Ersatz zu leisten. 

Verpackung: 

Der Preis versteht sich im allgemeinen ohne Sack. Jeder Sack 
ist auf 100 kg netto zu verwiegen. Liefert der Käufer die Säcke, so 
sind dieselben frachtfrei als Frachtgut und zwar bei Promptgeschäften 
sofort bei Abschluß des Geschäfts, dagegen bei Lieferungsgeschäften 
spätestens 8 Tage vor dem bedungenen Lieferungstermine dem Ver- 
käufer zuzusenden. Wünscht der Verkäufer die Zusendung der Säcke 
per Eilgut, so hat er den Unterschied zwischen Eilgutfracht und ge- 
wöhnlicher Fracht zu tragen. Wird mit Sack gehandelt, so hat der 
Verkäufer, wenn nichts anderes vereinbart ist, gute haltbare Säcke 
zu verwenden, die nicht weniger als 800 g wiegen. 

Für richtige und rechtzeitige Abschreibung der Deponatscheine 
für Transitsäcke haftet Käufer, vorausgesetzt, daß vom Verkäufer die 
erforderlichen Papiere rechtzeitig eingesandt werden. 

Zahlung: 

Die Zahlung hat je nach Vereinbarung in Dreimonatsakzept oder 
gegen Kasse binnen 8 Tagen vom Datum der Faktura ab gerechnet, 
unter Abzug von l^o über Reichsbankdiskont für 3 Monate zu er- 
folgen. Als Diskontsatz gilt der am Nachmittag der Probenahme 
notierte offizielle Satz der Reichsbanlc. Die Faktura ist von dem 
Tage zu datieren, an welchem die zur Berechnung kommende Partie 
von mindestens 500 Sack verladen ist, spätestens aber 3 Tage nach 
dem Tage der Probenahme. Bei Zucker, dessen Verladung auf Wunsch 
des Käufers verschoben wird, gilt der Tag der Probenahme. 

Probenahme und Analysenermittlung: 

Die Probenahme findet nach Vereinbarung statt; wenn nichts 
vereinbart ist, durch einen vereideten Probenehmer, dessen Wahl dem 
Käufer zusteht. Die Kosten der Probenahme trägt der Käufer. 

Die Anal}' sen sind auf Zucker, Wasser, Asche, sowie auf Invert- 
zucker und Alkalität mit Phenolphtalein vorzunehmen. Sowohl Käufer 
als Verkäufer haben bis zur Probenahme das Recht, Doppelanalyse 

*) Wegen der Ausführung der Alkalitätsbestimmuug im Rohzucker vergl. 
Zeitschrift des Vereins der Deutschen Zuckerindustrie, Dezemberheffc 1900. Teill. 
Seite 442. 
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zu verlangen. In diesem Falle bestimmen Käufer und Verkäufer je 
einen vereideten Handelschemiker und kommt der Durchschnitt beider 
Untersuchungen zur Berechnung. 

Weichen die beiden Analysen 0,5 7q oder mehr im Rendement 
voneinander ab, so tritt eine Schiedsanalyse ebenfalls durch einen 
vereideten Handelschemiker ein und wird dann der Durchschnitt der 
beiden Analysen, die einander am nächsten kommen, der Berechnung 
zugrunde gelegt. 

Einigen sich die Parteien nicht über den Chemiker, welcher die 
Schiedsanalyse vorzunehmen hat, so entscheidet, so lange das Vereins- 
laboratorium nach Ansicht der zuständigen Vereinsorgane dazu nicht 
imstande ist, das in Gegenwart ihrer Vertreter zu ziehende Los 
zwischen den beiden von den Parteien vorgeschlagenen vereideten 
Chemikern. 

Bei einfacher Analyse fallen die Kosten derselben dem Verkäufer 
zur Last. Bei Doppelanalyse bezahlen Käufer und Verkäufer je eine 
Analyse; die Kosten der Schiedsanalyse werden von beiden Teilen je 
zur Hälfte getragen. 

Wenn eine dritte Untersuchung notwendig ist, so sollen Berech- 
nung und Bezahlung trotzdem vorläufig auf Grund der beiden ersten 
Untersuchungen erfolgen. 

Schiedsspruch: 

Alle Streitigkeiten werden durch Schiedsspruch eines der be- 
stehenden Syndikate zur Schlichtung von Streitigkeiten im Zucker- 
handel, welches im Schlußschein zu benennen ist, endgültig unter 
Ausschluß des Rechtsweges erledigt. 



Umsätze. 

Die Umsätze vom 1. September bis Ende August betrugen nach 
Licht, in Zentnern: 





1903/04 


1902/03 


1901/02 


1900/01 1899/00 


1898/99 


Magdeburg 

Braunschweig . . . 

Halle 

Breslau 

Stettin 

Danzig 

Hamburg 


14 330 000 
4 452 000 

2 613 000 

3 387 000 
1 972 000 

4 104 000 
10 166 000 


14 034 000 
3 706 000 

2 730 000 
1 040 000 

990 000 

3 358 000 
10 182 000 


18 348 000 
5 599 000 

3 388 000 
1 635 000 
1 934 000 

4 219 000 
10 912 000 


16 326 000 15 407 000 
5102 000 4 664 000 

3 612 0001 3 779 000 
1279 000 1483 000 
1211000 2 153 000 

4 097 000 3 521000 
7 531300 7 794 000 


14 936 000 
4 448 000 

3 477 000 

1 757 000 

2 272 000 

4 263 000 

5 790 756 


Zusammen 


41 024 000 


36 040 000 


46 035 000 


39 158 300 38 801 000 


36 943756 



Diese Gesamtumsätze entsprechen zwar nicht ganz dem wirklich 
verkauften Quantum, da eine größere Anzahl der zum Verkauf kom- 
menden Partien, wenn an verschiedenen Orten domizilierende Agentür- 
firmen den Verkauf bezw. Ankauf vermittelten, in beiden Orten, also 
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doppelt notiert sind. Immerhin haben sie aber doch einen Vergleichs- 
wert und zeigen den Anteil der verschiedenen Zuckerhandelsplätze 
Deutschlands an dem gesamten Handel in Rohzucker. 

Die geschichtliche Entwicklung der Preisbestimmung für 

Rohzucker. 
Von welcher Wichtigkeit die Analysierung des Rohzuckers für 
die Beurteilung des Wertes desselben und für den Handel stets ge- 
wesen ist, und mit welcher Schnelligkeit der Handel sich die Fort- 
schritte der Wissenschaft zunutze gemacht hat, geht am besten aus 
einer chronologischen Übersicht der Veränderungen der Grundlagen 
für die Bestimmung des Wertes von Rohzucker hervor. 
^ In der ersten Zeit der Rübenzuckerfabrikation beurteilte man den 
Wert der Ware lediglich nach der helleren oder dunkleren Farbe und 
nach dem Griff, d. h. ob der Zucker im Griff weich war, oder ob man 
Korn fühlte. Die Farbe war in erster Linie entscheidend und nach dieser 
wurden die Preise festgestellt. Die ältesten Jahresberichte der Ältesten 
der Kaufmannschaffe von Magdeburg enthalten noch keine Preise für 
Rohzucker, sie melden nur die von Brotzucker und erst der vom 
Jahre 1853 meldet Preise für Rohzucker am Jahresschluß, und zwar 
I. Produkt 11% bis 12% Taler, H. Produkt 10% bis 11% Taler 
nach Beschaffenheit. Erst der Jahresbericht für 1858 bringt spezi- 
fiziertere Preise für Rohzucker und zwar für I. Produkt; weiße 
scharfe, halb weiße und blonde, halbgelbe, gelbe und dunkle und für 
zentrifugierte H. und III. Produkte. 

Im Jahresbericht für 1862 erscheinen zum ersten Male Preis- 
notierungen für ganz weiße, farinartige I. Produkte, sowie für gij- 
mahlenen Zucker, und es wird bemerkt, daß der Bedarf von Brot- 
zucker etwas eingeschränkt ist, da viele frühere Rohzuckerfabriken 
auf die Fabrikation von zentrifugiertem gemahlenen Zucker über- 
gegangen seien. 1864 trat zuerst eine Notiz für Kristallzucker auf 
und es wird nun notiert Rohzucker ordinär gelbe und gelbe I. Pro- 
dukte, halbgelbe, scharfe blonde, halbweiße, zentrifugierte weiße 
Rohzucker und zentrifugierte weiße Kristallzucker, von raffinierten 
Zuckern, Raffinaden, Melis und gemahlener Zucker. Der Jahresbericht 
für 1868 erwähnt zuerst bei der Besprechung des Zucker steuergesetzes 
und der Exportbonifikation die Polarisation, imd für die Kampagne 
1869/70 tritt zum erstenmal neben der alten Art der Preisnotiz nach 
Farbe und Korn eine Notierung von Rohzucker I. Produkt nach der 
Polarisation ein und zwar mit folgenden Preisunterschieden: 

Rohzucker I. Produkt ^2—Q2^l^\ Polarisation 1176—11% Taler 
„ ?? 93 93/2,, „ 11/12 ^1/2 ;; 

„ 94-95 „. „ ll'/l,-llV4 „ 

„ 96-97 „ „ I2-I2V3 „ 
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und im Jahre 1871 herrscht die Notierung nach der Polarisation 
schon ganz allein. Im Jahre 1872 notierte man Rohzucker I. Produkt 
Basis 92, 93, 94, 95 7o Polarisation und daneben Kornzucker Basis 
96 — 97Yg 7o Polarisation. Nachdem das I. Produkt immer mehr als 
Komzucker hergestellt wurde, ward von 1875 ab notiert: Kornzucker 
Basis 98, 97, 96 und 95 7o Polarisation, Rohzucker I. Produkt blond 
Basis 94, hellgelb mittel Basis 93, und gelb dunkel Basis 92 7o Pola- 
risation, Nachprodukte von 89 bis 94 7o Polarisation. 

1879 war die Herstellung von Kornzucker auch in geringer 
Qualität allgemein geworden und es gibt demnach nur eine Notiz für 
Kornzucker I. Produkt Basis 97, 96, 95 und 94 7o Polarisation, da- 
neben eine Notiz von IL Produkt Basis 91 — 95 7o ii^d von Nach- 
produkt Basis 91—94 und 88— 907o. 

Im Jahre 1882 wird die Notiz für IL Produkt eingestellt, da 
dessen Herstellung vollständig aufgehört hatte. Man zog möglichst 
viel I. Produkt Komzucker aus der Rübe und arbeitete den Rest als 
Nachprodukt auf. 

1883 wurde die 1879 getrennte Notiz für Nachprodukte wieder 
zusammengezogen und nur Basis 88 — 92 7o notiert. In diesem Jahre 
wird auch zum ersten Male Rohzucker für 88 7o Rendement notiert, 
da der Handel begann, sich dieser zuverlässigen neuen Methode der 
wissenschaftlichen Wertbestimmung des Rohzuckers zuzuwenden. 

Im Jahre 1885 erscheint infolge der vermehrten Fabrikation von 
granuliertem Zucker, der für den Export an Stelle des Kristallzuckers 
die Oberhand gewonnen hatte, die erste Notiz für „Granulated". 
Komzucker wird nur noch Basis 96 und 95 7o Polarisation gehandelt 
und notiert, daneben 88 7o Rendement und Nachprodukte werden 
Basis 88 — 92 7o Polarisation, aber auch bereits auf Rendement Basis 
75 7o gehandelt und notiert. 

Vom Jahre 1886 ab hört die Polarisationsbasis für Nachprodukte 
ganz auf, der Handel wendet sich immer ausschließlicher dem System 
des Rendements zu, läßt auch für Komzucker die Basis 95 7o Polari- 
sation fallen, und mit dem Ende der Kampagne 1886/87 hört das 
letzte des alten Systenls, die Basis 96 7o Polarisation auf, dagegen 
wurde von da ab auch Basis 92 7o Rendement für Kornzucker erstes 
Produkt gehandelt. 

Bei Beginn der Kampagne 1893/94 wurde eine neue, von den 
Raffinerien dringend gewünschte und von ihnen durchgesetzte Art 
der Berechnung des Rendements eingeführt. Während das alte Rende- 
ment von 88 und 75 7o ermittelt wurde, indem man von der Polari- 
sation den fünffachen Aschengehalt abzog, verlangte das neue Rende- 
ment den Abzug des doppelten Betrages des Gesamtnichtzuckers, d.h. 
der ermittelten Asche plus der ermittelten organischen Substanzen 
X 2 oder X 2% 
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Es wurde infolgedessen Rohzucker nur noch auf Basis altes 
Rendement 88 7o ^^^ auf neues Rendement 92 und 88 % notiert, und 
ebenso Nachprodukte Basis 75^0 altes sowohl wie neues Rendement. 
Indessen hielten sich die neuen sogenannten Raffineriebedingungen 
nicht sehr lange. Mit dem Beginn des Jahres 1896 hörte die Notiz 
für das neue Rendement wieder auf und man notierte wieder Korn- 
zucker I. Produkt Basis 92 und 88 % altes Rendement und Anfang 
des Jahres 1897 hörte schließlich die Notierung Basis 92 7o Rende- 
ment ganz auf und es wurde seitdem Kornzucker I. Produkt aus- 
schließlich Basis 88 7o und Nachprodukt Basis 75% Rendement ge- 
handelt und notiert. Hierbei blieb es bis zu der am 1. Januar 1901 
erfolgten Einführung der vereinbarten Bedingungen für den Handel mit 
Rohzucker (S. 22) 

ni. Der Exporthandel. 
Entwicklung. 

In den ersten Jahrzehnten der Rübenzuckerfabrikation konnte 
natürlich von einer Ausfuhr von Rübenzucker nicht die Rede sein, 
da das produzierte Quantum noch nicht zur Deckung des inländischen 
Bedarfes genügte, vielmehr dafür immer noch die Einfuhr von 
Kolonialrohzucker erforderlich war. Indessen fehlte ein Export von 
in Deutschland aus Kolonialrohzucker hergestelltem raffiniertem 
Zucker, wie auch von solchem Rohzucker nicht. Denn die steuer- 
amtlichen Einrichtungen ermöglichten es, sowohl den eingeführten 
noch in steuerfreien Niederlagen befindlichen Rohzucker wieder aus- 
zuführen, wie auch das fertige Fabrikat in unversteuertem Zustand 
zu erhalten oder wieder darin zu versetzen und mit Begleitschein I 
zu verladen und auszuführen. Noch in der Mitte der fünfziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts fand, wie Schreiber dieses aus seiner eigenen 
kaufmännischen Tätigkeit weiß, ein regelmäßiger Export, wenn auch 
in geringem Umfang, namentlich von in der jener Zeit in Berlin be- 
stehenden „Neuen Zuckersiederei" fabrizierten Broten von Breslau nach 
Österreich statt, besonders nach den benachbarten Provinzen Oster- 
reichisch -Schlesien, Mähren, dem nördlichen Ungarn und besonders 
Galizien. Die Ausfuhr erstreckte sich auch wohl auf das russische 
Polen. Genaueres über sonstige Absatzgebiete festzustellen, ist wohl 
jetzt nicht mehr möglich, mindestens sehr schwierig. 

Nach den ölanzschen statistischen Tabellen betrug das gesamte 
von Zucker ausgeführte Quantum in den Jahren 1840 bis 1852 jähr- 
lich nur zwischen ca. 21 000 und ca. 90 000 dz und hob sich nur in 
den Jahren 1846 und 1849 auf ca. 100000 bezw. ca. 122000 dz. Die 
Ausfuhr hielt sich in den folgenden Jahren 1853 bis 1856 auf 
ca. 100000 bis 110000 dz, um dann stetig und allmählich zu fallen 
bis auf ca. 39 000 dz in 1860 und ca. 25 000 dz in 1861. In der 
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Hauptsache bestand das ausgeführte Quantum nur aus raffiniertem 
Zucker. Der Anteil von Rohzucker und Farin war sehr unbedeutend, 
er hatte seine höchsten Zahlen 1850 und 1851 mit 1250 bezw. 2000 dz. 

Bis zum Jahre 1861 war die Ausfuhr Ton Rübenzucker fast 
null und das wenige ist in den oben gegebenen Zahlen mit enthalten. 
Erst mit der Einführung der ersten auf Rübenzucker im allgemeinen, 
gleichviel ob roh oder raffiniert, eingeführten Rückvergütung der 
darauf bezahlten Rübensteuer, nach den derzeitigen Ausbeuteverhält- 
nissen und der derzeit bestehenden Rübensteuer von 1% Silbergroschen 
für den Zentner berechnet, kann man von einem Exporthandel in 
deutschem Rübenzucker sprechen und über bestimmte Zahlen in be- 
treflF der Höhe desselben verfügen. 

Die Steuer-Rückvergütung trat mit Beginn der Kampagne 1861/62 
am 1. September 1861 in Kraft. In den letzten vorhergehenden 
Jahren war die Rohzuckerausfahr so gut wie null gewesen, ca. 30 
und ca. 10 dz; im Jahre 1861 betrug sie 2346 dz Rübenrohzucker 
nach Licht. Die Grlanzschen Tabellen enthalten bis inkl. 1870 nur 
die Gresamtausfuhr in Rohzucker ausgedrückt, gleichviel ob roh oder 
raffiniert, ob Rüben- oder Kolonialzucker. 

Nach Licht hob sich der Export von Rübenzucker 1862 auf 
16 850 dz, 1863 bis 1865 auf ca. 50000 bis 75 000 dz, 1866 und 
1867 auf 410680 und 330077 dz, und fiel 1869 wieder auf unge- 
fähr 60 000 dz. 

Neben Rübenrohzucker wurde in diesen Jahren auch schon raffi- 
niei^ter Rübenzucker ausgeführt. Indessen wurde der Export desselben 
dadurch sehr erschwert, daß dafür nur eine ebenso hohe Steuer-Rück- 
vergütung stattfand, wie für Rohzucker. Erst im Jahre 1869 brach 
die Erkenntnis dieses Mißverhältnisses durch und der volkswirtschaft- 
liche Grundsatz, daß die Ausfuhr des fertigen Fabrikates neben der 
Ausfuhr des Halbfabrikates nicht erschwert, sondern gefördert werden 
müsse, kam zur Geltung. Infolgedessen wurde die Steuer -Rück- 
vergütung, die Exportbonifikation, nach dem Gehalt des Zuckers in 
drei Stufen bemessen, nämlich für Rohzucker von mindestens 88 7o 
Polarisation für den Zentner (50 kg) . auf 3 Taler 4 Silbergroschen, 
für Kandis und Zucker in weißen, vollen, 
harten Broten von nicht über 25 Pfund 
Nettogewicht oder in Gegenwart der 
Steuerbehörde zerkleinert für den Zentner 

(50 kg) „ 3 „ 25 

für allen anderen harten Zucker, sowie 
für alle weiße, trockenen, nicht über 1 % 
Wasser enthaltende Zucker in Kristall-, 
Mehl- oder Krümelform von mindestens 
98 7o Polarisation für den Zentner (50 kg) „ 3 „ 18 „ 
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Diese Sätze wurden bei Beginn der Kampagne 1883/84 auf 
Jt 9,~ bezw. Jt 11,10 und JH 10,40 für 50 kg herabgesetzt; für die 
Kampagne 1887/88 auf Jl 17,25 für 100 kg bezw. Jt 21,50 und 
Jt 20,15. 

Für die Kampagnen 1888/89 bis 1891/92 galt die kombinierte 
auf Jt 0,80 statt bisher Jt 1,70 für 100 kg herabgesetzte Material- 
steuer und eine Verbrauchsabgabe für den Zucker von Jt 12, — für 
100 kg. Die Exportbonifikation ward demgemäß auf Jt 8,50 bezw. 
Jt 10,65 und Jt 10, — für 100 kg herabgesetzt, bis mit der Kampagne 
1892/93 die Materialsteuer aufhörte und nur noch eine Verbrauchs- 
abgabe von Jt 18, — für 100 kg für den in den freien Verkehr ge- 
setzten Zucker erhoben wurde und die Exportbonifikation also auf- 
hörte. Mit der Kampagne 1896/97 trat eine Erhöhung der Ver- 
brauchssteuer auf Jt 20, — für 100 kg ein imd dagegen die Einführung 
eines offenen Ausfuhrzuschusses von Jt 2,50 für 100 kg Rohzucker 
bezw. von Jt 3,55 und Jt 3, — für 100 kg raffinierten Zucker. Sobald 
am 1. September 1903 die Brüsseler Konvention in Kraft trat, hörte 
natürlich der Ausfahrzuschuß, die Exportprämie, auf. 

Durch die Führung der Exportbonifikation war ein großer 
Schritt für die Förderung des deutschen Zuckerexportes auch in 
raffinierter Ware geschehen, und der Export nahm stark zu. Wenn 
auch bei der in der Kampagne 1875 bis 1876 eingetretenen kolossalen 
Steigerung der gesamten Ausfuhr der Rohzucker das bei weitem 
größte Quantum bildete, so hob sich doch schon in der ersten Hälfte 
der achtziger Jahre das Quantum des exportierten raffinierten Zuckers 
auf etwa ein Fünftel, erreichte dann ein Drittel in der Kampagne 
1886/87, die Hälfte anfangs der neunziger Jahre und stieg dauernd 
und überfiügelte in den letzten Kampagnen 1901/02 und 1902/03 das 
von Rohzucker ausgeführte Quantum, in der letzteren ganz erheblich. 
Die nachfolgenden Zahlen, (siehe nächste Seite) aus den Glanzschen 
Tabellen zeigen dies in Doppelzentnern näher. 

Absatzgebiete. 
Das erste und gleichzeitig stetige und bedeutendste Absatzgebiet 
für den deutschen Rübenzucker ist England gewesen und immer ge- 
blieben. Nächst ihm ist namentlich seit etwa 20 Jahren Nordamerika, 
die Vereinigten Staaten, sowie in geringerem Maße Kanada der Haupt- 
abnehmer gewesen. In der Statistik erscheint natürlich der Export 
nach den Freihäfen bezw. nach Hamburg als die zweitbedeutendste 
Ziffer. Der meiste Zucker aus den Freihäfen geht aber ebenfalls den 
Weg nach England und Amerika. Im übrigen hat sich der Export 
deutschen Zuckers außer nach fast allen europäischen Ländern auch 
nach den meisten zivilisierten Ländern außerhalb Europas ausgedehnt. 
Manche früher gewonnenen Gebiete sind freilich, besonders in dem 
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Betriebßjahr 


Rohzucker 


Kandis- und Brot- 
zucker 


Anderer raffinierter 
Zucker 


1871/72 


66 666 


41763 


16 328 


1876/76 


468 942 


47120 


26 310 


1878/79 


1 034 718 


193 661 


113 966 


1881/82 


2 639 310 


399 160 


144 130 


1883/84 


4 911 761 


642 469 


298 679 


1886/87 


4 896 801 


1 303 789 


238 828 


1889/90 


4 938 809 


2 167 366 


94 910 


1892/93 


4 247 447 


2 640 924 


69 149 


1896/96 


6 044 447 


3 986 304 


88 168 


1896/97 


7 606 671 


4 061 143 


211 906 


1897/98 


4 789 412 


4 788 124 


251 166 


1898/99 


4 996 226 


4 367 862 


198 265 


1899/00 


4 869 346 


4 174 078 


212 198 


1900/01 


6 382 706 


5 313 000 


160 166 


1901/02 


5 170 496 


5 996 345 


276 339 


1902/03 
1903/04 


4 527 924 
4 190 231 


6 277 3i<9 


223 381 


4 066 166*; 



rübenbauenden Europa, infolge der Entfaltung eigenen Rübenbaues 
oder veränderter Steuergesetzgebung wieder verloren worden. 

So hat der nicht unerhebliche Export nach Frankreich mit den 
Jahren 1884 und 1885 vollständig aufgehört. Die enorme Entwick- 
lung der eigenen Zuckerproduktion und die zu jener Zeit eingetretene 
Änderung in dem französischen Steuersystem machten jede Ausfuhr 
dahin unmöglich. Die letzten schon gering gewordenen Ziffern der 
Ausfuhr nach Prankreich betrugen 1884 ca. 150000 dz, 1885 
50 000 dz. 

Nicht nach dem eigentlichen Rußland, aber nach den russischen 
Ostseeprovinzen war anfangs der achtziger Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts, wenn auch kein regelmäßiger, doch, bei passenden Preis- 
verhältnissen, überhaupt ein Export möglich. Dagegen fand nach 
Finnland ein regelmäßiges Exportgeschäft sowohl in Broten, Würfeln 
und gemahlenem Zucker für den Handel, wie in Rohzucker für die 
finnischen Raffinerien statt. Auch dieses Geschäft ist so ziemlich im 
Erlöschen. 

Ebenso hat der nicht unbedeutende Export nach Spanien und 
Italien aufgehört. Spanien bezog früher namentlich durch Hamburger 
Vermittlung nicht unbedeutend Konsumzucker, namentlich gemahlenen, 
Italien hauptsächlich Rohzucker aus Deutschland. Besonders waren 
die Raffinerien in Genua die Käufer, während die im sonstigen Italien 
belegenen Raffinerien vorteilhafter österreichischen Zucker bezogen. 

*) Seit Aufhebung der Exportprämien am 1. September 1903 nur noch zu- 
sammen in einer ZiflFer aufgegeben. 
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Der Absatz nach diesen Ländern hat aufgehört, kann wenigstens nicht 
mehr nennenswert sein. 

Nach Schweden und Norwegen, welches früher besonders raffi- 
nierten Zucker, Brote und Würfel, nur wenig gemahlenen, wie auch 
Rohzucker für die wenigen Raffinerien bezog, ist der Abzug durch 
den schwedischen Rübenbau und die Vermehrung der Raffinerien er- 
heblich beschränkt und der jetzt noch zur Ausfuhr gelangende Zucker 
besteht wohl nur noch in Rohzucker. In Dänemark liegen die Ver- 
hältnisse ebenso. 

Dagegen haben sich andere Absatzgebiete dem deutschen Zucker, 
freilich in Konkun*enz mit den übrigen Rübenzucker produzierenden 
und exportierenden Ländern, erschlossen. Die Donau-Fürstentümer und 
Kleinasien, Lidien und Japan sind, wenigstens für zeitweiligen Export, 
zugänglich geworden. Die Niederlande und die Schweiz sind, wenn 
auch kein großes, doch ein regelmäßiges Absatzgebiet geblieben. 

Die seitherige Entwicklung unserer eigenen Kolonien hat den- 
selben noch keine Bedeutung bei dem Konsum des deutschen Zucker- 
überflusses geschaffen. Hoffen wir, daß sie dermaleinst auch eine 
solche gewinnen. 

In den letzten fünf Kampagnen 1898/99 bis 1903/04 hat die 
Ausfuhr von Roh- und Verbrauchszucker, der letztere in Rohzucker- 
wert umgerechnet, nach den einzelnen Absatzgebieten in Doppelzentner 
betragen : 



vom 1. September 
bis Ende August 



1898/99 



Freihäfen bezw. 

Hamburg 

Großbritannien . . 

Niederlande 

Schweden undNor- 



wegen 

Schweiz 

Nordamerika . . 
Andere Länder 



2 980 307 

5 490 192 

69 744 

164 477 
134 496 

1 016 287 
481 488 



1899/00 1900/01 1901/02 ' 190^/03 i 1903/04 



2 Ö5Ö 794 I 2 962 185 

4 423 119 5 139 762 

57 321 ; 146 962 



210 752 I 
141 456 
1 540 078 
679 139 



262 2041 

165 144 

1 586 683 

1230 611 



2 278 264 
7 429 633 

248 508 

290 847 

239 697 

671 068 

1 562 634 



1 473 3301 1 290 212 

6 923 286 6 006 360 

222 9211 217 806 



342 892 

335 631 

271 199 

1 048 636 



237 433 
134 527 
223 620 
664 718 



Zusammen 10 336 991 9 507 659 



11 493 541 12 710 551 10 617 795 8 764 666 



Die heutige Form des Handels. 

Wie es natürlich ist, steht der Überschuß der deutschen Zucker- 
produktion, welcher nicht zum eigenen Konsum gelange» kann, wie 
die Überschüsse der anderen Rübenzucker erzeugenden Länder, von 
denen Osteri'eich, Frankreich und Rußland allein in Betracht kommen, 
im internationalen Wettbewerb mit dem Kolonialzucker und die Welt- 
marktpreise bilden sich in diesem Wettbewerb für alle Länder gültig. 
Am meisten maßgebend sind die größten Märkte, London und New- 
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York, und jede Schwankung des einen oder anderen berührt alle 
übrigen. 

Preisbildend wirken natürlich die Ernten von Rüben, wie von 
Kolonialzucker, sowie die Schätzungen der bevorstehenden Ernten, 
von denen aber diejenigen über den Rübenzucker, als die zuverlässig- 
sten, wohl am meisten entscheidend sind. Dann fallen die jeweiligen 
offiziellen VorratsziflFern in die Wagsphale und das jeweilige stärkere 
oder langsamere Anwachsen des stetig steigenden Eonsums, der die 
sogenannten unsichtbaren Vorräte anwachsen läßt oder unter Um- 
ständen sie schmälert oder gar fast erschöpft, namentlich bei Ände- 
rung der steuerlichen Verhältnisse, wie es zuletzt beim Inkrafttreten 
der Brüsseler Konvention in so großem Maße der Fall war. 

Der deutsche Exporthandel in Zucker ist, wie in allen großen 
Artikeln, teils Eigen-, teils Kommissionshandel. Er vollzieht sich 
meist in der Form, daß die deutschen Exporteure intimere Beziehungen 
zu ausländischen Importeuren oder Raffinerien haben, ohne sich dabei 
auf eine einzige Verbindung für die verschiedenen einzelnen Absatz- 
plätze zu beschränken. Man macht Offerten oder erhält Gebote im 
Eigenhandel oder empfängt die Ordres im Kommissionsgeschäft, meist 
limitiert, in manchen Fällen auch als Vertrauensordres zur bestmög- 
lichen Ausführung, wie es ja auch in anderen Branchen geschieht. 
Manche ausländische Firmen haben an den deutschen Hauptzucker- 
plätzen ihre Vertrauensverbindung, mit der sie ausschließlich arbeiten, 
manche haben selbst eine besondere Zweigniederlassung in Deutschland. 

i)abei schickt sich der deutsche Exporteur in alle Verhältnisse. 
Er berechnet' wohl meist frei an Bord des Verschiffungshafens, da 
dies in der Regel verlangt wird, er verkauft aber auch Kosten und 
Fracht Bestimmungshafen. Er paßt sich auch allen Wünschen hin- 
sichtlich der Berechnungsart an und berechnet ebensowohl in deut- 
scher Valuta, wie in englischem Gelde, in Dollars oder sonst einer 
anderen Valuta. 

Selbstverständlich ist im Exportgeschäft die Zahlung Zug um 
Zug allgemein üblich. Die Verschiffungs- oder Verladungsdokumente 
bezw. Lagerscheine werden im Verschiffungshafen, im englischen Ge- 
schäft und auch in dem nach außereuropäischen Ländern in der Regel 
in London aufgenommen, sei es gegen bar, sei es, wenn die Verkaufs- 
bedingungen derart sind, gegen Akzepte der den Rembours gewähren- 
den Bankinstitute. 

Der Handel nach Muster kommt namentlich im Rohzuckergeschäft 
kaum vor, auch raffinierter Zucker wird, besonders nach England, nur 
nach Type oder Marke gehandelt. 

Die sonstigen Verkaufs- und Lieferungsbedingungen, die Art der 
Berechnung des Mehr- oder Minderwertes der gelieferten Ware gegen 
die Preisbasis sind im Laufe der Jahre vollständig geregelt und 
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namentlich für das Hauptgeschäft, d. i. nach England, durch das Über- 
einkommen zwischen den Deutschen Vereinen für das Zucker-Export- 
geschäft und der Beetroot Association vollsiändig festgelegt. Der 
Deutsche Zucker-Exportverein in Magdeburg hat seit seiner Gründung 
(1885) dahin gearbeitet, ist von dem im Jahre 1892 gebildeten Ham- 
burger Verein kräftig unterstützt worden, und es hat nicht an dem 
Entgegenkommen der englischen maßgebenden Vereine gefehlt, wie 
in einem späteren Abschnitt über die Vereine für den deutschen 
Zuckerhandel des näheren ausgeführt ist. 

Die jetzt geltenden Schlußscheinbedingungen für den deutschen 
Zuckerexporthandel, welche seitens der beiden Hauptplätze, Magde- 
burg und Hamburg eingeführt sind, weichen nur in einzelnen, für 
den betreffenden Platz notwendigen besonderen Bedingungen ab, und 
ebenso ist der englische Kontrakt in voller Übereinstimmung mit 
ihnen in der Hauptsache festgestellt. 

Das Zustandekommen dieser Vereinbarung ist der größte Fort- 
schritt und ein unendlicher Gewinn für den deutschen Zuckerexport- 
handel. Aus diesen Bedingungen kann man das ganze Wesen, alle 
Eigentümlichkeiten und besonderen Bestimmungen und Vorschriften 
kennen lernen und deshalb mögen hier noch die für Magdeburg 
gültigen Schlußscheinbedingungen folgen. 

Schlußscheinbedingungen 
des Deutschen Zucker-Exportvereins zu Magdeburg. 

Qualität. 

§ 1. Es darf nur Rübenzucker I. Produkt geUefert werden. 

§ 2. Lieferungsfahig ist jeder Rohzucker I. Produkt, vom 1. August 1903 
an jedoch nur solcher, welcher in einem Lande hergestellt ist, das der ßrüsseler 
Konvention beigetreten, oder Rohzucker I. Produkt, welcher nach den Be- 
dingungen dieser Konvention keinem Ausgleichszolle unterworfen ist. Der be- 
dungene Preis versteht sich für Handelsware mittlerer Qualität; bei Lieferung 
von L Produkt unter mittlerer Qualität hat das Börsen-Schiedsgericht zu Magde- 
burg den Preisabschlag festzusetzen. 

Preis. 
§ 3. Derselbe versteht sich in Mark für -— kg netto frei an Bord Ham- 
burg, einschließlich Säcke, Basis 88% Rendement; jeder Grad oder Teil eines 

12 V 
Grades über oder unter 88 ist zum Satze von —^ Pf für den Grad zu ver- 
rechnen. 

Analyse. 

§ 4. Das Rendement wird ermittelt, indem man von der Polarisation den 
Aschengehalt fünfmal abzieht und femer etwa vorhandenen unkristallisierbaren 
Zucker dreimal, wenn das Gewicht desselben 0,25 nicht übersteigt, und fünfmal, 
wenn es größer ist. 

Das Rendement soll laut Attest eines vereideten deutschen Chemikers, bezw. 
vereideten Chemikers des Ursprungslandes, welches der Verkäufer zu liefern hat, 

Pilet, Zuckerhandel. 3 
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zwischen 92 und 86 Grad betragen ; kommt der Zucker über 92 Grad aus , so 
werden die Grade über 92 nicht berücksichtigt und behufs Feststellung des 
Preises gleich 92 Grad gerechnet. Für Zucker, die 86 — 84 Grad titrieren und 
nachweislich ursprünglich ein Rendement von mindestens 86 Grad hatten, wird 

25 
die Berechnung der Grade zwischen 86 und 84 auf — Pf. für den Grad fest- 
gesetzt. In anderen FlÜlen ebenso wie bei Lieferung von Zucker mit Titrage 
unter 84 Grad setzt das Börsen -Schiedsgericht den Preisabschlag fest. ~ Aus 
den Analysen-Attesten muß hervorgehen, daß der Zucker auf unkristallisierbaren 
Zucker und Wasser untersucht ist. Invertzucker unter 0,06 ist als nicht vor- 
handen mit dem Zeichen 0,0 in den Attesten aufzufahren. 

§ 5. Die Analysenatteste dürfen nicht älter als zwei Monate, vom Tage 
der ersten Andienung an gerechnet, sein. Die Muster, welche den Analysen- 
attesten zugrunde liegen, dürfen nicht älter als drei Monate, vom Tage der 
Probenahme an gerechnet, sein. 

Verpackung. 

§ 6. Der Zucker soll in guten Säcken, die ungefähr je 100 kg netto ent- 
halten, geliefert werden. — Vor der Füllung dürfen die Säcke nicht weniger 
als 800 g und nicht mehr als 1000 g wiegen. Es sind jedoch 900 g Tara zu 
gewähren. 

Die Kopfhaht der Säcke muß mit ca. 8 — 4 cm breiten Stichen geschlossen 
sein; bei Säcken mit geringem Umschlag sind noch engere Stiche erforderlich. 

Verkäufer haben dafür zu sorgen, daß alle Zucker, die sie zur Ablieferung 
bringen, in ordnungsmäßig mit Buchstaben und Nummer markierte Säcke ver- 
packt sind. Die Größe der Buchstaben sowohl wie der Nummer soll ca. 10 cm 
betragen. Ein genaues Modell dieser Markierungen kann jederzeit bei der 
Generalagentur in Hamburg in Empfang genommen werden. Partien, welche 
mit nicht ordnungsmäßiger Markierung bei der Ablieferung versehen sind, wer- 
den auf Kosten der Verkäufer gegen eine Extravergütung von Ji 5, — pro Partie 
von der Generalagentur oder unter Aufsicht derselben markiert. 

Auf Verlangen des Verkäufers oder Käufers soll die Generalagentur bei 
Empfangnahme bezw. Verladung von Rohzucker die Aufsicht führen, die Säcke 
auf ihre Beschaffenheit prüfen, die Beseitigung etwa vorgefundener Mängel ver- 
anlassen, sowie über den Befund entsprechende Atteste ausstellen. An Kosten 
hat der Auftraggeber Jt 3, — pro Partie der Generalagentur zu vergüten. 

Lieferung. 

§ 7. Der Zucker soll in Hamburg oder Altena oder Harburg ver- 
schiffungsbereit sein, innerhalb der im Schlußschein vorgeschriebenen Lieferzeit, 
und zwar in gleichen Mengen, wenn die Lieferung sich über mehrere Zeiträume 
erstreckt. — Der Verkäufer hat die Wahl, die für jeden Zeitraum abgeschlossene 
Menge auf einmal oder in mehreren Teilen zu liefern und es bleibt ihm bei 
Abschluß von Septemberlieferung überlassen, Zucker aus der beendeten oder aus 
der neuen Kampagne zu liefern. 

Es soll dem Verkäufer freistehen, das auf einen bestimmten Zeitraum kon- 
trahierte Quantum in einer oder in mehreren Partien zu liefern, aber nicht 
weniger als 200 Sack dürfen zur Zeit angedient werden (ausgenommen in sol- 
chem Falle, wo es sich um die Komplettierung eines Kontraktes handelt), es sei 
denn, daß der Verkäufer beweisen kann, daß ein Teil der Partie beschädigt 
worden ist, in welchem Falle der unbeschädigte Teil geliefert und durch eine 
weitere Andienung das kontrahierte Quantum ersetzt werden soll. Der Vertrag 
wird, wenn es sich um über mehrere Zeiträume verteilte Lieferungen handelt, 
durch verspätete oder nicht erfolgte Lieferung einzelner Teile nicht hinfällig. 
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Bei der Audientmg müssen Marke, Nummer und Ursprungslaud, bei solcher auf 
September Kontrakte, auch die Ernte, aus welcher geliefert wird, mit angegeben 
werden. Eine Zurückziehung der Andienung darf ohne Einwilligung des Käufers 
nicht stattfinden, es sei denn, daß triftige Gründe vorliegen, über deren Berech- 
tigung in Streitfällen das Börsen-Schiedsgericht entscheidet. Die Andienung 
darf erfolgen, sobald der Zucker in Hamburg oder Altena oder Harburg ange- 
kommen, steueramtlich abgefertigt und verschiffungsbereit ist. per Begriff „ver- 
schiffungsbereit** ist dahin zu verstehen, daß der Zucker zur Zeit der Andienung 
zur Verschiffung greifbar ist. — Wenn eine angediente Partie den Vorschriften 
bezüglich der Verschiffungsbereitschaft nicht entspricht, so soll das Börsen- 
Schiedsgericht berechtigt sein, dem Andienenden eine Ordnungsstrafe bis zu 
JC 1, — für den Sack aufzuerlegen, die in die Kasse des Deutschen Zucker-Export- 
vereins fließt, auch wenn der Gegenpartei ein Schaden nicht erwachsen ist, 
dessen Ersatz dieselbe selbstverständlich außerdem verlangen kann. Der erste 
Verkäufer muß am letzten Tage des Lieferungsmonats die Zucker bis 5 Uhr 
abends (Sonnabends bis 1 Uhr nachmittags) verschiffungsbereit und angedient 
haben. Fällt der letzte Tag des Lieferungsmonats auf einen Sonntag oder 
Feiertag, so ist es dem ersten Verkäufer gestattet, die Zucker am nächsten 
Werktage anzudienen, jedoch müssen die Zucker am letzten Tage des eigent- 
lichen Lieferungsmonats bis 5 Uhr abends verschiffungsbereit gewesen sein. 

Verkäufer ist verpflichtet, gleichzeitig mit der Andienung der General- 
agentur mitzuteilen, in welchem Kahne oder wo sonst sich die betreffende Partie 
befindet. Sollte diese Anzeige nicht innerhalb drei Tagen, den Tag der An- 
dienung nicht mitgerechnet, bei der Generalagentur erstattet worden sein, so ist 
Verkäufer verpflichtet, hierfür der Generalagentur eine Ordnungsstrafe von 
ulC 10,— zu entrichten. 

Diese Mitteilung ist ausschließlich für die Zwecke der Generalagentur zu 
benutzen. 

Verkäufer, welche eine in Farbe erheblich verschieden fallende Partie 
Zucker unter einer Marke und Nummer andient, soll auf Verlangen des Käufers 
eine solche Partie für seine Kosten nach der Farbe sortieren, bemustern und 
untersuchen lassen, und Käufer soll das Eecht haben, die in Farbe verschieden 
fallenden Teile der Partie separat zu verwenden und zu disponieren, ohne daß 
ihm dadurch Mehrkosten zur Last fallen, oder er dem Verkäufer eine Entschä- 
digung zu leisten hat. 

Der Verkäufer niuß alles aufbieten, um die Lieferung zu beschleunigen, 
ist aber für Verzögerungen, die durch Erteilung von nicht ausführbaren Ver- 
schiffangs- oder Einlagerungsdispositionen hervorgerufen werden, nicht verant- 
wortlich. 

Der Verkäufer muß gestatten, daß der Käufer Zucker vor der Verschiffung 
auf eigene Kosten mit dem Namen des Ursprungslandes markieren läßt. 

Anmerkung. 

Für Bremen wird der Begriff „verschiffungsbereit" dahin festgelegt, daß 
als verschiffungsbereite, zur Andienung fertige Zucker alle Partien anzusehen 
sind, welche die Zollgrenze zwischen dem zollpflichtigen Inlande und dem Frei- 
hafen passiert haben, ohne Rücksicht darauf, ob die definitive zollamtliche Ab- 
fertigung sofort oder später erfolgt. Sollten durch irgendwelche Vorschriften 
seitens der Käufer die Dienste der Generalagentur in Anspruch genommen wer- 
den für irgendwelche Manipulationen bei Partien, die unterhalb Bremen zur 
Verladung kommen, und der Generalagentur hierdurch Extrakosten entstehen, 
so sind die von der Generalagentur verauslagten wirklichen Kosten vom Käufer 
derselben zu erstatten. 

3* 
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§ 8. Als ausfahrbare Verfügungen sollen gelten: 

a) beiVerschifPangen: die Aufgabe eines Bestimmungsortes, nach welchem inner- 
halb der nächsten 10 Tage eine direkte Verschiffung stattfinden kann. Wird 
ein besonderes Schiff bezeichnet, so muß dasselbe innerhalb 8 Tagen vom 
Datum der Verladungsinstruktion ladebereit sein; 

b) für Einlagerungen: derartige Aufgaben, welche innerhalb 8 Tagen ausgeführt 
werden können. 

§ 9. Der Käufer hat nach Erhalt der Andienung ausfahrbare Verschiffongs- 
oder Einlagerungsvorschriften innerhalb 4 Werktagen, den Tag der Andienung nicht 
eingerechnet, zu geben, und zwar bis 5 Uhr abends, am Sonnabend bis 1 Uhr nach- 
mittags und dieselben gleichzeitig der Generalagentur schriftlich zu übermitteln. 

Bei Verfügungen nach Amerika ist Käufer, wenn er über die Farbe des 
Zuckers im Zweifel ist, verpflichtet, gleichzeitig die Verschiffung nach einem 
andern Hafen oder Einlagerung vorzuschreiben, und soll für den Fall, daß er 
die Qualität für Amerika nicht für genügend erachtet, die zweite Verfügung aus- 
geführt werden. 

Einmal gegebene Verfügungen dürfen nur mit Zustimmung des Verkäufers 
geändert werden. 

Sollte der Käufer nach Ablauf von 4 Werktagen, den Tag der Andienung 
nicht eingerechnet, ausführbare Verfügung nicht gegeben haben, so ist Verkäufer 
verpflichtet, innerhalb 3 Tagen vom 6. Werktage an, Vorschriften zur Gegen - 
lagerung des Zuckers zu geben. Versäumt Verkäufer, dementsprechende Vor- 
schrift zu erteilen, so verliert er das Recht, durch solche Versäumnis entstehende 
Extra-Liegegelder oder -Kosten zu reklamieren. Verkäufer hat den Zucker in 
eine öffentliche Niederlage oder in einen Lagerkahn im Verschiffungshafen unter 
Deckung der Versicherung mittels besonderer Police für Rechnung des Käufers 
und auf dessen Gefahr und Kosten auf einen Monat einzulagern. 

Verfügungen sind nur dann als kontraktgemäß anzusehen, wenn bei den- 
selben vom Käufer angegeben wird, ob die Zucker verschifft oder eingelagert 
werden sollen. Verspätete Verfügungen sind von dem Verkäufer auch dann noch 
auszuführen, wenn ihn dieselben erreichen, bevor tatsächlich mit der Einlagerung 
begonnen worden ist. Alle bereits entstandenen oder durch nachti^gliche Aus- 
führung der Instruktion noch entstehenden Extrakosten gehen zu Lasten des Käufers. 

Verbleibt bei Gegeneinlagerung die Ware in dem Speicher, wo solche bei 
Erklärung der Gegeneinlagerung bereits lagert, so hat Verkäufer dem Käufer eine 
Vergütung von Mk. 40. — für 500 Sack zu gewähren. 

Der Käufer hat den Lade- oder Lagerschein, nachdem ihm vor 10 Uhr vor- 
mittags Anzeige von der Ankunft desselben gegeben ist, unverzüglich auf- 
zunehmen. — Ist Aufnahme bis 5 Uhr nachmittags an dem der Anzeige folgenden 
Werktage nicht erfolgt, so hat der Verkäufer das Recht, den Zucker am folgenden 
Börsentage durch einen zur Notierung zugelassenen Vermittler öffentlich meist- 
bietend verkaufen zu lassen. Der Ersteher hat den Zucker auf dem Lager bezw. 
im Lagerkahn zu übernehmen und kann neue Mustemahme, Verwiegung sowie 
Besichtigung wie unten vorgesehen, auf seine Kosten verlangen. — Den etwa 
zum Nachteil des Verkäufers entstehenden Preisunterschied, sowie 6 7^ Verzugs- 
zinsen, die Kosten der Einlagerung und der Hinhaltung hat der im Verzuge be- 
findliche Käufer sofort zu bezahlen, wogegen demselben ein etwaiger Mehrerlös, 
abzüglich 6 % Verzugszinsen, der Kosten der Einlagerung und Hinhaltung, inner- 
halb 8 Tagen nach erfolgtem öffentlichen Verkaufe seitens des Verkäufers aus- 
zuzahlen ist. 

Alle Kosten, die durch den Verzug und durch die Besorgung der Ver- 
sicherung hervorgerufen werden, müssen zur Zeit der Zahlung in Übereinstimmung 
mit den nachstehenden Vorschriften bezahlt werden. 
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§ 10. Andienungen sind bis 5 Uhr, Sonnabends bis 1 Uhr nachmittags zu 
geben. Alle Andienungen und Verfugungen gelten dem auswärtigen Kontrahenten 
gegenüber als erfolgt, wenn sie an den hiesigen Kontrahenten geschehen sind; 
alle Verfügungen sind ohne Verzug weiter zu geben, nach auswärts telegraphisch. 
Andienungen und Verfügungen sollen einen Vermerk tragen, wenn sie abgesandt 
sind; der Empfänger hat auf Wunsch eine Empfangsbescheinigung zu unter- 
schreiben, auf der die Zeit des Empfanges genau angegeben ist. Diese Regel 
gilt sowohl für den Käufer wie für den Verkäufer. 

§ 11. Der erste Verkäufer (Besitzer) einer Partie, die in Hamburg, Harburg oder 
Altena auf festem Lager oder Lagerkahn eingelagert ist, darf die Andienung (aus- 
genommen am letzten Tage des Lieferungsmonates) nur bis 12 Uhr mittags aus- 
geben. Jede später in Umlauf gesetzte Andienung ist erst vom folgenden Werk- 
tage an gültig. Die gemachte Andienung muß mit möglichster Beschleunigung 
weitergegeben werden. 

Mit Ausnahme des in § 7 vorgesehenen Falles, daß der letzte Tag des 
Lieferungsmonates auf einen Sonntag oder Feiertag fällt, darf keine Andienung 
später als um 5 Uhr (am Sonnabend bis 1 Uhr) am letzten Werktage des konr 
traktlich vereinbarten Liefemngsmonats gemacht werden; eine in Großbritannien, 
Hamburg oder Magdeburg nach den bestehenden Vorschriften ordnungsgemäß 
und rechtzeitig gemachte Andienung darf den folgenden Käufern wieder angedient 
werden zur Erfüllung von Kontrakten, welche am letzten Lieferungstage oder 
vorher abgeschlossen worden sind, innerhalb zweier Börsentage nach dem letzten 
Tage des im Kontrakt genannten Lieferungsmonats. Eine jede Andienung und 
Weiterandienung soll die Bezeichnung des Kontraktes tragen, auf Grund dessen 
sie gemacht wird. 

Vom Mittag des letzten Lieferungstages an und an den beiden Respekt- 
tagen müssen Andienungen sofort weitergegeben werden, nach auswärts tele- 
graphisch. 

Bei Mitteilungen am Platze oder von auswärts ist die Empfangszeit maß- 
gebend, bei Mitteilungen nach auswärts die Abgangszeit. Treffen Mitteilungen 
an einem Sonntage oder an einem anderen offiziell anerkannten Feiertage oder 
an einem Tage ein, an dem derartige Mitteilungen nach der Bestimmung des 
Vorstandes des Deutschen Zucker-Exportvereins nicht zulässig sind, so gelten sie 
erst von dem darauf folgenden Werktage an. 

Einlagerungs Vorschriften. 

§ 12. Auf Verlangen des Käufers soll der Zucker im Verschiffungshafen 
eingelagert werden, doch muß der Käufer die durch diese Verfügung gegen Frei- 
anbord-Lieferung etwa entstehenden Mehrkosten, dem Verkäufer vergüten. 

Einlagerungsvorschriften sowie Neubemusterungs -Verfügungen müssen An- ' 
gäbe der Adresse für Käufers Muster enthalten, anderenfalls ist Verkäufer be- 
rechtigt, dieselben als unvollständig zurückzuweisen. 

§ 13. Der Käufer hat bei Erteilung der Einlagerungsvorschrift anzugeben, 
durch welchen der in der von der Generalagentur der Rübenzuckervereine von 
Großbritannien und Deutschland ausgegebenen Liste aufgeführten Spediteure bezw. 
Lagerhalter die Einlagerung vorzunehmen ist. Der Käufer selbst darf für den 
vorliegenden Fall in diesen Eigenschaften nicht auftreten. Sollte der Käufer sich 
eines nicht von der Generalagentur anerkannten Lagerhalters bedienen wollen, 
so ist er verpflichtet, den Rechnungsbetrag vorher bei einer vom Verkäufer ge- 
nehmigten Bank oder bei der Zuckerliquidationskasse zu deponieren. Der de- 
ponierte Betrag wird dem Verkäufer von der Bank bezw. der Zuckerliquidations- 
kasse ausgehändigt, sobald er den Nachweis geliefert hat, daß die in Frage 
stehende Partie Zucker an vorgeschriebener Stelle eingelagert worden ist. Die 
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Bankprovision hat Käufer zu tragen. Nennt der Käufer keinen bestimmten 
Spediteur oder Lagerhalter, so kann der Verkäufer den Zucker in einer öffent- 
lichen Niederlage einlagern lassen. 

Wenn der Käufer in seinen Einlagerungsvorschriften erklärt, daß die Ware 
im Originalspeicher verbleiben solle und Verkäufer damit einverstanden ist, so 
hat letzterer dem ^ufer eine Vergütung von Mk. 40, — für die Partie von 
500 Säcken zu gewähren. 

Für den Fall, daß Käufer den Zucker, der sich schon auf Lager befindet, 
auf demselben Lager oder in demselben Lagerkahne beläßt, soll der Lagerschein 
binnen 48 Stunden nach Eintreffen der Verfügung in Hamburg umgeschrieben 
werden. 

Die Lagerscheine müssen auf jeden Fall das Datum tragen, an welchem die 
Einlagerung der betreffenden Partien beendet worden ist, doch darf der Unter- 
schied zwischen dem Datum des von den Lagerhaltern erteilten Empfangsscheines 
und dem des Lagerscheines nicht mehr als einen Tag betragen. Das Datum des 
Beendigungstermines ist allein maßgebend für das Dokument und für die Be- 
rechnung von Charges usw. Es soll jedoch dem Lagerhalter unbenommen bleiben, 
auch das Datum des Beginnes der Einlagerung in dem Lagerscheine anzugeben. 

Eine ümlagerung eingelagerter oder gegengelagerter Partien darf nur mit 
Genehmigung der Interessenten geschehen. 

§ 14. Der Käufer hat die Versicherung bei Erteilung der Einlagerungs- 
vorschrift zu bewirken; der Verkäufer hat das Becht, Bestätigung, daß Ver- 
sicherung bewirkt ist, vom Einlagernden zu verlangen. 

Jedes Assekuranzzertifikat, welches den Lagerschein über in Hamburg, 
Harburg oder Altena eingelagerten Zucker begleitet, hat den Vermerk zu tragen : 
„Die Prämie für die Police ist bezahlt worden". 

Lagerscheine und Assekuranzzertifikate müssen stets auf den Namen des 
Verkäufers ausgestellt werden. 

Differenzen in Qualitätsfragen müssen binnen 14 Tagen vom Tage der Ein- 
lagerung oder Bemusterung oder Verschiffung vom letzten Käufer geltend ge- 
macht und von sämtlichen Zwischenhänden sofort weitergegeben werden. Das 
Börsen-Schiedsgericht zu Magdeburg soll dieselben dann mit möglichster Be- 
schleunigung erledigen. 

Kosten. 

§ 15. Hinhaltungskosten können dem Käufer erst nach Ablauf von 10 Werk- 
tagen erwachsen und es ist der Tag der Andienung selbst dabei nicht mit- 
zurechnen; dagegen hat der Käufer nach Ablauf dieser Frist für Liegegelder, 
Zinsen, Versicherung und andere Kosten, welche durch die Verzögerung der Ver- 
schiffongsvorschriften oder Mangel an Schiffsraum hervorgerufen sein können, 
eine Gesamtentschädigung von 10 Mk. für den Tag und für 500 Sack zu bezahlen, 
ohne Rücksicht darauf, ob dem Verkäufer Unkosten in größerer oder geringerer 
Höhe erwachsen sind. — Zertifikate über Hinhaltungskosten, ausgestellt von der 
Generalagentur der Rübenzuckervereine von Großbritannien und Deutschland sind 
vom Verkäufer und Käufer je zur Hälfte zu bezahlen. 

§ 16. Der Käufer hat, falls er eine Partie von 500 Sack oder weniger in 
zwei oder mehrere Teile zerlegt, dem Verkäufer für jede Teilung 60 Mk. zu ver- 
güten. Werden voll angediente Partien vom Käufer geteilt und es tritt Verzug 
bei einem Teile ein, so gilt dieser Teil als volle Partie, während vom Verkäufer 
angediente kleinere Partien nur im Verhältnis Anspruch auf Entschädigung haben. 
Wenn Käufer eine Partie teilt, so muß er dadurch entstehende Generalagentur- 
kosten zahlen. 
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§ 17. Die Kosten für vom Käufer eventuell verlangte ready Zertifikate sind 
von ihm zu tragen, falls sich ergibt, daß der Zucker ordnungsgemäß ready ge- 
wesen ist, dagegen vom Verkäufer, wenn es sich erweist, daß dieses nicht der 
Fall war. 

§ 18. Etwaige Ansprüche bezüglich Extrakosten müssen vom ersten Ver- 
käufer innerhalb 14 Tagen nach dem Tage der Verschiffung oder Einlagerung 
geltend gemacht werden; jedem weiteren Verkäufer wird eine Frist von weiteren 
3 Tagen gewährt. Derselbe hat die Verpflichtung, den Anspruch auf Erstattung 
der Hinhaltungskosteu binnen 3 Werktagen nach Erhalt weiter zu geben. 

Der Verkäufer ist verpflichtet, falls sein Käufer Hinhaltungskosten nicht be- 
gleicht, binnen 2 Monaten nach Behändigung der Nota an den Käufer, eine Ent- 
scheidung über die Richtigkeit der Forderung mittels Schiedsspruchs herbei- 
zuführen, bezw. die Angelegenheit dem Börsen-Schiedsgericht zu Magdeburg zur 
Entscheidung anzumelden. Hat der Verkäufer solches versäumt, so gelten seine 
Ansprüche für Hinhaltungskosten als erloschen, 

Versicherung, 

§ 19. Der Zucker läuft auf Gefahr des Verkäufers, bis er an Bord des See- 
schiffes oder auf Lager im Verschiffungshafen geliefert ist. 

Seeversicherung muß Käufer bei Erteilung des Verschiffungsauftrages decken 
und hat dem Verkäufer bei dieser Erteilung den Nachweis zu liefern, daß die 
Seeversicherung ordnungsgemäß gedeckt ist. — Ist bis zur Verladung dieser 
Nachweis nicht erbracht, so hat der Verkäufer das Recht, die Seeversicherung 
auf Kosten des Käufers frei von Beschädigung zu decken. — Die Policen dienen 
bis zur vollständigen Zahlung zum Schutze des Verkäufers, dem außerdem der 
Käufer im vollsten Umfange haftbar bleibt. 

ünausführbarkeit der Lieferungsvorschrift. 

§ 20. In denjenigen Fällen, in welchen einer der Kontrahenten die ün- 
ausführbarkeit einer für eine angediente Partie gegebenen Disposition, gestützt 
auf die Einrede der höheren Gewalt, behauptet, soll — falls unter den Kon- 
trahenten eine gütliche Einigung nicht zu erzielen ist — das Börsen-Schiedsgericht 
zu Magdeburg alsbald nach Untersuchung der tatsächlichen Verhältnisse die Frage 
entscheiden, ob ein Fall höherer Gewalt vorliegt. — Wird diese Frage bejaht, 
so hat das Börsen-Schiedsgericht weiter darüber zu entscheiden, ob und in welcher 
Weise der betreffende Vertrag anderweitig zu erfüllen ist. 

Gewichts- und Analysenermittelung und Bezahlung. 

§ 21. Verkäufer hat das Recht, den Zucker auf Steuer-Nettogewicht oder 
auf von der Generalagentur der Rübenzuckervereine von Großbritannien und 
Deutschland festgestelltes oder festzustellendes Bruttogewicht, abzüglich 900 g 
Tara für den Sack, zu berechnen — jedenfalls ist aber das zuletzt festgestellte 
Gewicht maßgebend. Er ist verpflichtet, bei Empfang der Verfügung oder am 
darauf folgenden Werktage dem Käufer mitzuteilen, auf welches Gewicht er ab- 
liefern will; erkennt der Käufer solches nicht an, so hat er dieses spätestens im 
Laufe des folgenden Werktages schriftlich anzuzeigen. — Es soll dann durch die 
Generalagentur neues Bruttogewicht festgestellt und dieses abzüglich von 900 g 
Tara für den Sack der Berechnung zugrunde gelegt werden. 

Die Kosten dieser Gewichtsermittelung hat der Antragsteller zu tragen. 

Bei Zuckern nicht deutschen Ursprunges ist bei der ersten Einlagerung oder 
bei Verschiffung das Bruttogewicht auf Kosten des Verkäufers von der General- 
agentur in Hamburg festzustellen. 
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Gewichtszertifikate für Zucker dürfen am Tage der Andienung nicht älter 
als 2 Monate sein, andernfalls soll bei Überweisung oder Lieferung neue Ver- 
wiegung auf Verkäufers Kosten geschehen. — Die Gewichtsermittelung geschieht 
durch Verwiegung von 20 gack vom Hundert, welches Verhältnis auch für Probe- 
nahme gilt. 

Beansprucht Käufer Verwiegung vor Ablauf von 2 Monaten vom Datum des 
Gewichtszertifikates, so gehen die Kosten zu seinen Lasten. 

Der Käufer hat bei Erteilung der Verfügung, oder bei Gegeneinlagerung 
am Tage der Auftiahme des Lagerscheines, zu erklären, ob er neue Probenahme, 
neue Verwiegung und Besichtigung wünscht. Die Kosten hierfür hat Käufer zu 
zahlen. Dieselben sind durch die Generalagentur in Hamburg vorzunehmen. Es 
sind sechs Proben zu nehmen, von welchen fünf zu versiegeln sind, während das 
sechste offene Muster dem Käufer auf Verlangen zuzustellen ist. Das fönfte ver- 
siegelte Muster ist dem Verkäufer auf direktes Verlangen auszuhändigen. Die 
Kosten für dieses fanfte versiegelte Muster hat Verkäufer, welcher solches ver- 
langt, zu tragen. — Drei versiegelte Muster verbleiben bei der Generalagentur, 
das vierte wird als Käufers Muster von der Generalagentur demjenigen deutschen 
Chemiker zur Analyse eingesandt, welchen Käufer bei der Dispositionserteilung als 
seinen Chemiker aufzugeben verpflichtet ist. Verfügungen, welche eine solche 
Adressenangabe nicht enthalten, können als nicht vollständig zurückgewiesen 
werden. 

Sollten Verkäufer und Käufer für dieselbe Partie neue Verwiegung be- 
prdem, so hat ein jeder die Kosten derselben zur Hälfte zu tragen, falls das 
letzte Gewichtsattest nicht älter als 2 Monate ist. 

Für beorderte Neubemusterung und Neubesichtigung hat der gleiche Grund- 
satz für die Verteilung der Kosten in Anwendung zu kommen. 

Falls ein Teil einer Partie durch Beschädigung zur Ablieferung untauglich 
gemacht wird, so soll das fehlende Quantum dem Verkäufer zum Preise des 
Tags zurückberechnet werden, an dem die Beschädigung dem Käufer angezeigt 
vnrd, vorausgesetzt, daß der Ausfall b^/^ pro Partie nicht übersteigt. 

Die Generalagentur ist berechtigt, Säcke als sirupiert zu bezeichnen. Solche 
Säcke müssen dann auf Verkäufers Kosten unter Aufsicht der Generalagentur 
umgepackt werden mit Entfernung des sirupierten Teiles. Verkäufer haben als 
dann die Wahl, einen dadurch entstehenden Gewichtsausfall durch Nachlieferung 
gutzumachen oder sich denselben zum Tageswert zurückrechnen zu lassen, falls 
der Ausfall sich auf fünf Sack oder mehr beläuft. 

§ 22. Das von dem Chemiker dem Käufer zugestellte Attest ist möglichst 
sofort in der vom Vorstande des Deutschen Zucker-Exportvereins vorgeschriebenen 
Weise der Generalagentur in Hamburg zuzustellen, woselbst auch Verkäufer sein 
Analysenattest am Tage der Andienung einzureichen hat, es sei denn, daß er 
neue Mustemahme und Analyse bei der Generalagentur beantragt. Alsdann hat 
die neue Analyse als Verkäufers Analyse zu gelten. 

Weicht Käufers Analyse von der des Verkäufers weniger als y, Grad 
ab, so kommt die Durchschnittsanalyse beider zur Berechnung. — Sind die 
Analysen y^ Grad oder mehr voneinander abweichend, so hat eine Departagen- 
analyse stattzufinden, und es kommt dann der Durchschnitt der beiden ein- 
ander nächsten Analysen zur Berechnung. Teilgrade über 92 werden nicht be- 
rücksichtigt. 

Haben alle drei Analysen gleichen Abstand, so wird die mittelste Analyse 
der Berechnung zugrunde gelegt. 

Als gültige Analysenatteste bei Zuckerandienungen werden nur solche an- 
erkannt, welche von einem vereideten deutschen Handelschemiker oder von einem 
vereideten Chemiker des betreffenden Ursprungslandes ausgestellt sind. 
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Der Generalagentur liegt es ob, Verkäufers- und Käufersanalysen zu ver- 
gleichen, die eventuell erforderlich werdenden Departagen zu veranlassen und 
nach Erfüllung dieser Aufgabe dem Käufer die Originalatteste und dem Ver- 
käufer von ihr beglaubigte Kopien aufs schleunigste zuzustellen. Die Aus- 
fertigung dieser Kopien geschieht kostenfrei. Die Kosten der dritten Analyse 
gehen zu gemeinschaftlichen Lasten des Verkäufers und Käufers. 

Sollte die Einlieferung der Analysen seitens des Verkäufers und des Käufers 
nicht innerhalb 5 Tagen, vom Tage des Käufers Probenahme gerechnet, erfolgt 
sein, so ist die Generalagentur verpflichtet, der säumigen Partei unter dies- 
bezüglicher Anzeige eine fernere äußerste Frist von 6 Werktagen einzuräumen, 
nach Ablauf welcher sie gehalten ist, sofort selbständig die fehlende Analyse bei 
einem der ihr vorgeschriebenen drei Chemiker vornehmen zu lassen und mit dem 
ihr dann zukommenden Attest genau so zu verfahren, als wenn ihr dasselbe von 
der säumigen Partei, welche die Kosten dieser Extraanalyse zu tragen hat, zu- 
gekommen wäre. 

§ 23. Zahlung hat in bar abzüglich y^ 7^ Dekort gegen die Dokumente — 
bei Verschifiung gegen Ladeschein, bei Einlagerung im Verschiffungshafen Lager- 
schein und beziehentlich auch Nachweis der Versicherung, wenn gegen den 

Käufer eingelagert ist — in Magdeburg zu erfolgen. Fehlende Gewichts — ^ — 

Analysenbescheinigungen sind ohne Verzug, spätestens binnen 10 Werktagen nach 
Aufnahme der Dokumente nachzuliefern. 

Zur Berechnung von Zucker sollen nur Analysen von solchen Chemikern zu- 
gelassen werden, welche sich durch Unterschrift verpflichtet haben, die Unter- 
suchung von Zucker nach Maßgabe der von der Litemationalen Kommission fest- 
gesetzten Methode, speziell auch in Übereinstimmung mit den in der Internationalen 
Konferenz vom 24. Juli 1900 in Paris festgelegten Regeln vorzunehmen. 

Eine genaue Liste dieser Chemiker ist stets bei der Generalagentur zu 
führen und jederzeit für Interessenten zur Einsicht offen zu halten. 

Zahlung gegen Lagerschein ist nur dann am Tage der Ankunftsanzeige zu 
verlangen, wenn diese Anzeige mündlich oder schriftlich bis 10 Uhr vormittags ge- 
geben ist und die Dokumente bis 12 Uhr mittags desselben Tages präsentiert worden 
sind. Die Zahlungen brauchen nur bis 4 Uhr nachmittags angenommen zu werden. 

Sind die Dokumente nicht rein gezeichnet, oder fehlen Analysen — = — Ge- 
wichtsbescheinigung, so steht es dem Käufer frei, nur eine Anzahlung von 98 7o <1gs 
Rechnungsbetrages zu machen. Er ist aber gehalten, von den Ansprüchen, die 
er auf Grund dieser Klausel zu machen beabsichtigt, binnen 14 Tagen dem Ver- 
käufer Kenntnis zu geben. Hält er diese Frist nicht ein, so hat er die rest- 
lichen 27, sofort nachzuzahlen. Etwaige Meinungsverschiedenheiten über die 
Berechtigung der Ansprüche werden, wie unter „Streitigkeiten" bestimmt, ge- 
schlichtet. Bei fehlenden Analysenattesten soll die provisorische Abrechnung auf 
Grund von 887, Rendement aufgemacht werden. 

Bei Verschiffung nach großbritannischen oder irischen Häfen soll es dem 
Käufer frei stehen, entweder die Dokumente in Magdeburg aufzunehmen, oder 
die Zahlung in London in Pfund Sterling abzüglich TiV^ Dekort gegen sämt- 
liche gezeichnete Ladescheine zu leisten, gleichviel ob das Schiff untergegangen 
ist oder nicht. Will Käufer von diesem Recht Gebrauch machen, so hat er 
dieses bei Dispositionserteilung dem Verkäufer anzuzeigen. 

Der Markbetrag ist zum Kurse von 20,30 in Pfand Sterling umzurechnen. 

Für beschmutzte oder durchgeschlagene Säcke, deren Anzahl die General- 
agentur auf Antrag und Kosten des Käufers festzustellen hat, ist dem Käufe? 
eine Vergütung von 12yg Pfg, für den Sack zu gewähren. 
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§ 24. Etw9»ige Ansprüche bezüglich Salden müssen vom ersten Verkäufer 
innerhalb 14 Tagen nach dem Tage der Einlagerung bezw. binnen 6 Wochen 
nach dem Tage der Verschiffung geltend gemacht werden; der Verkäufer ist ver- 
pflichtet , falls sein Käufer innerhalb genannter Zeit Zahlung nicht leistet, eine 
Entscheidung über die Richtigkeit seiner Forderung mittels Schiedsspruchs herbei- 
zuführen, oder die Angelegenheit dem Börsenschiedsgericht zur Entscheidung zu 
unterbreiten. 

Salden sind innerhalb drei Tagen nach Zustellung der Endabrechnung zu 
bezahlen. 

Nichterfüllung des Vertrages. 

§ 26. Wenn ein Käufer oder Verkäufer einen Vertrag unerfüllt läßt oder 
seine Zahlungen vor der festgesetzten Lieferungszeit einstellt, oder der Vertrag 
nach Entscheidung des Börsen- Schiedsgerichtes zu Magdeburg aufzuheben ist, so 
soll derselbe durch Rechnung, die zu den jeweiligen Vertragspreisen aufgemacht 
ist, zum Austrag gebracht und der Zucker dann sofort auf Grund eines von dem 
Börsen-Schiedsgericht festzusetzenden Preises zurückberechnet werden. Dieser 

Preis muß mindestens —r Pfg. für — — kg niedriger bezw. höher sein als der für 
50 100 

den Tag der Nichterfüllung des Vertrages vom Schiedsgericht festzusetzende 

Marktwert und darf diesen bis zu Mk. -^ — für — — kg unterschreiten bezw. über- 

5, — lOÜ 

steigen. Falls die Zurückberechnung infolge einer Zahlungseinstellung erfolgt, 

ist das Schiedsgericht indes berechtigt, den Aufschlag bezw. Abschlag auf weniger 

als — r Pfff. für -— kg festzusetzen oder auch, wenn es die Umstände recht- 

50 ^ 100 ^ \ 

fertigen, von einem Auf- bezw. Abschlag gänzlich abzusehen. Der Rechnungs- 
betrag bezw. der Preisunterschied ist in bar unter Abzug von % y^ zu bezahlen. 
Welcher Tag als der der Nichterfüllung zu betrachten ist, hat das Schiedsgericht 
festzustellen. Dieser Bestimmung der Zurückberechnung ist die Vertragstreue 
bezw. zahlungsfähige Partei ebenso unterworfen wie die Vertragsbrüchige bezw. 
zahlungsunfähige Partei, ohne Rücksicht darauf, ob hierdurch infolge des für 
den Tag der Zurückberechnung zufällig bestehenden Marktwertes ein Guthaben 
für die eine oder die andere Partei entsteht. 

Hat eine Partei einen Teil eines Vertrages nach Urteil des Schiedsgerichtes 
nicht erfüllt und einen hierdurch zu ihren Ungunsten entstandenen Preisunter- 
schied innerhalb der vom Schiedsgerichte festgesetzten Frist nicht bezahlt, so 
sind auch die anderen Teile dieses Vertrages, wie alle übrigen zwischen den 
beiden Parteien schwebenden Verträge, als nicht erfüllt zu betrachten, und es 
tritt auch für sie (ob schon fällig oder nicht fällig) obige Bestimmung der 
Zurückberechnung in Kraft. 

Es ist dem Käufer nicht gestattet, inbezug auf einen nicht erfüllten Ver- 
trag die Vermittelung des Schiedsgerichtes in Anspruch zu nehmen, ehe nicht 
der letzte Tag der Lieferungszeit und weiter so viel Zeit verstrichen ist, als zur 
telegraphischen Benachrichtigung des letzten Käufers nötig erscheint. Dieser 
Zeitraum darf indessen zwei Tage nicht überschreiten. 

Durch die vorstehenden Festsetzungen treten für die unter diesen Vertrags- 
bedingungen geschlossenen Geschäfte die Bestimmungen der Art. 354—357 des 
H. G. B. außer Kraft. 

Streitigkeiten. 

§ 26. Streitigkeiten und Meinungsverschiedenheiten aus diesem Vertrage 
unterliegen unter Ausschluß des Rechtsweges der endgültigen Entscheidung des 
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Börsen-Schiedsgerichtes zu Magdeburg, soweit dies der § 28 des Börsengesetzes 
vom 22. Juni 1896 zuläßt. 

Das Börsen-Schiedsgericht besteht insgesamt aus neun Mitgliedern, und zwar 
aus den Mitgliedern des Vorstandes des Deutschen Zucker-Exportvereins, soweit 
sie vom Börsenvorstand in ihrer Eigenschaft als Börsen-Schiedsrichter genehmigt 
sind, und den zur etwa notwendig werdenden Ergänzung vom Börsenvorstand 
ernannten Mitgliedern. Bei prinzipiellen Streitigkeiten haben mindestens fünf 
Schiedsrichter, bei gewöhnlichen Streitfällen mindestens drei Schiedsrichter in 
Tätigkeit zu treten. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vor- 
sitzenden. 

Bei allen Streitfragen über Einlagerungen, VerschiflEungen usw. sollen die 
tatsächlichen Verhältnisse durch die Generalagentur ermittelt, beziehentlich soll 
dieselbe zur Abgabe eines Gutachtens sofort herangezogen werden. 

Das Schiedsgericht hat das Recht, den Parteien Kosten bis zur Höhe von 
200 Mk., die in die Kasse des Deutschen Zucker-Exportvereins zu Magdeburg 
fließen und die Wiedererstattung etwaiger Auslagen aufzuerlegen. 

Domizil. 

§ 27. Ist eine Partei nicht Mitglied des Deutschen Zucker-Exportvereins, 
so muß dieselbe entweder bei ihrer Gegenpartei oder bei einem anderen Mit- 
gliede Domizil nehmen. 

Der Domiziliat hat den auswärtigen Kontrahenten in allen den Vertrag be- 
treffenden Rechtsverhältnissen zu vertreten; alle Andienungen und sonstigen Er- 
klärungen gelten dem auswärtigen Kontrahenten gegenüber als erfolgt, wenn sie 
an den Domiziliaten geschehen sind. 

Das zusiändige Gericht für alle den Vertrag betreffenden Rechtsverhält- 
nisse ist das für Magdeburg zuständige Gericht — falls jedoch der Domiziliat 
an einem anderen Orte wohnt, das für diesen zuständige. (Hierdurch werden 
selbstverständlich die im Vertrage enthaltenen Bestimmungen über die Ent- 
scheidung der aus dem Vertrage hervorgehenden Streitigkeiten durch schieds- 
richterliches Verfahren nicht berührt.) 

Erläuterungen und Ergänzungen. 

§ 28. Der Vorstand des Deutschen Zucker-Exportvereins hat das Recht, 
diese Bedingungen mit Zustimmung des Börsenvorstandes zu erläutern oder 
zu ergänzen. Derartige Erläuterungen und Ergänzungen sind ebenso verbindlich 
für die Parteien wie diese Bedingungen. 



IV. Der Melassehandel. 

Produktion. 

Im Beginn der Rübenzuckerfabrikation war die Produktion von 
Melasse eine verhältnismäßig sehr hohe, erst mit den zunehmenden 
Fortschritten in der Fabrikationstechnik wurde es möglich, die Zucker- 
ausbeute aus der Rübe immer mehr zu steigern und das prozentuelle 
Quantum der Melasse zu vermindern. Auch die Verbesserung der 
Rüben selbst durch Verwendung von sorgfältig gezüchtetem Rüben- 
samen, die Erzielung einer stetigen Steigerung des Zuckerquotienten 
der so gewonnenen Rüben verminderten das Quantum der als letztes 
Produkt gewonnenen Melasse, 
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Vor etwa 20 Jahren verblieben in den Rohzuckerfabriken noch 
etwa 37o vom Gewicht des insgesamt verarbeiteten Rübenquantums, 
jetzt ist dieser Satz bis auf etwa 2Y^7o gefallen. Das Gesamtquantum 
von Melasse erhöht sich aber nun noch durch die in den Raffinerien 
aus dem verarbeiteten Rohzucker schließlich verbleibende Melasse und 
femer durch die Resttnelassen aus der Arbeit der Entzuckerungs- 
anstalten, so daß sich die Gesamtproduktion auf knapp Sy^Vo <ier im 
Laufe einer Kampagne verarbeiteten Rübenmenge steigert. 

Verwendung. 

Die Verwertung der bei der Zuckerfabrikation verbleibenden 
Melasse war in der ersten Zeit eine schwierige, bis auch hier die 
Wissenschaft die Wege zu einer vorteilhaften Verwendung bahnte. 
Die Gewinnung von Spiritus aus der Melasse nahm vor 40—45 Jahren 
das bei weitem größte Quantum in Anspruch, bis durch die Ein- 
führung des Entzuckerungsverfahrens vermittels Strontian eine neue, 
sich rasch und erheblich steigernde Verwendung gefunden wurde, die 
eine noch vorteilhaftere Ausnutzung herbeiführte. Die hierdurch ein- 
getretene Preissteigerung, noch mehr aber das neue Steuergesetz, 
schränkten die Melassebrennerei mehr und mehr ein, so daß jetzt nur 
noch ein verhältnismäßig sehr geringes Quantum zur Spiritusbrennerei 
benutzt wird. 

In der neueren Zeit begann man der Verwendung der Melasse 
für Futterzwecke mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden. Wenn auch 
schon früher hier und da in geringerem Umfange Melasse als Futter- 
mittel benutzt wurde, so gewann diese Verwendung einen sich rasch 
und ganz erheblich steigernden Umfang, nachdem durch wissenschaft- 
liche Versuche, durch Zusatz anderer Stoffe die Möglichkeit und der 
Nutzen des Melassefatters dargetan war. Augenblicklich nimmt nach 
der Verwendung zur Entzuckerung die zu Futterzwecken die zweite 
und bedeutende Stelle ein, während für alle anderen Zwecke nur un- 
beträchtliche Mengen verbraucht werden. Es werden jährlich ver- 
wendet: 

Zur Entzuckerung in den Strontian- 

Entzuckerungsanstalten ca. 2800000 bis 3000000 dz. 

Zur Entzuckerung in den Rüben- 
fabriken „ 70000 „ 80000 „ 

Zur Verfütterung „ 1000000 „ 1200000 „ 

Zur Spiritusbrennerei „ 260000 „ 300000 „ 

Zu technischen Zwecken, Fabrikation 

von Speisesirups, Wichse usw. „ 50000 „ 60000 „ 

Der Export von Melasse, der früher, namentlich nach Frankreich 
und auch nach Belgien, ganz bedeutend war, hat durch veränderte 
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Steuergesetze so gut wie ganz aufgehört, und es werden nur noch 
ab und zu einmal nicht nennenswerte Quantitäten ausgeführt. 

Die Entzuokeningsanstalten. 

Die goldene Zeit dieser Anstalten, welche ihnen reiche Früchte 
trug; war die unter der ursprünglichen Steuermethode, der Material- 
steuer, da diese die Entzuckerungsanstalten nicht traf. Mit der Ein- 
führung der Fabrikatsteuer haben sich die überreichen Erträgnisse 
natürlich entsprechend vermindert, aber auch der Preis für das Roh- 
produkt, die Melasse ermäßigt. 

Die älteste, seit 1871 bestehende Entzuckerungsanstalt, ist die 
Zuckerraffinerie Dessau, früher Aktiengesellschaffc, jetzt Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Ihr folgte die Zuckerraffinerie Rositz, 
Aktiengesellschaft 1877, dann 1883 die Zuckerraffinerie Hildesheim, 
wie die in Dessau ursprünglich Aktiengesellschaft, jetzt Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Im Jahre 1884 ward die Norddeutsche 
Zuckerraffinerie Frellstedt, Aktiengesellschaft, gegründet, außerdem 
entstand in Schlesien 1891 eine Entzuckerungsanstalt, die Zucker- 
raffinerie von Gebr. Schoeller in Groß-Mochbem, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. Die jüngste ist die 1894/95 erbaute Zucker- 
raffinerie Oschersleben, Aktiengesellschaft. Diese letztere ist von einer 
Reihe von Rübenrohzuckerfabriken zunächst zur Verwertung ihrer 
eigenen Melasse gegmndet, und bei ihr ist mit dem Aktienbesitz, wie 
bei vielen Rübenzuckerfabriken die Lieferung von Rüben, die Lieferung 
von Melasse verbunden. 

QuaUtftten. 

Bei der Melasse unterscheidet man nach der Herkunft: 
Rohzuckermelasse aus Rübenzuckerfabriken stammend, 
Raffineriemelasse aus den Raffinerien herrührend und 
Restmelasse, die in den Melasseentzuckerungsanstalten übrig 
bleibende Melasse. 

Der Wert der Melasse richtet sich nach ihrem Zuckergehalt und 
wird derselbe bei den beiden ersten Qualitäten durch direkte Polari- 
sation festgestellt. Für die letzte, die Restmelasse, ist diese Methode 
nicht anwendbar, da dieselbe meist mehr oder weniger Raffinose ent- 
hält und deshalb bei direkter Polarisation ihr Zuckergehalt erheblich 
höher, als er in der Wirklichkeit ist, erscheinen würde. Deshalb 
werden diese Melassen nach der Inversionsmethode (Clerget) bestimmt. 

Der Handel mit Melasse. 

Im allgemeinen bedienen sich die Fabriken bei dem Verkauf der 
gewonnenen Melasse der Vermittlung derjenigen Agenten, welche 
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bereits den Zuckerverkauf für sie besorgen, natürlich abgesehen von 
den Fabriken, welche bei Melasse -Entzuckerungsanstalten, also der 
Zuckerraffinerie Oscherslebens beteiligt sind. Der Verkauf findet 
sowohl für greifbare Ware statt, als auch, und wohl in der Haupt- 
sache, auf spätere Lieferung im voraus statt. Besonders sichern sich 
die Entzuckerungsanstalten das benötigte Rohprodukt auf längere Zeit 
hinaus und es kommen nicht selten auch Abschlüsse für längere Zeit 
als eine Kampagne vor. 

Gehandelt wird meistenteils auf Basis 48 7o Zuckergehalt und 
42/43® Beaume Dichtigkeit oder minimal 41® Beaume, mit Regu- 
lierung des Über- und Untergehaltes an Zucker nach dem Einheits- 
preise. Diese Bedingungen werden besonders den Geschäften mit 
Entzuckerungsanstalten und Brennereien zugrunde gelegt. Für Futter- 
zwecke wird häufig ohne Garantie des Zuckergehaltes gehandelt und 
nur 41® Beaume Dichtigkeit ausbedungen. 

Der Preis versteht sich stets gegen bar ohne Abzug für Diskont. 

Durch eine Notierungskommission amtlich ermittelte und fest- 
gestellte Preisnotierungen finden nur in Magdeburg und zwar am 
Freitag jeder Woche statt. 

Versand. 

Melasse wurde früher ausschließlich, auch jetzt noch zum großen 
Teil, in Tonnen von ca. 400 kg Inhalt versandt. Stellt der Käufer 
die Tonnen, so sind sie in gutem füllbarem Zustande zu Uefem. 
Neuerdings hat man für den Versand auf der Eisenbahn mit der Ver- 
wendung besonders für diesen Zweck erbauter Kesselwagen, welche 
ca. 300 Zentner fassen, begonnen, und hat sich diese Art der Ver- 
ladung bereits sehr eingebürgert. 

Probenahme. 

Wenn nicht zwischen Verkäufer und Käufer direkte Vereinba- 
rungen über die Art der Probenahme getroffen worden sind, so findet 
dieselbe durch Probenehmer statt, die für die Probenahme von Melasse 
besonders vereidigt sind. Auch für diese Probenehmer ist wie für die 
vereidigten Zuckerprobenehmer eine besondere eingehende Instruktion 
gemeinschaftlich von den zu diesem Zwecke vereinigten Handels- 
kammern und kaufmännischen Korporationen erlassen, auf welche sie 
vereidigt werden und welche sie als Legitimation bei Ausführung der 
Probenahme stets bei sich zu führen haben. 

Sohlußsoheine. 

Zur Beurkundung der Geschäfte werden in der Regel Schluß- 
scheine gewechselt, die den Preis, die Lieferzeit, den Ort, ob ab Fabrik, 
frei oder ab Station, oder frei Schiff oder Schiffsseite, ob mit oder 
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ohne Faß, sowie die Vereinbarungen über die Qualität, ob tel quel, 
oder die Bestimmungen über den Zuckergehalt -^j — die Dichtigkeit, 

die etwaige Regulierung von Über- und Untergraden und die Ver- 
einbarung über Maximal- und Minimalgrenzen enthalten. 



V. Die Schiedsgerichte für den Zuckerhandel. 

Das Syndikat zur Entsoheidung von Streitigkeiten im Zuokerhandel 
in Braunsohweig, Halle und Magdeburg. 

Schiedsgerichte, durch die nach dem allgemeinen Urteil der Kauf- 
leute Streitigkeiten in Handelsgeschäften schnell, billig und in sach- 
kundiger Weise zur Erledigung gebracht werden, haben sich als fest- 
stehende Einrichtung besonders im Handel mit solchen Waren 
eingebürgert, die zahlreiche Umsätze aufweisen und durch besondere 
Eigenarten oftmals zu Differenzen über Qualität oder Handelsgebräuche 
Veranlassung geben. So bestehen für Zucker seit geraumer Zeit 
solche ständige Schiedsgerichte nach vorangegangenen eingehenden 
Beratungen unter den dabei maßgebenden Kreisen. Das älteste dieser 
Syndikate zur Entscheidung von Streitigkeiten im Zuckerhandel wurde 
im Jahre 1883 eingerichtet. Zur Beratung über die dafür zu er- 
lassenden Bestimmungen wurden von dem Vorstande des Vereins 
für die Rübenzuckerindustrie des Deutschen Reiches Interessenten aus 
dem Kreise der Rohzuckerfabrikanten, der Raffinadeure und des Han- 
dels, besonders des Exporthandels, zusammenberufen. Dieselben 
einigten sich über die Zusammensetzung der Syndikate sowie darüber, 
daß nicht an allen Zuckerhandelsplätzen, aber doch an den bedeutend- 
sten, nämlich in Magdeburg, Braunschweig und Halle derartige stän- 
dige Syndikate errichtet werden sollten. Es wurden für dieselben 
bestimmte Normen aufgestellt. 

Die Syndikate sollten die Streitigkeiten zwischen Verkäufern und 
Käufern schlichten, in erster Linie also zwischen Rohzuckerfabriken 
einerseits und Raffinadeuren bezw. Kaufleuten andererseits. Infolge- 
dessen sollten in demselben Verkauf und Einkauf gleichmäßig ver- 
treten sein, also durch zwei Rohzuckerfabrikanten und je einen Raffi- 
nadeur und einen Kaufmann. Diese vier wählen ein fünftes Mitglied 
nach freiem Ermessen, welches in der Regel auch den Vorsitz zu 
führen hat. Zur Vertretung in Behinderungsfällen sind mindestens 
drei Stellvertreter zu wählen, auf die auch selbstverständlich zurück- 
gegriffen wird, falls ein Mitglied des Syndikates persönlich bei einem 
zu verhandelnden Streitfall beteiligt ist. Die Wahl der Mitglieder 
erfolgt in der Weise, daß die Vertreter der Rohzuckerfabriken durch 
den Ausschuß des Vereins für die Rübenzuckerindustrie des Deutschen 
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Reiches auf Vorschlag der Lokalvereine gewählt werden, der Vertreter 
der Raffinerien nach dem Ermessen des Deutschen Raffinerievereins 
ur\d der der Kaufleute nach Verständigung der Kaufleute unterein- 
ander — in Magdeburg durdi den Deutschen Zucker-Exportverein — 
im Einverständnis mit den betreffenden gesetzlichen Handelsvertre- 
tungen. Die Mitglieder verwalten ihr Amt als Ehrenamt und erhalten 
nur etwaige bare Auslagen erstattet. Von den Parteien werden Kosten 
in nach unten wie nach oben begrenztem Betrage nach Ermessen des 
Syndikats, sowie der gesetzliche Stempel erhoben. Die Entscheidungen 
des Syndikats sind endgültig und werden schriftlich unter Angabe der 
Gründe erlassen. Sie werden dem Vorsitzenden des Vereins für die 
Rüberzuckerindustrie desDeutschenReiches mitgeteilt und in angemessener 
Weise, selbstverständlich unter Weglassung der Namen, veröffentlicht. 

Diese Normen wurden von den leitenden Stellen den Interessenten 
bekannt gegeben mit dem Ersuchen, in den Schlußscheinen eine 
Klausel aufzunehmen, wonach etwaige Streitigkeiten durch das be- 
treffende Syndikat zu entscheiden seien. Diese Aufforderung hatte 
Erfolg und die Tätigkeit der Syndikate fand eine so allgemeine An- 
erkennung, daß schon seit geraumer Zeit alle gebräuchlichen Schluß- 
scheine diese Klausel enthalten. 

Zu Anfang des Jahres 1884 traten die Syndikate in Tätigkeit, 
in Magdeburg mit fünf Mitgliedern und ebensoviel Stellvertretern, 
in Braunschweig mit fünf Mitgliedern und drei Stellvertretern, in 
Halle mit nur drei Mitgliedern und drei Stellvertretern. Das Hallenser 
Syndikat hat nur kurze Zeit bestanden, wie lange ist nicht bekannt. Es 
scheint eben nicht in Anspruch genommen worden zu sein. Die beiden 
anderen sind noch heute in Tätigkeit, in Magdeburg in derselben Zu- 
sammensetzung, in Braunschweig ebenso, nur mit sechs Stellvertretern. 
Namentlich das Magdeburger ist in den ziemlich 20 Jahren seines 
Bestehens sehr stark in Anspruch genommen. In Braunschweig wurde 
der erste Fall erst im Jahre 1885, und in den Jahren 1885 bis Ende 
1902 im ganzen 46 Streitfälle angebracht und entschieden. Die 
Höchstzahl eines Jahres betrug acht im Jahre 1888. Bei dem Syn- 
dikat in Magdeburg ging der erste Streitfall am 5. Januar 1884 ein 
und wurde am 9. Januar entschieden, in demselben Jahre noch weitere 
i]4c Fälle. Im ganzen sind in den 19 Jahren bis Ende 1902 dem 
Magdeburger Syndikat 621 Streitfälle, Höchstzahl im Jahre 1895 55, 
vorgelegt worden, von denen vor Anberaumung eines Termins 32, 
nach dem ersten Termin 81, zusammen 113 zurückgezogen wurden, 
während 506 zur Entscheidung kamen und 2 am Schlüsse des 
Jahres 1902 noch unerledigt waren. Das Syndikat hat in den 
19 Jahren 340 Sitzungen abgehalten, die Höchstzahl der Sitzungen 
in einem Jahre betrug 29 im Jahre 1894, die geringste Zahl in einem 
Jahre 11. 
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Die Entscheidung von Streitigkeiten zwischen Mitgliedern des 
Deutschen Zucker-Exportvereins in Magdeburg und das Börsen- 
schiedsgericht in Magdeburg. 

Schon in den Statuten des Deutschen Zucker-Exportvereius vom 
31. März 1885, dem Tage seiner konstituierenden Generalversamm- 
lung, finden sich in §§15 und 16 Bestimmungen über die Ent- 
scheidung von Streitigkeiten zwischen Mitgliedern des Vereins. Da- 
nach waren die Mitglieder verpflichtet, Streitigkeiten unter sich 
entweder durch Wahl zweier Schiedsrichter, welche einen Obmann 
zuziehen konnten, zu regeln oder die Differenz dem Vorstande direkt 
zur Entscheidung zu unterbreiten In dem letzten Falle war ein Be- 
trag bis zu Ji 50,— zu zahlen, welcher in die Kasse des Vereins 
floß. Über die Höhe und die Auferlegung der definitiven Kosten auf 
die streitenden Parteien hatte der Vorstand zu bestimmen. Jede Ent- 
scheidung des Vorstandes war mit Gründen zu versehen und den 
Mitgliedern des Vereins bekannt zu machen. Die Streitigkeiten 
zwischen Mitgliedern des Deutschen Zucker-Exportvereins betrafen 
in der Hauptsache den Exporthandel, weniger oder gar nicht aber 
Differenzen beim ersten Einkauf aus den Rohzuckerfabriken. Des- 
halb war ein besonderes Schiedsgericht neben dem schon bestehenden 
Syndikate nötig und auch dieses hat sich glänzend bewährt. Die 
Tätigkeit des Vorstandes des Deutschen Zucker -Export vereins als 
Schiedsgericht dauerte bis zum Schlüsse des Jahres 1896. Am 
1. Januar 1897 trat das von den Ältesten der Kaufmannschaft zu 
Magdeburg den Vorschriften der neuen Börsenordnung gemäß ein- 
gesetzte Börsenschiedsgericht an seine Stelle, was zwar in der Form 
eine Veränderung brachte, in der Tat aber den alten bewährten Zu- 
stand aufrecht erhielt, da die neun Mitglieder des Vorstandes von 
dem Altesten Kollegium als Mitglieder des Börsenschiedsgerichts ge- 
wählt wurden, und dies bisher, auch nach der Umwandlung in die 
Handelskammer, immer geschehen ist. Selbstverständlich ist seitdem 
die Verpflichtung, sich dem Börsenschiedsgericht bei Streitigkeiten aus 
dem betreffenden Geschäft zu unterwerfen, in die Kontrakte auf- 
genommen worden. 

In der Zeit vom 14. August 1885, an welchem Tage der Vor- 
stand des Deutschen Zucker-Exportvereins zum erstenmal als Schieds- 
gericht in Tätigkeit trat, bis Ende 1896 wurden von ihm 395 Streit- 
fälle verhandelt und entschieden. Vom 1. Januar 1897 bis Ende des 
Geschäftsjahres 1902 erledigte das Börsenschiedsgericht 20 Streitfälle. 

Es ist natürlich, daß das für Exportgeschäfte eingesetzte Schieds- 
gericht im Laufe der Jahre erheblich weniger in Anspruch genommen 
wurde, als im Beginn seiner Tätigkeit. Jetzt haben sich durch die 
langjährige Übung die Handelsgebräuche so scharf herausgebildet und 
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so fest eingebürgert^ sie sind in den Schlußbedingungen des Deutschen 
Zucker -Exportvereins und des Hamburger Vereins der am Zucker- 
handel beteiligten Firmen so genau dem Geschäft festgelegt, daß 
Meinungsverschiedenheiten aus ihnen nicht mehr oft Veranlassung zu 
Streitigkeiten geben, wahrend solche über die Qualität der ge- 
handelten Zucker überhaupt sehr selten vorkommen. In den ersten 
fünf Jahren 1885 bis 1889 wurden 283 Fälle, seitdem nur 112 ent- 
schieden und die Jahresziffem der ersten Periode gingen von 30 
bis 84 in der zweiten Periode bis 1896 zurück auf 9 bis 20 und fiir 
das Börsenschiedsgericht in 1897 bis 1900 auf 2 bis 13, während in 
den Jahren 1901 und 1902 das Schiedsgericht garnicht in Anspruch 
genommen wurde. 

Bei dem Syndikat über Streitigkeiten im Zuckerhandel ist diese 
Abnahme nicht eingetreten. Dieses hat viel weniger solche Streit- 
falle zu entscheiden, welche auf Verstößen gegen die Handelsgebräuche 
beruhen, ihm werden in der Regel nur Streitigkeiten über die Be- 
schaffenheit der gelieferten Ware selbst unterbreitet, die stets vor- 
gekommen sind und stets vorkommen werden, und deshalb ist seine 
Anrufung eine regelmäßigere. 

Das Sohiedsgerioht des Vereins der am Zuckerhandel beteiligten 
Finnen in Hamburg. 

Der in Hamburg bei Au&ahme des Zuckergeschäftes gebildete 
Verein der am Zuckerhandel beteiligten Firmen hatte sofort das Be- 
dürfüis nach einem besonderen Schiedsgericht lediglich für die im 
Zuckerhandel vorkommenden Streitigkeiten erkannt und errichtete 
demzufolge bereits im Jahre 1888 ebenfalls ein solches. Auch hier 
wurde als Schiedsgericht in erster Linie der Vorstand des Vereins 
bestimmt, bestehend aus dem Vorsitzenden und vier Beisitzern. Zur 
Vertretung sind die beiden Ersatzmänner für den Vorstand und vier 
besondere Ersatzmänner für das Schiedsgericht eingesetzt. 

Durch Aufnahme der Schiedsgerichtsklausel in die Schlußscheine 
wurde ebenfalls dafür gesorgt, daß für alle auf Grund des ein- 
geführten Formulars abgeschlossenen Geschäfte das neue Schieds- 
gericht zuständig war. Seine Einrichtung ist der Magdeburger ent- 
sprechend, sie unterscheidet sich nur in einigen Punkten von ihr. 
Es wird z. B. in Hamburg eine schriftliche Klage mit genauer Dar- 
stellung des Streitfalles nebst Abschrift und die Beifügung der be- 
züglichen Dokumente und Beweismittel verlangt, sowie eine Elage- 
beantwortung; es wird erst nach deren Eingang, aber nur nach dem 
Ermessen des Gerichts, mündlich verhandelt, während in Magdeburg 
von vornherein die mündliche Verhandlung stattfindet. Sodann ist 
die Kompetenz des Schiedsgerichts auf Grund der Verpflichtung 
durch den Schlußschein nur bei Qualitätsdifferenzen unbegrenzt, 
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bei allen anderen Streitigkeiten nur insoweit^ als das streitige Objekt 
den Betrag von 15 000 Ji nicht übersteigt. Ist dies der Fall, so 
müssen sich die Parteien nochmals besonders der Entscheidung des 
Schiedsgerichts unterwerfen. Außerdem existiert nur ein beschränktes 
Ablehnungsrecht von Schiedsrichtern wegen Befangenheit, während 
bei dem Magdeburger Gericht die bei der Sache beteiligten Vorstands- 
mitglieder stets ausscheiden. Das Hamburger Schiedsgericht hat in 
den letzten 11 Jahren von 1892 bis 1902 261 Streitfälle entschieden 
und hat im ganzen eine ziemlich regelmäßige Tätigkeit entfaltet, da 
es ja auch Qualitätsdifferenzen zu entscheiden hat. Die Jahresziffern 
bewegen sich zwischen 12 und 27 Fallen und haben sich nur in den 
Jahren 1895 und 1896 auf 40 bezw. 44 erhöht, welche Jahre gerade 
auch die höchsten Ziffern der Streitfälle beim Magdeburger Syndikat 
brachten, während das Schiedsgericht des Exportvereins schon niedrigere 
Ziffern, 12 und 16 zu verzeichnen hatte. 

Schiedsgericht für Streitigkeiten im Melassehandel. 

Auch dieses Schiedsgericht sei an dieser Stelle gleich noch mit 
erwähnt. Die segensreiche Tätigkeit der Syndikate fär den Zucker- 
handel regte natürlich den Wunsch an, auch für das letzte Produkt 
der Zuckerindustrie, die Melasse, ein gleiches Institut zu schaffen; so 
wurde das Magdeburger Zuckersyndikat im Jahre 1895 auch mit der 
Entscheidung von Streitigkeiten im Melassehandel betraut. Die Be- 
setzung blieb, was den Vorsitzenden und die zwei Vertreter der Roh- 
zuckerfabriken anbelangt, dieselbe, dagegen wurden die zwei Beisitzer 
aus der Reihe der Käufer selbstverständlich aus der Reihe der Me- 
lassekäufer genommen und zwar einer aus den Inhabern der Melasse- 
Entzuckerungsanstalten, einer aus den Melasse-Spiritusfabrikanten mid 
einer aus der Reihe der Melassehändler, von denen bei den Sitzungen 
natürlich nur zwei, je nach der Art des Streitfalles, in Wirksamkeit 
treten. Die Anzahl der entschiedenen Streitigkeiten ist in den oben 
für die Tätigkeit des Syndikates gegebenen Zahlen mit enthalten. 



VI. Die Zucker-Liqaidationskassen. 
a) Entstehung und Wesen. 

Während für das Effektengeschäft in Deutschland bereits seit 
längerer Zeit Abrechnungs- und Liquidationsbureaus bestanden, waren 
die Liquidationskassen für das Warengeschäft bis zum Jahre 1887 in 
Deutschland noch nicht eingeführt. In diesem Jahre erfolgte in Ham- 
burg am 24. Mai die Gründung der ersten Warenliquidationskasse 
und zwar zunächst nur für das Kaffeegeschäft. 

In Havre hatte sich das Kaffeegeschäft durch den bereits seit 
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längerer Zeit bestellenden Terminhandel in diesem Artikel; gestützt 
auf eine dort errichtete Liquidationskasse, ganz bedeutend entwickelt. 
Die Importen von Kaffee aus Brasilien^ namentlich Santos, zogen sich 
immer mehr nach diesem französischen Hafen^ und der Hamburger 
Handel war ernstlich bedroht. Infolgedessen nahm man in Hamburg 
das Kaffee -Termingeschäft ebenfalls auf und gründete die Waren- 
liquidationskasse, zunächst nur für diesen Artikel. 

Das Geschäft entwickelte sich sehr gut und der erste Jahres- 
bericht für die Zeit vom 11. Januar 1887 bis 31. Dezember 1888 
spricht sich darüber wie folgt aus: ,,Das für unseren Platz neue 
Termingeschäft in Kaffee hat sich innerhalb dieser Zeit in günstiger 
Weise entwickelt und geben die aus demselben erfolgten bedeutenden 
Ablieferungen bei steter Vergrößerung der hiesigen Kaffeeeinfahr den 
Beweis für die Notwendigkeit des Termingeschäftes, um den Kaffee- 
handel gegenüber der Konkurrenz des Auslandes für Hamburg zu er- 
halten." 

Die günstigen Erfolge in Kaffee bewirkten, daß auch das Zucker- 
termingeschäft in den ersten Tagen des Januar 1888 aufgenommen 
wurde. Zucker war bis dahin für Hamburg nur ein Speditionsartikel. 
Es war natürlich, daß Hamburg, der hauptsächlichste Verschiffungs- 
hafen für den deutschen wie für den österreichischen Zuckerexport, 
sich bestrebte, einen Anteil an der Vermittelung dieses Handels 
zwischen den beiden exportierenden Ländern und deren Abnehmern 
zu gewinnen. Dies ist bestens gelungen, unterstützt durch die große 
Kapitalskraft dieses hervorragenden Platzes. Es ist nicht nur das 
reine Spekulationsgeschäft in Terminzucker von sehr großer Be- 
deutung geworden, auch das Geschäft in effektiver Ware hat sich in 
Hamburg von Jahr zu Jahr gehoben, so daß jetzt Hamburg nach 
Magdeburg in den Umsätzen der deutschen Zuckerhandelsplätze an 
zweiter Stelle steht. 

In Magdeburg verfolgte man dieses Vorgehen von Hamburg mi<t 
regstem Interesse und verschloß sich nicht der Überzeugung, daß für 
den in Magdeburg schon seit Jahren bestehenden Terminhandel in 
Zucker die Errichtung einer Zuckerliquidationskasse eine dringende 
Notwendigkeit sei. Gerade in Magdeburg hatten mit der Entwick- 
lung des Termingeschäftes die Verbindlichkeiten der in diesem Ge- 
schäft tätigen Firmen schon oft eine Höhe erreicht, die bei den ersten, 
soliden, ganz besonders den größeren Häusern erhebliche Bedenken 
und damit den Wunsch erregt hatten, dieses Risika auf eine Liqui- 
dationskasse abwälzen zu können. Man faßte daher auch in Magde- 
burg die Gründung einer Liquidationskasse für das Zuckertermin- 
geschäft ins Auge. 

Ein dahingehender Antrag wurde im Deutschen. Zuckerverein 
leider ohne Erfolg gestellt, obwohl man sich durch verschiedene Fallisse- 
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ments, die in einer ungesunden und den vorhandenen Mitteln nicht ent- 
sprechenden Überspekulation ihren Grund hatten, hätte warnen lassen 
sollen. Die Majorität glaubte sich mit dem beim Exportverein ein- 
gerichteten Regulierungsbureau begnügen und sichern zu können, bei 
welchem sämtliche Engagements angemeldet werden mußten. Alle 
Engagements der Mitglieder wurden wöchentlich, bei starken Schwan- 
kungen auch öfter, auf den Tagespreis gestellt, und jeder, für den 
sich ein Verlust ergab, mußte den Betrag bar einzahlen. Man 
machte aber den großen Fehler, dessen gefährliche Tragweite freilich 
zunächst nicht hervortrat, daß man denen, deren Kontrakte einen Ge- 
winn ergaben, diesen herauszahlte, so daß die eingezahlten Gewinne 
und Verluste sich ausglichen. 

Mit dieser vollständig ungenügenden, bedenklichen Einrichtung 
trat man in Magdeburg in die große Hausseperiode des Jahres 1889. 
Alle Verhältnisse lagen so, daß eine Steigerung der zu Anfang der 
Kampagne 1888/89 niedrigen Preise, sogar eine erhebliche, sicher er- 
wartet werden konnte. Man richtete seine Operationen danach ein, 
die Preise stiegen und glänzende Gewinne wurden erzielt. Aber eine 
übertriebene, ungesunde, ja wahnsinnige Spekulation hatte sich da- 
zwischen gedrängt, trieb durch ihre Operationen, durch fortwährendes 
Kaufen zu jedem Preise, diese zu einer ungemessenen Höhe. Und sie 
wurde dabei unterstützt durch das bestehende Regulierungsbureau. 
Die Verkäufer, deren Kontrakte bei jeder Stellung auf den Tages- 
preis neue Verluste ergaben, mußten dieselben einzahlen und die 
Haussepartei strich die noch nicht wirklich gesicherten, nur auf dem 
Papier existierenden Gewinne auf die laufenden Kontrakte ein und 
gewann immer neue Mittel, ihr Treiben fortzusetzen, bis der Liefe- 
rungstermin herankam und die gekauften Zucker angedient wurden. 

Die Haussiers hatten darauf gerechnet, daß die Verkäufer die 
ihnen verkaufte Ware nicht oder doch nur zu einem kleinen Teile 
liefern könnten und so gezwungen sein würden, die zu liefernde Ware 
von ihnen zurück zu kaufen, bezw. zurück zu regulieren, wobei sie 
dann die Preise diktieren zu können glaubten. Aber die Gegenpartei, 
vor allem das Ausland, welches ganz besonders Verkäufer gegen sie 
war, hatte alles aufgeboten, um in effektiver Ware zu liefern. Die 
Haussepartei war nicht in der Lage die angedienten Zucker aufzu- 
nehmen, weil sie nirgends einen Käufer fand. Die Folge davon war 
ein Zusammenbruch, der weite Kreise zog und selbst den solidesten 
Häusern empfindliche Verluste bereitete. Denn ein jeder hatte Engage- 
ments nach allen Seiten und erlitt zahlreiche Verluste, während er 
selbst als Kommissionär, dem übernommenen Delkredere gemäß, seinem 
Hintermanne haften mußte. 

Hätte man diese Verbindlichkeiten auf eine bestehende Liqui- 
dationskasse übertragen können, so würde der solide Handel ohne 
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Schaden aus dieser Katastrophe hervorgegangen sein. Die reine Spe- 
kulation hätte freilich dabei auch untergehen müssen, aber in dem 
Momente, als sie am Ende der ihr zur Verfügung stehenden Mittel 
war, ehe sie durch künstliche Mittel weiteres Unheil stiften konnte, 
namentlich nicht soviel, als es ihr mittels der künstlichen Alimen- 
tation durch das Abrechnungsbureau möglich war. Eine so unge- 
messene Preistreiberei wäre überhaupt nicht möglich gewesen. 

Jetzt sah man in Magdeburg den begangenen Fehler ein. Alles 
beeilte sich, die früher abgelehnte Einrichtung der Liquidationskasse 
zu unterstützen und sich zu verpflichten, in Zukunft keine anderen 
Termingeschäfte zu machen als nur durch die Kasse. Die Gründung 
kam sehr bald zustande und bereits am 1. September 1889 begannen 
die Buchungen der Zuckerliquidationskasse zu Magdeburg. 

Das oben Gesagte soll nur beweisen, daß die Liquidationskassen 
nicht allein in ihrer Existenz berechtigt, sondern daß sie eine 
dringende Notwendigkeit sind. Denn sie sichern das wirtschaftlich 
notwendige Termingeschäft für einen so großen Artikel wie Zucker, 
dessen in wenige Monate zusammengedrückte Produktion auf ein 
ganzes Jahr verteilt werden muß; sie halten es in soliden Bahnen 
und verhüten oder erschweren doch mindestens etwaige Auswüchse. 
Sie gebieten einer ungesunden Spekulation ein kategorisches Halt, 
wenn sie, am Ende ihrer Mittel, die Einschüsse und Nachschüsse 
nicht mehr zahlen kann, ohne sie, falls sie im Vorteil ist, durch Aus- 
zahlung imaginärer Gewinne zu stärken. 

Die Liquidationskassen dienen in bester Weise der wohl zu 
billigenden Absicht des Börsengesetzes, eine ungesunde Spekulation 
zu verhüten, und doch sah man sie mit scheelen Augen an. Man 
behauptete, daß sie der Spekulation dienten, sie unterstützten und 
nahm lieber seine Zuflucht zu Maßregeln, die das solide Geschäft er- 
schwerten und dem Verkehrsleben schwere Wunden schlugen. 

Jetzt scheint es ja, als ob sich eine ruhige, bessere Meinung in 
den Kreisen der Gegner Bahn bricht. Es hat aber einer langen Zeit 
und schwerer wirtschaftlicher Schäden bedurft, ehe sich der Gedanke 
an die Notwendigkeit und Möglichkeit einer Revision des Börsen- 
gesetzes Bahn brach. Möge sie in verständiger Weise, die dem 
Handel die notwendige Freiheit wahrt, recht bald erfolgen. 

Auch in London besteht seit 1887 in dem London Produce 
Clearing House ebenfalls eine Liquidationskasse für das Zucker- 
geschäft, welche aber ihre Tätigkeit noch auf manchen anderen 
Artikel erstreckt. Sie übernimmt die Verbuchung von Geschäften in 
Zucker, Kaffee, Weizen, Mais, Tee, auch in Indigo, Seide und Silber. 

Die Umsätze der Liquidationskassen Hamburg, Magdeburg und 
London in Rohzucker haben betragen: 
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Jahr 


Hamburg 


Magdeburg 


London 


1888 


4 363 000 





? 


1889 


9 117 000 


— 


9 


1890 


7 148 000 


4 314 000*) 


? 


1891 


i 8 197 000 


6 013 000 


? 


1892 


7 603 000 


4 357 600 


? 


1893 


10 291 600 


6 906 600 


8 288 600 


1894 


8 610 000 


3 492 000 


4 462 000 


1896 


10 641 600 


6 694 600 


8 622 600 


1896 


13 929 600 


5 321 600 


1 066 800 


1897 


9 398 500 


2 234 000 


5 790 000 


1898 


1 9 766 000 


2 217 600 


6 340 000 


1899 


1 10 066 000 


1 872 600 


8 079 000 


1900 


! 9 148 000 


1 874 000 


9 629 000 


1901 


7 299 600 


1 184 000 


7 282 000 


1902 


11 803 600 


1 964 000 


9 669 000 


1903 


8 627 500 


1 603 500 


6 769 600 



Aus den Umsatzziflfem geht mit großer Deutlichkeit hervor, in 
welcher hemmenden Weise die 1897 erfolgte Einföhrung des Börsen- 
gesetzes auf das Termingeschäft gewirkt hat, besonders in Magdeburg. 

Zum Schluß sei noch bemerkt, daß sich die Buchungen der 
beiden deutschen Zuckerliquidationskassen fast ausschließlich auf Roh- 
zucker frei an Bord Hamburg beschränken. Das Bemühen in Magde- 
burg, den Handel frei auf Speicher Magdeburg im Interesse des spe- 
ziellen Zuckerhandels von Magdeburg einzuführen, ist nicht erfolgreich 
gewesen. Es sind nur sehr wenige Geschäfte zu dieser Bedingung 
gemacht worden und wenn auch die Möglichkeit, solche Geschäfte zu 
verbuchen, immer noch offen gehalten wird, so ist dies doch seit 
vielen Jahren nicht mehr geschehen. Man hatte dabei hauptsächlich 
auf den Bedarf der Raffinerien gerechnet. Indessen mögen dieselben 
im Terminhandel nicht für ihren Bedarf kaufen, da sie dabei alle 
darin zulässigen Qualitäten, namentlich auch die geringst zulässigen 
empfangen müßten, welche sie nicht verarbeiten mögen. Sie ziehen 
es deshalb vor, im Markte effektive Ware in den Qualitäten aus- 
zuwählen und zu kaufen, wie sie dieselbe für ihre Fabrikation am besten 
verwenden können. Wenn sie sich für ihren späteren Bedarf decken 
wollen oder sich für Lieferungsverkäufe ihrer Fabrikate gleichzeitig zu 
entsprechendem Preise in Rohzucker decken wollen, so steht ihnen 
ja der Terminmarkt frei an Bord Hamburg zu Gebote, der ihnen 
einen schlanken Gegenverkauf sichert, sobald sie ihn bewerkstelligen 
wollen. 

Auch das Termingeschäft in granuliertem Zucker hat sich in' 
Magdeburg wie in Hamburg nicht eingebürgert. Es sind nur zeit- 
weilig Geschäfte und nur in geringen Quantitäten vorgekommen. 

*) Für die Zeit vom 1. September 1889 bis 81. Dezember 1890. 
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Der Grund dafür liegt zumeist darin, daß im Export von gränulierteni 
Zucker die Marke^ die größere oder geringere Beliebtheit des einzelnen 
Fabrikates eine große Rolle spielt und deshalb das Termingeschäft 
seiner ganzen Art nach weniger für granulierten Zucker paßt. 

b) Einrichtung. 

Die wesentlichste Grundlage der ganzen Einrichtung ist die, daß 
die Kasse bei jedem Termingeschäft als Selbstkontrahent zwischen 
dem Käufer und dem Verkäufer eintritt. Dies ist die einfachste und 
allein juristisch unantastbar sichere Form der Garantie fiir Erfüllung 
der Termingeschäfte. Diese Einrichtung schafft klare Verhältnisse. 
Jeder Käufer, jeder Verkäufer hat es nur mit der Kasse zu tun und 
ist für die Erfüllung seiner Geschäfte gesichert, mag seinem ursprüng- 
lichen Gegenkontrahent geschehen, was da will. Sache der Kasse ist 
es nun, sich durch ihr Geschäftsregulativ und durch eine gewissen- 
hafte, straffe Handhabung desselben seitens ihrer Verwaltung den 
Kontrahenten gegenüber zu sichern. 

Einschuß und Nachschuß. 

Zu diesem Zweck muß jeder Kontrahent für jedes abgeschlossene 
Geschäft einen Einschuß von JH. — ,50 für 50 kg zahlen, also auf 
jedes Quantum von 500 Sack ä 100 kg 500 Ji zur Sicherheit deponieren. 
Ferner ist jeder Kontrahent verbunden, sobald sein Kontrakt einen 
Verlust auf den durch die Liquidationskurse festgestellten Tageswert 
ergibt, den diesem Verlust entsprechenden Betrag als Nachschuß ein- 
zuzahlen, so daß die Kasse dem Tageswert gegenüber für jeden Ver- 
lust gedeckt ist und den vollen Einschuß von Jl 1, — für jeden Sack 
immer voll als Sicherheit gegen etwaige plötzliche Preisschwankungen 
behält. Die Differenz zwischen dem Kontraktpreis bezeichnet man in 
der technischen Geschäftssprache als „Margen", und zwar, wenn die 
Differenz zugunsten der Kontrahenten ist, als gute, im Gegenteil 
als schlechte Margen. Es ist nun der Verwaltung gestattet, sie ist 
aber nicht dazu verpflichtet, die guten Margen auf die schlechten an- 
zurechnen, also nur soviel Nachschuß von jedem Kontrahenten ein- 
zufordern, als dazu gehört, um sein gesamtes Engagement, mag es 
nun im Verkauf oder Kauf, oder in beiden bestehen, mit dem Tages- 
preis gleichzustellen. Denn der Zweck des Nachschusses ist lediglich 
der, daß das Gesamtengagement jedes Kontrahenten dem Tagespreis 
entsprechend durch Nachschuß voll gedeckt ist, da ja der Einschuß 
nur als Deckung für das eigentliche Risiko plötzlicher Schwankungen 
gedacht ist. Dagegen ist es nicht gestattet, gute Margen etwa aus- 
zuzahlen oder sie auch nur gegen Einschußverbindlichkeiten in An- 
rechnung zu bringen. Hierin liegt der fundamentale unterschied 
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zwischen den Liquidationskassen und dem so verderblichen früheren 
Regulierungsbureau des Deutschen Zucker-Exportvereins. 

Geleistete Nachschüsse können vom Kontrahenten zurückgefordert 
werden, wenn und soweit sie durch zu seinen Gunsten erfolgte Ände- 
rungen des Tagespreises, die aber mindestens JH — ,25 für 50 kg be- 
tragen müssen, nicht mehr erforderlich sind. Im übrigen gestattet 
das Regulativ der Verwaltung, bei geringen Differenzen gegen den 
Marktpreis, von einer Einforderung von Nachschuß abzusehen, sie 
ist aber zu dieser Einforderung verpflichtet, sobald die Differenz die 
Höhe von Jt — ,25 für 50 kg erreicht. 

Es finden indessen einige Erleichterungen statt, die die Kasse 
ohne jede Gefahr gewähren kann. Hat ein Kontrahent einen Kauf- 
kontrakt laufen und gleichzeitig einen Yerkaufskontrakt auf denselben 
Monat, welche sich also ausgleichen, so wird der Einschuß auf diese 
beiden Kontrakte bis auf Jl 50, — für jeden Kontrakt, also für jeden 
Ausgleich von je 500 Sack, zusammen Jl 100^ — , zurückgegeben. Die 
Nachschußverpflichtung, bezw. in diesem Falle die Deckung eines etwa 
darauf liegenden Verlustes, bleibt aber natürlich bestehen und werden 
die Kauf und Verkaufspreise der sich ausgleichenden Kontrakte bei 
der gesamten Margenberechnung mit berücksichtigt. 

Eine weitere Erleichterung bietet die Berücksichtigung des Re- 
ports. Hat nämlich jemand einen Kaufkontrakt und gleichzeitig einen 
Verkaufskontrakt, aber auf einen anderen Monat, so daß sich also das 
Quantum mit Kauf und Verkauf aufhebt, die Lieferzeit aber eine ver- 
schiedene ist, so bezeichnet man dies als „Report^^ Solche Reports 
tragen selbstverständlich nicht dieselbe Gefahr in sich, wie ein ein- 
seitiges Hausse- oder Baisse -Engagement. Es bleibt aber immer noch 
das Risiko, daß sich die Differenz zwischen den Preisen für zwei ver- 
schiedene Monate durch die Marktlage verschiebt und dabei ebenso 
leicht zu Ungunsten des Kontrahenten, wie zu seinen Gunsten. Des- 
halb kann man Reports nicht wie die oben besprochenen Ausgleiche 
behandeln. Da das Risiko aber ein geringeres ist, so ermächtigt das 
Regulativ die Verwaltung, angemessene Ermäßigungen des Einschusses 
für die Reports eintreten zu lassen und es wird deshalb für gewöhn- 
lich nur der halbe Einschuß berechnet. 

Es sei aber nochmals ausdrücklich bemerkt, daß alle oben er- 
wähnten Erleichterungen nur in dem freien Ermessen der Verwaltung 
der Liquidationskassen liegen, also rein fakultativ sind. Das Regulativ 
gestattet der Verwaltung nur die Gewährung solcher Erleichterungen, 
verpflichtet sie aber nicht dazu. Sie ist also stets in der Lage, diese 
wieder aufzuheben, wenn es ihr durch die Lage der Verhältnisse 
angemessen oder geboten erscheint. 

In gleicher Weise ist der Verwaltung durch das Regulativ ge- 
stattet, nach ihrem freien Interesse ihr zur Verbuchung angemeldete 
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Geschäfte ganz zurückzuweisen oder dafür einen höheren als den all- 
gemein festgestellten Einschuß zu verlangen. Ebenso steht ihr selbst- 
verständlich die Bestimmung zu, bis zu welchem Quantum sie Ge- 
schäfte für jeden einzelnen Kontrahenten überhaupt verbucht, sowie 
darüber, ob sie, wenn die als angemessen angesehene Grenze erreicht 
ist, weitere Buchungen nur gegen höheren Einschuß genehmigt. 

Der Einschuß wird dem Kontrahenten zurückgegeben^ sobald ein 
Geschäft erledigt ist. Dies ist bei den Ausgleichen der Fall, sobald 
ein Kauf- und ein Verkaufsliquidationsschein auf denselben Monat 
der Kasse eingereicht und dieselben von ihr gegeneinander abge- 
rechnet sind. 

Wird ein Geschäft; durch Lieferung erledigt, so wird, sobald die 
für die Ablieferung nötigen Dokumente, Lagerscheine oder Konnosse- 
mente über die angediente Partie vom Käufer aufgenommen sind, ein 
entsprechender Teil des Einschusses zurückgegeben und zwar dem 
Verkäufer ganz, dem Käufer bis auf 2 oder 4 7o des Fakturenbetrages, 
je nachdem die Rechnung auf Grund von Analysenattesten ausgestellt 
oder ohne diese provisorisch aufgemacht ist. Dieser Rest wird dem 
Käufer erst dann zurückgegeben, wenn die Endabrechnung erfolgt 
ist, und beide Teile dies der Kasse mitgeteilt haben. 

Die Nachschüsse für Ausgleiche werden nach deren Abrechnung 
durch die Kasse selbstverständlich frei. Bei Geschäften, welche durch 
Andienung erledigt werden, werden die Nachschüsse den Kontrahenten 
zurückgegeben, sobald die für die Ablieferung notwendigen Doku- 
mente aufgenommen sind, und beide Teile dies der Kasse mitgeteilt 
haben. Erfolgen die betreflfenden Anzeigen an die Verwaltung der 
Kasse nicht, so erfolgt die Freigabe der Ein- und Nachschüsse, wenn 
der Zucker in Hamburg oder Magdeburg eingelagert ist, einen Monat, 
wenn er verschifft ist, drei Monate nach dem Datum der Andienüng, 
es sei denn, daß ein Teil gegen die Rückzahlung Einspruch bei der 
Kasse eingelegt hat. 

Leistung der Einschüsse und Nachschüsse. 
Depots. 

Einschüsse und Nachschüsse können sowohl in barem Gelde, 
das die Kasse dem Kontrahenten mit 1 7q unter dem Reichsbank- 
diskontsatz, aber nicht über 4% verzinst, geleistet werden, wie auch 
durch von der Bank zugelassene Sicherheiten gedeckt werden. Als 
solche gelten Staats- und sonstige Anleihen, Zinspapiere, sowie Divi- 
dendenpapiere, insofern sie die Verwaltung anzunehmen bereit ist. 
Auch Bürgschaften von seitens der Verwaltung zugelassenen Banken, 
sowie Lagerscheine und Konnossemente über Zucker, welche regelrecht 
auf die Kasse übertragen sind, gelten als solche Sicherheiten, Für 
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die Effekten wird von der Verwaltung ein Dispositionswert festgestellt^ 
der für gute zinstragende Papiere meistens auf 90 — 95%, für Divi- 
dendenpapiere auf 75 7o dös Kurswertes gestellt wird. Dokumente 
über Zucker werden entsprechend bewertet. Bis zum Dispositions- 
werte werden die Depots auf die Verpflichtung zur Leistung von 
Ein- und Nachschüssen angerechnet. Tritt durch Kursrückgang eine 
Verminderung des Wertes ein, so wird der Dispositionswert herab- 
gesetzt und dieses den Kontrahenten mitgeteilt, bezw. werden sie zu 
einem entsprechenden Nachschuß aufgefordert. 

Die Frist für die Zahlung der Einschüsse und Nachschüsse sind 
der Natur des Geschäftes gemäß sehr kurz gestellt Einschüsse für 
vormittags der Kasse gemeldete Geschäfte müssen bis nachmittags 
4 ühr, für im Laufe des Nachmittags geschlossene Geschäfte bis 
97, Uhr morgens des folgenden Werktages geleistet sein. Nachschüsse, 
zu deren Leistung der Kontrahent bis morgens vor 10 ühr aufgefor- 
dert ist, müssen an demselben Tage bis 4 ühr nachmittags, solche, 
deren Einforderung später erfolgt, bis 12 ühr mittags des nächsten 
Werktages eingezahlt sein. 

Ergeben indessen die Liquidationspreise bei ihrer Festsetzung 
eine Differenz von Jl — ,30 für 50 kg gegen die zuletzt vorher fest- 
gestellten Preise, so ist die Kasse befugt, ohne Rücksicht auf obige 
Frist die umgehende Einzahlung des geforderten Nachschusses zu 
verlangen, ja bei starken plötzlichen Preisschwankungen ist die Kasse 
berechtigt, auch schon vor der offiziellen Festsetzung der Liquidations- 
preise die umgehende Leistung eines Nachschusses zu fordern. In 
der Praxis treten diese Fälle selten ein, denn die meisten Kontra- 
henten halten stets bei der Kasse ein so starkes Depot, daß es dem 
umfang ihres Geschäftes etwa entspricht und deshalb Einforderungen 
von Ein- und Nachschüssen eigentlich nicht oft nötig sind. 

Folgen der Nichterfüllung der Einschuß- und Nachschuß- 

verbindlichkeit. 
Erfolgt die Einzahlung der nötigen Ein- imd Nachschüsse nicht 
oder nicht rechtzeitig, so ist die Kasse berechtigt, ohne vorherige 
Anzeige alle oder einzelne Kontrakte des betreffenden Kontrahenten 
sofort oder an einem späteren Tage durch Ein- bezw. Verkauf gegen 
denselben glatt zu stellen und abzurechnen und sich für die ihr da- 
nach zukommende Forderung aus allen Geldern und Sicherheiten, die 
sie von dem Säumigen in Händen hat, bezahlt zu machen, bei deren 
Verwertung ihr durch das Regulativ jede mögliche Freiheit gesichert ist. 
Reichen diese Beträge zur Deckung ihrer Forderung nicht zu, so verbleibt 
ihr selbstverständlich der Rechtsanspruch an den betreffenden Kontra- 
henten für den Rest ihrer Forderung. Tritt bei einem Kontrahenten 
eine Zahlungseinstellimg ein, so wird in derselben Weise verfahren. 
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Das Regulativ. 

Die Liquidationskassen erlassen für jeden Artikel ein besonderes 
Regulativ. In Magdeburg gibt es ein Regulativ für Termingeschäfte 
in Rübenrohzucker sowohl frei an Bord Hamburg wie frei Speichel- 
Magdeburg und auch für granulierten Zucker, in Hamburg die be- 
treffenden Regulative für Zucker, Kaffee, Baumwolle. Die Regulative 
unserer beiden deutschen Liquidationskassen in Magdeburg und Ham- 
burg stimmen meistens vollständig überein, in einzelnen unbedeutenden 
Punkten, z. B. bei der Verzinsung der bar vom Kontrahenten einge- 
zahlten Gelder zeigen sie kleine Abweichungen. 

Nur in einem prinzipiellen Punkt weichen die beiden Plätze von- 
einander ab. Während das Hamburger Regulativ den bei der dortigen 
Warenliquidationskasse angestellten Makler allgemein gestattet, sich 
selbst an Stelle eines Kontrahenten als Käufer oder Verkäufer auf- 
zugeben, sie in den Fällen, wo ein Kontrahent nicht in Hamburg, 
sondern in Altona wohnt, dazu verpflichtet sind, ist im Magdeburger 
Regulativ dies nicht allgemein zugelassen. Nach diesem dürfen die 
Makler Zuckertermingeschäfte für eigene Rechnung nur dann ab- 
schließen und übernehmen, wenn solches zur Ausführung der ihnen 
erteilten Aufträge nötig ist. Eine Verpflichtung sich selbst als Kon- 
trahent aufzugeben, tritt nur dann ein, wenn der Makler nach er- 
folgter Anzeige seitens eines Kontrahenten für ein mit demselben ge- 
schlossenes Geschäft am nächsten Werktage nicht einen der Kasse 
genehmen Gegenkontrahenten namhaft machen kann oder wenn die 
Preise eines für die Gesellschaft abgeschlossenen Geschäftes für Kauf 
und Verkauf nicht übereinstimmen. 

Die Regulative enthalten Bestimmungen über die Anstellung, die 
Rechte und Pflichten der Makler, über den Modus der Geschäfte, 
Form, Ausfertigung und Abgabe der Schlußnoten, Verfahren bei der 
Verbuchung, über die von der Kasse dagegen auszugebenden Liqui- 
dationsscheine. Sie enthalten femer die Bestimmungen über Ein- 
schüsse und Nachschüsse, über die Feststellung des täglichen Liqui- 
dationspreises, über das Verfahren sowohl bei der Abrechnung wie 
bei Andienung und Lieferung, über Berechnung der Courtage und 
des Stempels, auch über die Entscheidung von Streitigkeiten auf 
schiedsrichterlichem Wege. Es würde zu weit führen, auf die Einzel- 
heiten noch einzugehen, das wichtigste über das Wesen und die Ein- 
richtungen der Liquidationskassen ist bereits in den vorhergehenden 
Abschnitten behandelt worden. 
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TU. Der Zuckerhandel in der Kartellzeit. 

Das Kartell der deutschen Bohzuokerfabriken. 

Wenn auch das Kartell der deutschen Rohzuckerfabriken wie 
das Syndikat der deutschen Zuckerraffinerien seit kurzem der Ver- 
gangenheit angehören, so kann doch unmöglich diese bedeutende und 
in den ganzen Zuckerhandel tief einschneidende Episode unbesprochen 
bleiben und es sei daher das wesentliche darüber hiermit gesagt. 

Die mißliche Lage der deutschen Zuckerindustrie hatte schon 
seit längerer Zeit das Bestreben heryorgerufen, eine Vereinigung 
sämtlicher Fabriken herbeizuführen , um bessere Preise für den pro- 
duzierten Zucker zu jsrlangen. Für den zum Export kommenden 
Zucker war dies nicht angängig, denn ein Export war selbstverständ- 
lich nur zum bestehenden Weltmarktspreis möglich und man genoß 
ja schon bei dem ausgeführten Zucker die Exportbonifikation von 
Jt 1,25 für 50 kg, die auch gleichzeitig die Inlandspreise um soviel 
erhöhte. Denn die inländischen Raffinerien mußten denselben Preis 
bezahlen wie der Export, der die Exportbonifikation einkassierte. 
Wenn nun auch das gleiche von den Raffinerien bei dem von ihnen 
exportierten Fabrikat geschah, so blieb doch für den Inlandskonsum 
der fertigen Ware der Preis stets um jenen Betrag höher. 

Da man nicht in der Lage war, den Preis für die gesamte Pro- 
duktion durch ein Kartell, welches gegenüber dem Weltmarktspreis 
machtlos war, zu erhöhen, so mußte man Vorkehrungen treffen, um 
den Inlandspreis zu beherrschen und selbständig nach eigenem Ermessen 
festsetzen zu können. Dies war aber nur durch einen festen Zu- 
sammenschluß der Rohzuckerfabriken einerseits, der Raffinerien anderer- 
seits zu erreichen. Nach langen Bemühungen gelang es endlich, 
sämtliche Rohzuckerfabriken, wie sämtliche Raffinerien Deutschlands 
zu vereinigen und mit der Kampagne 1900/01 trat sowohl das Kartell 
der deutschen Rohzuckerfabriken wie das der deutschen Zuckerraffi- 
nerien in Kraft, unter gemeinsamer Verwaltung als Deutsches Zucker- 
syndikat G. m. b. H. mit getrennten Syndikaten für Rohzuckerfabriken 
und Raffinerien. 

Die Grundlage des Kartells bestand darin, daß das Syndikat der 
deutschen Zuckerraffinerien für das Quantum, welches aus den Raffi- 
nerien in den Konsum überging, also versteuert wurde, eine bestimmte 
Abgabe für den Zentner an das Rohzuckersyndikat zahlte. Aus dieser 
Abgabe verteilte das Rohzuckersyndikat den erzielten Reingewinn 
unter alle im Rohzuckersyndikat vereinigten Fabriken, wobei das von 
der Regierung jeder einzelnen Fabrik bewilligte Kontingent den Maß- 
stab bildete. Im ersten Jahre des Bestehens des Kartells 1900/01 
war dieser Betrag noch gering, es wurden in drei Raten daraus im 
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Laufe des Jahres 1901 Jl 1,06 für den Doppelzentner bezahlt, für die 
folgende Kampagne im Laufe des Jahres 1902 Jl 2,60 für den Doppel- 
zentner und für das letzte Geschäftsjahr 1902/03 in vier Raten Ji 2,40 
für den Doppelzentner. Mit dem Likrafiitreten der Brüsseler Kon- 
vention war die Möglichkeit eines Fortbestehens des auf fünf Jahre 
geschlossenen Kartells genommen und es hörte auf 

Wenn nun auch sämtliche Fabriken dem Kartell beigetreten 
waren, so hatte dasselbe doch mancherlei Schwierigkeiten zu über- 
winden, denn jede neu errichtete Fabrik, die ja außerhalb des Kartells 
bleiben konnte, war eine Gefahr und man mußte versuchen, sie von 
vornherein für das Kartell zu gewinnen oder ihren Bau zu ver- 
hindern. Auch tauchten bei Beginn des Kartells noch größere Posten 
kartellfreien Rohzuckers aus der vorhergegangeQen Kampagne auf, die 
man raffinieren wollte. Diese Bestrebungen zu verhindern, kostete 
natürlich Geld für Abfindungen und hierdurch und durch die ersten 
Kosten ist jedenfalls der Gewinn der Beteiligten im ersten Geschäfts- 
jähr so gering gewesen. 

Der wesentlichste Kitt für das ganze Kartell war die für alle 
Verkäufe von Rohzucker im Schlußschein ätipulierte Kartellklausel. 
Danach war bedungen, daß jeder gehandelte Rohzucker aus einer 
KarteUfabrik stammen mußte und von dem augenblicklichen Käufer 
sowie von allen ferneren Erwerbern über die deutsche Zollgrenze in 
das Ausland ausgeführt oder an eine Kartellfabrik übereignet werden 
mußte, über welche ein Verzeichnis auf der Rückseite beigedruckt 
war. Der Käufer war daher verpflichtet, den eventuellen Weiterverkauf 
des Zuckers unter Zugrundelegung dieser festgesetzten Kartellklausel 
vorzunehmen und auch noch seinem Abnehmer für einen eventuellen 
Weiterverkauf die gleiche Bedingung aufzuerlegen. Rohzucker, wel- 
cher nicht aus einer der im Verzeichnis enthaltenen Fabriken stammte, 
war überhaupt nicht lieferbar. Der Käufer verpflichtete sich außer- 
dem, bei Abnahme Auskunft über die Verwendung der Ware zu 
geben, die Fabrik, die Niederlage oder das Ausgangsamt zu nennen, 
wohin der Zucker expediert werden sollte, er haftete dafür, daß dies 
wirklich geschah und mußte auf Verlangen auch den Nachweis dar- 
über liefern. Erfüllte er diese Pflichten nicht, so trat ein Preisauf- 
schla^ von Jl 10, — für den Zentner ein, der nur fortfiel, wenn die 
Ware durch ein Elementarereignis zugrunde ging. Streitigkeiten 
über die Anwendung der Klausel mußten durch ein Schiedsgericht 
entschieden werden, dessen Entscheidung endgültig war. Die beiden 
Gegner hatten je einen Schiedsrichter zu ernennen, welche den dritten 
als Vorsitzenden erwählten. Im Fall der nicht rechtzeitigen Ernennung 
des gegnerischen Schiedsmannes und im Fall einer Nichteinigung der 
beiden ernannten Schiedsrichter über den dritten, ging das Emennungs- 
recht auf den Vorsitzenden des Syndikats über. 
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Die Eartellklausel barg große Gefahren für den Käufer in sieli; 
namentlich die im vierten Alinea derselben enthaltene Bedingung^ nach 
welcher ein Preisaufschlag von M 10, — för jeden Zentner eintrat, wenn 
der gehandelte Zucker nicht innerhalb der aufgeführten Eartellfabriken 
verblieb oder nicht über die deutsche Zollgrenze ins Ausland ausgeführt 
wurde. Diese Bedingung konnte unter UmsiÄnden zu sehr bedenklichen 
Komplikationen führen. Wenn der Käufer den Zucker weiter veräußerte^ 
so war er verpflichtet, dies nur mit Auferlegung der Kartellklausel zu 
tun, aber er blieb selbst dann noch für alle Weiterverkäufe in die 
dritte, vierte und so weiter Hand, für jeden neuen, ihm vollständig 
unbekannten, für ihn gamicht kontrollierbaren Erwerber der Partie 
in Hinsicht auf die Erfüllung der Kartellklausel verantwortlich. Denn 
er haftete nach der in der Klausel enthaltenen Bestimmung für die 
Ausfuhr des Zuckers oder für seine Verwendung in einer Kartellfabrik 
und mußte auf Verlangen den Nachweis darüber führen! 

Es konnte die Erfüllung dieser Verbindlichkeit -sehr wohl zur 
Unmöglichkeit werden, ein Zuwiderhandeln der späteren Eigentümer 
gegen die Kartellklausel kann sehr wohl beim besten Willen gamicht 
zu verhindern möglich gewesen sein und es konnte deshalb diese 
Vorschrift zu unsagbaren Härten und zu Streitigkeiten führen. Zu 
einer Entscheidung über diese Klausel ist es während des Bestehen 
des Kartells nicht gekommen. Vorkommnisse, welche dazu hätten 
Veranlassung geben können, sind stets auf gütliche Weise beigelegt 
worden, und der Zucker ist stets im Kartell geblieben. 

Im übrigen waren die im Kartell befindlichen Fabriken im Ver- 
kauf ihres Rohzuckers in keiner Weise beengt. Sie hatten nur die 
Kartellklausel zu bedingen, konnten aber wann und zu welchem 
Preise sie wollten verkaufen, sie konnten jedes beliebige kleinere oder 
größere Quantum zu sofortiger oder späterer Lieferung nach ihrem 
freien Ermessen abgeben. Ebenso war der Handel nur an die Kartell- 
klausel gebunden. 



Das Syndikat deutscher Zuokerraffinerien. 

Wenn sich im Rohzuckergeschäft der Handel selbst frei bewegen 
könnte und nur die Gefahr der Kartellklausel lief, so war er in be- 
zug auf raffinierten Zucker ganz erheblichen Beschränkungen unter- 
worfen. Denn das Syndikat deutscher Zuckerraffinerien hatte nicht 
allein die Verkaufsbedingungen genau festgestellt, es bestimmte auch 
vor allen Dingen den Preis, unter welchem keine Raffinerie verkaufen 
durfte und regelte den Verkauf in Hinsicht auf die Quantitäten, welche 
jede Raffinerie zur Zeit verkaufen durfte. 

Jeder der Raffinerien im Syndikat war ein bestimmtes Kontingent 
zugeteilt und es wurde von der Leitung unter Mitwirkung eines Bei- 



Digitized by 



Google 



64 I^er Zuckerhandel. 

rates bestimmt, wieviel Prozent ihres Kontingentes jede einzelne 
Raffinerie jeweilig überhaupt verkaufen durfte, wieviel ihr also zum 
Verkauf freigegeben war. Der Rest blieb bis zu einer neuen Frei- 
gabe unbedingt gesperrt. 

Die Preise wurden in gleicher Weise von der Leitung und dem 
Beirat bestimmt und je nach den Marktverhältnissen erhöht oder er- 
mäßigt und zwar stets gleichmäßig für alle Sorten, deren Wert gegen- 
einander nach einer bestimmten immer gleichbleibenden Skala fest- 
gesetzt war, wie schon früher besprochen. 

Der Normalpreis wurde von dem Syndikat für Quantitäten von 
mindestens 1000 Ztr. aus einer Fabrik, wenn auch in mehreren Sorten, 
selbst zur Abnahme in allen beliebigen Sorten festgesetzt, bei gerin- 
geren Quantitäten, aber doch mindestens 500 Ztr., trat eine Erhöhung 
von Yg Jt also 127^ ^ für den Zentner ein, bei noch geringeren 
Mengen, aber mindestens 200 Ztr., eine weitere Erhöhung von 127^ ^ 
und bei nur 100 Ztr. endlich noch eine solche von 26 -^ für den 
Zentner, so daß die Preisdifferenz bei 100 Ztr. gegen 1000 Ztr. 50 A 
für den Zentner betrug. Nur in den letzten Monaten vor dem 
1. September 1903, dem Tage, an welchem die Brüsseler Konvention 
in Kraft trat, wurden auch kleinere Quanten als 200 Ztr. zum 
gleichen Preise wie dieses Quantum abgegeben, um den Absatz zu 
erleichtern. 

Den Strontian- und Weißzuckerfabriken, d. h. den Melasse- 
entzuckerungsanstalten und den Fabriken, welche direkt aus der Rübe 
Konsumzucker, Kristallzucker, granulierten Zucker oder gemahleneli 
Melis machten, war es gestattet, zu den 1000 Ztr.-Preisen auch Quan- 
titäten von 500 Ztr. zu verkaufen. 

Mit der Zeit waren in diesen strengen Bestimmungen kleine Er- 
leichterungen eingetreten. So konnte man einem Kauf von 1000 Ztr. 
auch noch gleichzeitig Quanten von 200 Ztr. oder sonst beliebige an- 
schließen. Es war nicht nötig, daß von neuem 1000 Ztr. erreicht 
wurden. 

Auch war nachgelassen worden, daß man aus zwei Kartellfabriken 
gleichzeitig zusammen 1000 Ztr. oder mehr zu dem 1000 Ztr.- Preis 
kaufen koimte, es durfte aber keine Fabrik unter 400 Ztr. beteiligt 
sein. Bei einem Geschäft von 1000 Ztr. mußte also jede Fabrik mit 
500 Ztr. oder die eine mit 600 Ztr., die andere mit 400 Ztr. be- 
teiligt sein. 

Es war ferner bestimmt, um in allen Teilen Deutschlands die 
Preise für den Konsumenten möglichst gleich zu halten und um 
zum Ausgleich der durch die geographische Lage der Fabriken be- 
dingten Frachtunterschiede eine Frachtparität herzustellen, daß für 
Zucker aus entfernt liegenden Fabriken eine Preisermäßigung be- 
willigt wurde, um die höhere Fracht von dort gegenüber der von 
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näher gelegenen Fabriken auszugleichen. Zu diesem Zwecke waren 
die Raffinerien in Gruppen geteilt und die Preisermäßigungen für jede 
Gruppe den anderen gegenüber behufs Herstellung einer Frachtparität 
genau festgestellt. 

Den Käufern, welchen der 1000 Ztr.-Preis bewilligt wurde, war 
die Pflicht auferlegt, keinesfalls unter dem jeweilig von dem Syndikat 
festgesetzten 1000 Ztr. -Preise zu verkaufen, was ja namentlich bei 
steigenden Konjunkturen leicht möglich gewesen wäre und dann den 
Absatz der Raffinerien beeinträchtigt haben würde; 

Was die vom Syndikat seinen Käufern gewährte bezw. zuge- 
sicherte Umsatzprämie für die im Laufe eines Jahres gekauften 
Quanten betrifft, so richtete sich dieselbe nach der Größe des im 
Laufe eines Jahres gekauften Quantums. Sie hat zuletzt betragen 
bei einem Umsatz über 50 000 Ztr. 51 A pro Zentner 
„ „ „ von 1000— 50000 „ 46 „ „ „ 

„ „ „ „ unter 1000 „ 36 „ „ „ 

Bedingung für die Auszahlung dieser Umsatzprämie war, daß der 
Käufer in dem betreffenden Jahre den gesamten für eigene oder 
fremde Rechnung, von ihm gehandelten oder bezogenen Zucker aus- 
schließlich von Kartellfabriken entnommen, sich an kartellfeindlichen 
Bestrebungen weder direkt noch indirekt beteiligt und die Zahlungs- 
und Abnahmebedingiingon des Syndikates pünktlich erfüllt hatte, 
außerdem auch der von Kartellfirmen bezogene Zucker seitens des 
Käufers nicht unter dem jeweiligen für 1000 Ztr. normierten Kartell- 
preisen abgegeben worden war. Im Jahre 1903 waren noch besonders 
als kartellfeindliche Bestrebungen Offerten und Verkäufe auf Lieferung 
nach dem 31. August bezeichnet. 

Dagegen war, um in den letzten Monaten vor dem 1. September 
1903 die Käuflust nicht zu sehr einzudämmen, den Käufern zuge- 
sichert, daß ihnen für die von ihnen eingegangenen Abschlüsse auf 
das am 31. August 1903 noch nicht abgenommene Quantum ein 
Preisnachlaß gewährt werden würde unter Zubilligung einer weiteren 
Abnahmefrist von 14 Tagen. Dieser Preisnachlaß wurde auf M 7,55 
für 50 kg festgesetzt. 



YIII. Besondere Organisationen und Einrichtungen für den 
, Zuckerhandel. 

a) Organe und Einrichtungen für den Zuckerhandel. 

Die Zuckerbörse in Hamburg. 

Eigentliche Börsen im Sinne des Börsengesetzes vom 22. Juni 
1896 für Zucker gibt es nur für den Zuckerterminhandel und zwar 
in Hamburg wie in Magdeburg. 

• Pilet, Zuckerbandel. 5 
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Die Aufsicht über die Hamburger Zuckerbörse ist von der Staats- 
regierung, also vom Senat, wie das ganze Börsenwesen der Handels- 
kammer zu Hamburg übertragen worden. Die von der Handelskammer 
entworfene Börsenordnung ist vom Senat unterm 23. Dezember 1896 
genehmigt und veröflfentlicht worden und ist am 1. Januar 1897 in 
Kraft getreten. 

Danach ist der von der Handelskammer ernannte Börsenvorstand 
ermächtigt, in bezug auf die Börsenleitung und die Festsetzung von 
Geschäftsbedingungen sowie auf die Feststellung von Preisen alle er- 
forderlichen Bestimmungen zu treffen. 

Der Börsenvorstand zerfällt in sechs Abteilungen, und zwar in 
eine allgemeine Abteilung, die eigentliche Börsenkommission^ und so- 
dann in weitere fünf Abteilungen für die fünf Hauptfacher der Börse, 
nämlich für Wertpapiere, Wechsel etc., für Spiritus, Kaffee, Zucker 
und Baumwolle. 

Während die allgemeine Abteilung wie auch die Abteilungen für 
Wertpapiere xmd Baumwolle nur fünf Vorstandsmitglieder zahlt, hat 
der Vorstand der Spiritusbörse zwölf Mitglieder, die Vorstände der 
KaflFee- und Zuckerbörse je sieben Mitglieder, welche für die betreffen- 
den Branchen die Leitung ausüben. 

Der Vorstand der Zuckerbörse ordnet Zeit und Ort der Börsen- 
versammlungen für Zucker an, ebenfalls zu welcher Zeit die amtlichen 
Notierungen stattfinden, ob nur einmal an jedem Börsenta^e oder 
mehrmals. Er bestimmt, wer von seinen Mitgliedern daran teilzu- 
nehmen hat und ernennt und verpflichtet die nötigen Hilfspersonen. 

Es finden in Hamburg viermal täglich Versammlungen der 
Zuckerbörse statt Die Frühbörse wird im Lokal des Vereins der am 
Zuckerhandel beteiligten Firmen, im Zippelhause, um 9 Uhr beginnend, 
abgehalten, die zweite im Börsengebäude selbst, um IP/g Uhr be- 
ginnend, als Vorbörse vor der allgemeinen Börsenversammlung, die 
dritte zusammen mit derselben, aber in einem besonderen Saal, um 
1^4 Uhr und endlich die Abendbörse, um 57^ Uhr beginnend, welche 
wieder in den Räumen des Vereins im Zippelhause stattfindet. 

In der Hamburger Börsenordnung ist auf das Institut der Kurs- 
makler, wie solches im Börsengesetz vorgesehen ist, von dem Ham- 
burger Senat vollständig abgesehen worden und wie schon gesagt, 
den Vorständen der einzelnen Börsen die Bestimmung überlassen, in 
welcher Weise die offiziellen Notierungen festzusetzen sind. Danach 
dient nun zur Festsetzung der Preise der sogenannte „CaU", der um 
die Mitte jeder der vier Zuckerbörsen abgehalten wird und zwar um 
9% Uhr morgens, IV/^ und 1% Uhr mittags und 5% Uhr abends. 
Diese beim „Call" festgestellten Preise werden als amtliche Preise 
durch den Börsenvorstand der Zuckerbörse veröffentlicht. 

Über den „Call" sei noch folgendes zur Erklärung gesagt. 
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Ein jeder, der eine große Börse besucht hat, kennt das laute und 
lärmende Treiben, welches an denselben herrscht, ganz besonders an 
der Fondsbörse und das hauptsächlich durch das laute Rufen der 
Vermittler herbeigeführt wird. Dieselben sind gewöhnt, mit lauter 
Stimme die Papiere imd den Kurs auszurufen, zu welchen sie die- 
selben geben bezw. nehmen. 

Der „Call" ist nun eine in eine systematische Ordnung gebrachte 
öffentliche Ausbietung dessen, was man sucht oder was man ver- 
kaufen will. Selbstverständlich eignet sich diese Einrichtung nur für 
solche Artikel, für welche die Qualität und alle Geschäftsbedingungen 
so genau festgesetzt sind, daß jedes Angebot, jede Annahme eines 
solchen unter allen Interessenten ganz genau bekannten Bedingungen 
erfolgt, also für die Artikel, welche als Genus gehandelt werden, ganz 
besonders aber für Kaffee, Zucker und Baumwolle, in denen in Ham- 
burg unter allgemein und genau festgesetzten Bedingungen auf Termin 
gehandelt wird. Da der Lieferungstermin für den Preis entscheidend 
ist, so muß derselbe natürlich für jeden im Augenblick in Betracht 
kommenden Monat besonders ermittelt werden. Der Call findet unter 
Leitung einer damit besonders betrauten Person statt, die ein Mitglied 
des Vorstandes der Zuckerbörse oder eine besonders dazu ernannte 
und verpflichtete Hilfsperson sein kann. 

Selbstverständlich konzentriert sich bei Abhaltung des Call das 
ganze Interesse der gesamten Börsenbesucher auf diesen und der 
sonstige Börsenverkehr ruht während desselben. Die Interessenten 
versammeln sich um den Leiter, der zunächst für den laufenden 
Monat von denselben die Briefpreise bezw. die Geldpreise erfordert. 
Jeder, der einen Briefpreis legt, ist verpflichtet, das Mindestquantum, 
welches gehandelt wird, also hier 500 Sack, dem zu geben, der mit den 
Worten „von Ihnen" das Angebot annimmt, er kaim auch eventuell, 
wenn mehrere zugreifen, jedem das Mindestquantum geben, denn jeder 
Annehmende ist gleichfalls für 500 Sack gebunden. 

In gleicher Weise ist jeder Interessent berechtigt, einen gelegten 
Geldpreis mit den Worten „an Sie" zu akzeptieren und damit das* 
Mindestquantum von 500 Sack zu verkaufen. Damit ist nicht ausge- 
schlossen, daß auch größere Quanten gegeben oder genommen werden. 
Dies ist dann aber eine besondere freie Vereinbarung. 

Mit diesem Anbieten und Annehmen, wobei je nach der Tendenz 
des Marktes sich die Preise nach oben oder nach unten verändern 
können, wird so lange fortgefahren, bis sich zu dem gelegten Brief- 
preise kein Käufer bezw. zu dem höchstgebotenen Geldpreise kein 
Abgeber mehr findet, und diese Preise werden sodann von dem Leiter 
des Call als offizielle Brief- und Geldkurse für den betreffenden Monat 
proklamiert. 
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In gleicher Weise werden die Preise für die weiteren Lieferungs- 
termine festgestellt, immer wie sie zur Zeit gehandelt werden, also 
für jeden einzelnen Monat, oder auch, wenn mehrere Monate zu- 
sammen gehandelt werden, wie Oktober/Dezember, Januar/März, für 
diese Termine. 

Die Zuckerbörse in Magdeburg. 

Die Aufsicht über die Zuckerbörse in Magdebui:g ist in gleicher 
Weise wie vom Senat in Hamburg von der Königl. Preuß. Staats- 
regierung dem Altesten-Kollegium der zu jener Zeit noch bestehenden 
Korporation der Kaufmannschaft übertragen worden und bei Umwand- 
lung derselben in eine Handelskammer am 1. Januar 1899 ist die 
Aufsicht auf die letztere übergegangen. 

Die jetzt noch, auch unter der Handelskammer gültige Börsen- 
ordnung ist seinerzeit von den Altesten der Kaufmannschaft nach 
längeren Verhandlungen mit dem Minister für Handel und Gewerbe 
im Dezember 1896 festgestellt und von letzterem unterm 23. Dezember 
1896 genehmigt worden. Sie ist mit dem 1. Januar 1897, dem Tage, 
an welchem das neue Börsengesetz in Wirksamkeit trat, ebenfalls in 
Kraft getreten. Auch für die Magdeburger Zuckerbörse ist die Forde- 
rung von Kursmaklern nach längeren Verhandlungen mit der Regierung 
von derselben fallen gelassen worden. Der Bundesrat hat aber be- 
schlossen, daß für die Börse in Magdeburg zur Mitwirkung bei der 
amtlichen Feststellung des Börsenpreises im Terminhandel mit Roh- 
zucker an Stelle der Kursmakler andere geeignete Hilfspersonen nach 
näherer Bestimmung der Landesregierung von den Börsenorganen be- 
stellt werden, und dieser Bestimmung ist in der Börsenordnung bei der 
Zusammensetzung des Börsenvorstandes genügt worden. 

Wie in Hamburg hat auch in Magdeburg das Ältesten- Kollegium 
bezw. die Handelskammer als Börsenaufsichtsbehörde die unmittelbare 
Aufsicht einem Börsenvorstande übertragen, der aus mindestens zehn 
Mitgliedern besteht, die sich in folgender Weise zusammensetzen. 
Sieben Mitglieder (oder nach Bedürfnis mehr) werden von der Handels- 
kammer gewählt, von denen mindestens zwei Vertreter der Raffinerie- 
industrie sein müssen. Diese sieben (bezw. mehr) von der Handels- 
kammer gewählten Mitglieder sind zugleich die Börsenkommissare, die 
für die Einhaltung der Börsenordnung in erster Linie zu sorgen haben. 

Sodann zwei Mitglieder, Vertreter der Rohzuckerfabrikation nebst 
zwei Stellvertretern, welche der Minister für Handel und Gewerbe 
nach Anhörung der Handelskammer auf je drei Jahre zu ernennen 
befugt ist. 

Endlich aus einem Vertreter und einem Stellvertreter der Land- 
wirtschaft oder der landwirtschaftlichen Nebengewerbe, die beide von 
der Landwirtschaftskammer der Provinz Sachsen nach näherer im Ein- 
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veniehmen mit dem Minister für Handel und Gewerbe zu erlassender 
Anweisung des landwirtschaftlichen Ministers auf je drei Jahre er- 
nannt werden. 

In Magdeburg findet nur eine offizielle Börsenversammlung für 
das Zuckertermingeschäft und zwar in der Zeit von lO^/g bis llYg Uhr 
vormittags statt und zwar im Börsengebäude und gleichzeitig mit der 
börsenartigen Versammlung für raffinierten und rohen Zucker und 
Melasse. Nachmittags um öVg Uhr findet noch eine unter der Ägide 
des Vorstandes des Deutschen Zucker-Bxportvereins stehende private 
Versammlung für das Zuckertermingeschäft statt. Dieselbe wurde 
schon seit Bestehen des Zuckertermingeschäftes und zwar in einem 
von dein genannten Verein dazu gemieteten Lokale abgehalten. Seit- 
dem aber im Herbste des laufenden Jahres 1904 das Zuckertermin- 
geschäft wieder einen erheblich größeren Umfang annahm, ist diese 
Versammlung mit Genehmigung der Handelskammer nach dem Börsen- 
saale verlegt worden, denn die vom Exportverein in dem gemieteten 
Lokale eingerichteten wenigen Fernsprechzellen konnten den erheb- 
lich gestiegenen Anforderungen in keiner Weise mehr genügen. 
Auch hier ist die Versammlung eine lediglich private, indessen ist an- 
zunehmen, daß sie, mindestens bei Fertigwerden der jetzt im Bau be- 
findlichen neuen Lokalitäten der Magdeburger Börse in eine offizielle 
Abendbörse umgewandelt werden wird. 

Die offiziellen Preisnotierungen für Zuckertermingeschäfte finden 
am Schluß der Börse um liy^ Uhr statt. Zu dem Zwecke versammeln 
sich unter Vorsitz eines Börsenkommissars und unter Zuziehung eines 
Vorstandsmitgliedes des Deutschen Zucker-Exportvereins die sämtlichen 
von der Handelskammer zu den Notierungen zugelassenen Vermittler. 
Den sonstigen Mitgliedern des Börsenvorstandes ist die Anwesenheit 
und Mitwirkung gestattet, sowohl den von der Handelskammer ge- 
wählten Mitgliedern, wie den aus der Rohzuckerindustrie und der 
Landwirtschaft ernannten. Von den letzteren wird gelegentlich ihrer 
Anwesenheit in Magdeburg davon auch hin und wieder Gebrauch ge- 
macht. Es werden die am Schlüsse der Börse gebliebenen Brief- und 
Geldpreise festgestellt und die im Laufe der Börse bezahlten Preise 
und zwar von — bis notiert. 

Gebote und Angebote, auf Grund deren der Vermittler den Brief- 
oder Geldpreis angibt, müssen, um bei der Notierung berücksichtigt 
zu werden, schon vor der Preisfeststellimg von dem Makler behandelt 
und bis Schluß der Börse gültig gewesen sein. 

Bei der Preisnotierung ist auch der Vorstand der Zuckerliquidations- 
kasse zugelassen, um gleichzeitig mit der Notierung die Liquidations- 
preise für die Easse zu bestimmen, nach welchen die Verpflichtungen der 
Kontrahenten der Kasse gegenüber festgestellt und berechnet werden. 

Die Vermittler, welche zur Notierung zugelassen sind, werden 
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von der Handelskammer nach vorheriger Anhörung des Deutschen 
Zucker-Exportvereins und der Zuckerliquidationskasse zu Magdeburg 
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes bestellt. 

Ein „Call" wird auch in Magdeburg mit Grenehmigung der 
Handelskammer abgehalten. Er dient aber nicht zur Feststellung offi- 
zieller Notierungen wie in Hamburgs sondern^ schon weil er nur 
y^ Stunde nach Beginn der Börse, um lO^^ Uhr, stattfindet, zu einer 
schnelleren Klarstellung der Tendenz der Börse. Mit der Leitung des 
Galls ist der Vorstand der Zuckerliquidationskasse betraut. 

Auf die übrigen Bestimmungen der Magdeburger Börsenordnung 
einzugehen, erübrigt sich, wie bei der Hamburger, denn beide ent- 
halten nichts Besonderes über das Zuckergeschäft, sondern nur noch 
die in jeder Börsenordnung nötigen und überall fast übereinstimmenden 
Festsetzungen. 

b) Die Vereine für den Deutschen Zuckerhandel. 
Der Deutsche Zucker-Exportverein in Magdeburg. 

Der in Magdeburg am 31. März 1885 konstituierte Deutsche 
Zucker-Exportverein hat sich große Verdienste um den Zuckerhandel 
im allgemeinen und für das Zuckerexportgeschäft im besonderen er- 
worben. Dank dem Gemeinsinn seiner Mitglieder und der unermüd- 
lichen, fachkundigen und energischen Tätigkeit seines Vorstandes ist 
es ihm gelungen, Ordnung und Sicherheit für den Betrieb des Export- 
geschäftes zu schaffen, die Interessen der deutschen Exporteure gegen- 
über den Ansprüchen der englischen Käufer zur Geltung zu bringen 
und zu wahren, und später im Verein mit dem 1888 in Hamburg bei 
Aufnahme des Zuckergeschäftes an diesem Platze gegründeten „Verein 
der am Zuckerhandel beteiligten Firmen" nach und nach bis ins 
kleinste geordneten Eontraktbestimmungen durchzuführen und durch 
eingehende Verhandlungen mit der in England bestehenden „Beetroot- 
Sugar-Association" vollständige Harmonie durch gemeinschaftlich fest- 
gesetzte Bestimmungen zu erzielen. 

Der deutsche Zuckerexport hatte zur Zeit der Grründung des Ver- 
eins schon große Bedeutung gewonnen und das Geschäft auf spätere 
Lieferung fing bereits an sich zum Termingeschäft auszubilden. Wenn 
sich auch schon gewisse Handelsgebräuche im Laufe der Jahre heraus- 
gebildet hatten, so galt es doch einmal, diese festzustellen und dann 
auch die zu wechselnden Eontrakte über Geschäfte in Rohzucker ge- 
nauer abzufassen und vor allen Dingen die Interessen der deutschen 
Exporteure gegenüber den mitunter ungerechtfertigten Ansprüchen der 
Eäufer zu wahren. Der Einzelne war dazu nicht imstande, es war 
nur eine Möglichkeit dazu durch einen Zusammenschluß aller vor- 
haiiden. Als daher eine Reihe diesen Notstand erkennender Herren 
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zusammentrat und die Gfründung eines diese Zwecke yerfolgenden 
Vereins vorschlug, fand dieser Vorschlag allgemeine Anerkennung und 
Zustimmung. 

In der koustituierenden Generalyersammlung am 31. März 1885 
zählte der Verein schon 31 Mitglieder, und diese Zahl stieg bis zum 
Oktober 1887 auf ca. 70 Mitglieder. Er verlor dann aber wieder 
viele Mitglieder durch die Katastrophe des Jahres 1889, viele kleine 
Existenzen verschwanden und auch die Raffinerien, welche anfangs 
Mitglieder gewesen waren, schieden zum größten Teil bald wieder aus. 
Die Einführung des Börsengesetzes 1897 verringerte die Anzahl der 
Mitglieder ganz besonders. Augenblicklich zählt er 34 Mitglieder. 

Seine Tätigkeit bezog sich zunächst auf Ordnung des Verkehrs 
am eigenen Platze. Er schaffte Bestimmungen über Art und Zeit der 
Andienungen^ über die Aufnahme der Lagerscheine und dergleichen, und 
setzte über alle diese Punkte Normen fest. Er führte Filieren ein, 
übernahm deren Liquidation und die Abrechnungen aus denselben und 
führte das bereits früher behandelte Regulierungsbureau ein, welches 
bis zur Errichtung der Zuckerliquidationskasse in Magdeburg 1889 in 
Tätigkeit war. 

Er dehnte aber auch gleichzeitig seine Tätigkeit nach auswärts 
aus, nach den Verschiffungsplätzen. Da im Exportgeschäft ausschließ- 
lich frei an Bord des Verschiffungshafens gehandelt wurde, so kam 
sehr viel auf die Beschaffenheit, auch die äußere, der Ware, auf die 
Richtigkeit des Gewichtes und sachgemäße Probenahme an. Es wurden 
deshalb Vorkehrungen getroffen, um am Verschiffungsplatz Atteste 
darüber ausstellen lassen zu können, und deshalb wurden zunächst in 
Hamburg und auch in Danzig Vertrauensmänner bestellt, deren Be- 
scheinigungen als gültig anerkannt werden mußten. 

Da der Hauptverschiffungsplatz Hamburg war und sich dort der- 
artige Anforderungen natürlich ganz besonders häuften, schritt der 
Verein schon im Jahre 1887 dazu, in Hamburg ein eigenes Bureau 
für diesen Zweck zu errichten. Dasselbe trat am 1. September 1887 
als Agentur des Deutschen Zucker-Exportvereins in Tätigkeit, und es 
gelang dem Verein bereits im Oktober desselben Jahres nach Ver- 
handlungen mit dem englischen Verein, der Beetroot-Sugar-Asso- 
ciation, der Agentur auch die Anerkennung dieses Vereins und damit 
der englischen Importeure zu verschaffen. Sie wirkte von da ab als 
„Vereinigte Agentur der Beetroot-Sugar- Association und des Deutschen 
Zucker-Exportvereins zu' Magdeburg'^ Späterhin beteiligte sich auch 
der Hamburger Verein dabei und das Bureau fangiert jetzt als „General- 
agentur der Rübenzuckervereine von Großbritannien und Deutschland", 
und seine Atteste haben allgemeine Gültigkeit. Gewiß ein schöner 
Erfolg aus kleinen Anfangen! 

Daß der Verein auch Vorkehrungen zur Schlichtung von Streitig- 
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keiten aus dem Zuckergeschäft zwischeu seinen Mitgliedern traf, ist 
selbstverständlich. 

Zur Zeit der Gründung des Exportvereins wurde in Magdeburg der 
zum Export bestimmte Zucker nur auf Londoner Kontrakt frei an 
Bord Hamburg und in englischem (jelde nach englischem Zentner 
gehandelt, ein Zustand, der für den deutschen Handel geradezu be- 
schämend war. Der Vorstand war sofort eifrig bemüht, diesem Zu- 
stande ein Ende zu machen und den deutschen Zuckerhandel von 
dieser Abhängigkeit vom englischen Markt frei zu machen. Gleich- 
zeitig bemühte er sich energisch, die Interessen des deutschen Export- 
handels in England zur Geltung zu bringen und zu vertreten. 

Als drei Monate nach seiner Gründung in England von der 
Beeferoot-Sugar- Association in London, Liverpool und Greenock der 
Entwurf eines neuen Eontrakts beraten wurde, wurde ein Mitglied 
des Vereins, dessen Stammhaus sich in London befand, mit der Wahr- 
nehmung der Vereinsinteressen betraut und damit die Verständigung 
zwischen den beiden Vereinen angebahnt. Im Laufe der Jahre wurden 
die Beziehungen immer noch besser, so daß die gegenwärtigen Ge- 
schäftsbedingungen und die dieselben enthaltenden Kontrakte nach 
gegenseitiger Verständigung zustande gekommen sind, ebenso wie die 
gemeinschaftliche Generalagentur der englischen und deutschen Vereine. 
Um den Handel nach englischem Gelde und Gewicht zu besei- 
tigen, arbeitete der Vorstand einen Kontrakt für die Geschäfte zwischen 
den Mitgliedern aus und in der Generalversammlung am 27. Oktober 
1885, also etwa ein halbes Jahr nach der Gründung, hatte der Deutsche 
Zucker -Exportverein die Selbständigkeit und Unabhängigkeit des 
Magdeburger Marktes von englischen Verhältnissen erreicht und ihm 
freie Bahn zu seiner Entwicklung geschaflfen. In gleicher Weise ist 
bis auf den heutigen Tag weiter gearbeitet und der Magdeburger 
Zuckerexporthandel gefördert worden. 

Das zuletzt am 24. April 1897 abgeänderte Statut des Vereins 
gibt als seinen Zweck nach wie vor den „zur Wahrung und Förderung 
des deutschen Zuckerhandels im allgemeinen und des deutschen Export- 
handels im besondem" an, und dazu vornehmlich 

die Vertretung der gemeinsamen Interessen dem Auslande 
gegenüber, 

die Regulierung des geschäftlichen Verkehrs unter den Mit- 
gliedern, 

die Feststellung der Ein- und Verkaufsbedingungen, 
die Vereinfachung der Erfüllung der nach den Schlußschein- 
bedingungen des Vereins erfolgenden Lieferungen durch Liqui- 
dation und 

die Entscheidung über etwaige Streitfragen zwischen Mit- 
gliedern des Vereins. 
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Der Vorstand besteht aus neun Mitgliedern, welche auf zwei 
Jahre gewählt werden. 

Der Verein der am Zackerhandel beteiligten Firmen 

in Hamburg. 
Wie in Magdeburg sah man sich auch in Hamburg, sobald sich 
das ursprünglich nur als Termingeschäft aufgenommene Zuckergeschäft 
mehr und mehr entwickelte, veranlaßt, sich zur gemeinschaftlichen' 
Vertretung der Interessen zusammenzuschließen und es erfolgte die 
Gründung des Vereins der am Zuckerhandel beteiligten Firmen an 
diesem Platze. 

Die Tendenz des Vereins ist genau dieselbe wie die des Deutschen 
Zucker-Exportvereins in Magdeburg, denn das Statut vom Februar 
1892 gibt als solche an 

die Wahrnehmung und Vertretung der gemeinsamen Inter- 
essen und als weiteren 

der Handelskammer auf deren Ersuchen das Hamburger Zucker- 
geschäft betreffende Auskünfte und Gutachten zu erteilen, so- 
wie den dortigen und auswärtigen Behörden und Verwaltungen, 
wenn erforderlich, das Hamburger Zuckergeschäft betreffende 
Anträge zu unterbreiten. 
Der Verein hat sich den Bestrebungen des Magdeburger Vereins 
stets helfend und fördernd angeschlossen, wie schon im vorhergehen- 
den gesagt und somit zur Entwicklung gesunder und klarer Verhält- 
nisse im deutschen Zuckerhandel beigetragen. Die Mitgliederzahl be- 
trägt etwa 71. Der Verein steht unter Leitung eines Vorstandes von 
fünf auf drei Jahre gewählten Mitgliedern. Außerdem werden zwei 
Ersatzmänner gewählt, welche beim Ausscheiden von Vorstandsmit- 
gliedern vor Ablauf der Wahlzeit bis zur nächsten Generalversamm- 
lung in den Vorstand eintreten. 

Der Verein Deutscher Zuckerhändler mit dem Sitz 
in Magdeburg. 

Dieser Verein besteht seit etwa 15 Jahren und ist zur Wahrung 
der gemeinsamen Interessen der deutschen Zuckerhändler und ins- 
besondere zwecks Besserung der Erwerbsverhältnisse sowohl des Groß- 
ais auch des Kleinhandels in Zucker gegründet worden. Mitglied 
kann jede in das Handelsregister eingetragene Firma werden, welche 
den Großhandel in Zucker betreibt. Der Verein hat seinen Sitz in 
Magdeburg, aus welchem Ort der Vorsitzende, Schriftführer und 
Schatzmeister erwählt sind, während der stellvertretende Vorsitzende 
seinen Wohnsitz in Berlin hat, und die Beisitzer, nach einem Ver- 
zeichnisse vom August 1904, 21 an der Zahl, an den großen Plätzen 
des gesamten Deutschen Reiches verteilt wohnen. Unter dem gemein- 
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Samen Vorstände stehen außer den. Emzelmitgliedem aach Gruppen, 
welche wieder ihre besonderen Vorstände haben. Solche Gruppen 
bestehen sowohl als Ortsvereine in Chemnitz, Hamburg, Königsberg, 
Magdeburg und Stettin, wie als Ortsgruppen in Flensburg für Schles- 
wig-Holstein, in Mannheim als Südwestdeutsche Gruppe und in Straß- 
burg i. Eis. als Zentralsyndikat des Kolonialwaren -Großhandels von 
Elsaß -Lothringen. Die Gesamtmitgliederzahl beläuft sich auf etwa 
• 500 im ganzen Deutschen Reich verteilt wohnende Firmen. Die 
Satzungen enthalten im übrigen nur die üblichen Bedingungen über 
die Mitgliedschaft, das Ausscheiden, die Beitragspflicht usw., sowie 
die Bestimmung, daß der Verein alljährlich mindestens eine Haupt- 
versammlung innerhalb der ersten drei Monate nach Ablauf eines 
jeden mit der Zuckerkampagne laufenden Rechnungsjahres abhält. 

Der Verein entwickelt bei vorkommenden Gelegenheiten eine 
rege Tätigkeit, wie z. B. in der Jetztzeit bei der Frage des Zucker- 
handels nach reinem Nettogewicht und Abschaffung des Papier- 
verlustes, bezw. bei Brotzucker einer möglichsten Beschränkung des- 
selben. 
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I. Arten der Zuckergesehäfte. 

Im Laufe der Zeit hat die ungemeine Zunahme der deutschen 
Zuckererzeugung naturgemäß dahin geführt^ daß ein einzelnes Geschäft 
nicht mehr den Vertrieb der Zuckerprodukte aller Art bewältigen 
kann^ und es hat sich deshalb eine fast vollständige Scheidung in 
Geschäfte mit raffiniertem Zucker und in solche mit Rohzucker voll- 
zogen. 

Bei den Geschäften, welche sich mit dem Vertrieb von raffiniertem 
Zucker befassen^ zeigen sich wiederum erhebliche Unterschiede. Einer- 
seits führen die Kolonialwarenhandlungen, auch in größeren Betrieben, 
wie von alters her, man kann sagen fast durchweg raffinierten Zucker 
als einen ihrer wesentlichsten Artikel, auch einzelne Landesprodukten- 
geschäfte haben diesen Artikel aufgenommen. Alle diese Geschäfte 
dienen hauptsächlich der Versorgung des inländischen Eonsums, be- 
ziehungsweise des Kleinhandels. 

Andere Häuser, welche früher die Kolonialwarenbranche bear- 
beiteten, haben alle anderen Artikel fallen lassen und beschäftigen 
sich nur noch mit raffiniertem Zucker, die meisten nur für das In- 
land, während einzelne von ihnen auch das Exportgeschäft in raffi- 
niertem Zucker mit aufgenommen haben. 

Diesen stehen die Geschäfte gegenüber, welche ihre Tätigkeit nur 
dem Geschäft mit Rohzucker widmen und zwar dann in der Haupt- 
sache dem Export. Da selbstverständlich die Raffinerien ihren Bedarf 
an Rohzucker direkt bei den Rohzuckerfabriken decken, gibt es dafür 
einen eigentlichen, regelmäßigen Zwischenhandel nicht, was aber nicht 
ausschließt, daß die Rohzuckerhändler nicht auch gelegentlich an die 
Raffinerien mit Vorteil verkaufen können. Abgesehen von den Fällen, 
wo dies die steigende Konjunktur ermöglicht, bietet sich ihnen oft 
die Gelegenheit, die Rohzuckervorräte, welche sie gegen ihre Opera- 
tionen im Termingeschäft halten, oder ihre Abschlüsse in effektiver 
Ware auf Lieferung, welche sie dagegen laufen haben, vorteilhaft an 
die Raffinerien zu begeben, um im Terminmarkt wieder von neuem 
Deckung zu nehmen. 

Bei den Rohzuckerhändlern gibt es nun aber auch wieder manche 
und bedeutende Häuser, welche neben Geschäften in Rohzucker auch 
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solche mit raffiniertem Zucker betreiben, dann aber meistens in der 
Hauptsache für den Export, seltener gleichzeitig für das Inland. 

II. Yoraussetzungen für den Betrieb. 
Fersönliohe Eigenschaften. 

Wenn ein Zuckergeschäft mit gutem Erfolge betrieben werden 
soll, so sind alle die Eigenschaften, die jeder tüchtige Kaufmann be- 
sitzen muß, um geschäftlich vorwärts zu kommen, dem Zuckerhändler 
ganz besonders nötig und in um so höherem Maße, je größer und 
ausgedehnter das Geschäft ist, welches er betreibt, ganz besonders 
aber im eigentlichen Großhandel und im Exportgeschäft. 

Zunächst ist eine genaue Kenntnis des Artikels selbst erforder- 
lich hinsichtlich der verschiedenen Qualitäten und des inneren Wertes 
der Ware. Für raffinierten Zucker ist diese Kenntnis leicht zu er- 
werben, für Rohzucker schon schwieriger, mit Rücksicht auf seine 
chemische Zusammensetzung und die auf den Wert der Ware Einfluß 
habenden Bestandteile. 

Femer ist eine genaue Kenntnis der Usancen im Zuckergeschäft 
ganz unentbehrlich, welche sich namentlich im Rohzuckergeschäft und 
ganz besonders im Exportgeschäft selbst für anscheinend geringfügige 
Vorkommnisse sehr genau ausgebildet haben und festgesetzt sind, und 
die man ohne längere Übung schwer beherrschen lernt. Ein Verstoß 
dagegen hat meist sehr unliebsame Folgen und kann nicht unerheb- 
liche Verluste herbeiführen. Kurz, es ist wie überall, eine durchaus 
gute und eingehende Vorbildung für die besondere Art dieses Handels- 
zweiges erforderlich. 

Mehr noch wie in anderen Geschäftszweigen muß der Zucker- 
händler genau die Verhältnisse und Umstände kennen, welche auf die 
Preisbildung von Einfluß sind und sie mit klarem Blick richtig zu 
erfassen verstehen, um im gegebenen Augenblick sich schnell ent- 
schließen zu können. Deshalb muß er sich stets über den Gang des 
Zuckermarktes unterrichtet halten und zwar, da Zucker ein Welt- 
artikel ersten Ranges ist, nicht nur über die heimischen, sondern auch 
über die, ausländischen Märkte. Er muß stets möglichst schnell über 
die Preise des Weltmarktes orientiert sein, besonders der Rohzucker- 
händler und der Exporteur. 

Zu diesem Zwecke muß er es verstehen gelernt haben, sich gute 
zuverlässige Verbindungen, besonders im Auslande, zu verschaffen, die 
ihn nicht allein über die Preise, sondern auch über sonstige Vor- 
kommnisse am Markte unterrichten, die auf die Preisbildung von Ein- 
fluß sein können. Es sei z. B. der Fall erwähnt, wenn sich Aussichten 
zeigen, daß Amerika als Käufer für deutschen Rohzucker auftreten 
könnte oder gar schon Verhandlungen in dieser Hinsicht im Gange sind. 
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Es ist ferner unumgänglich notwendig, daß er an der Hand der 
Statistik Erzeugung und Verbrauch und die Höhe der Vorräte stets 
genau kennt, daß er die Emteaussichten, sowohl in der Bestellzeit 
der Rüben in Hinsicht auf das bestellte Areal, wie in der Zeit des 
Wachsens und Reifens der Rüben in allen Rübenzucker erzeugenden 
Ländern genau yerfolgt, aber auch dieselben Momente hinsichtlich des 
Rohrzuckers berücksichtigt. 

Selbstverständlich ist eine genaue Kenntnis der Bezugsquellen 
erforderlich. Man muß, je nachdem, die Raffinerien Deutschlands und 
die Weißzuckerfabriken kennen, wissen, aus welchen man für das be- 
iareflfende Geschäftsfeld am vorteilhaftesten kauft, die Frachtverhältnisse 
abzuwägen verstehen und auch über die Art der Lieferung und über 
das Geschäftsgebaren der Verkäufer unterrichtet sein. Das gleiche 
gilt hinsichtlich der Rohzuckerfabriken, bei denen der wirkliche Sach- 
kenner auch auf die Fabrikationsmethode zu achten hat, ob die Fabrik 
in der jeweiligen Kampagne gut arbeitet oder ob Bedenken vorliegen, 
z. B. hinsichtlich einer geringeren Haltbarkeit des Fabrikates. 

Wahl des Ortes. 

Was die Wahl des Sitzes eines zu betreibenden Zuckergeschäftes 
anbelangt, so richtet sich dieselbe nach der Art und dem Umfange, 
in welchen man das Geschäft zu betreiben beabsichtigt. Will man 
sich auf die Versorgung des Konsums und auf ein kleines Grosso- 
geschäft zur Versorgung des Kleinhandels namentlich in Verbindung 
mit anderen Artikeln beschränken, so wird man sich bei dieser Wahl 
hauptsächlich danach richten, wo man am besten und erfolgreich ar- 
beiten zu können glaubt. Man wird also ohne weitere sonstigen 
Rücksichten den Ort wählen, den und dessen nähere und weitere Um- 
gegend man genauer kennt, wo man die Kundschaft kennt, wo man 
vielleicht selbst gekannt wird und mancherlei Beziehungen einem guten 
Erfolg Vorschub leisten. 

Anders ist es schon bei einem Großhandelsgeschäft größeren 
Umfanges. Da muß die erlangte Erfahrung, die Kenntnis weiterer 
Geschäftsgebiete, sowie eine für das zu bearbeitende Geschäftsfeld 
günstige Lage des zu wählenden Ortes entscheidend sein, auch die 
Rücksicht auf das Angebot, welches an dem betreffenden Orte regel- 
mäßig vorliegt. 

Für das eigentliche Rohzuckergeschäft und besonders für ein 
Exportgeschäft ist ein bedeutender Platz des Zuckerhandels un- 
bedingt zu wählen, der am besten auch an einer Wasserstraße liegt, 
um sowohl Eisenbahn- wie Wasserverladungen unter eigener Aufsicht 
ausführen zu können und der vor allen Dingen ein großes Angebot 
am Markte hat. Je größer und bedeutender, je kaufkräftiger ein 
Platz ist, desto mehr zieht sich das Angebot dahin, namentlich, wenn 
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er außerdem in einer rübenreichen Gegend liegt und größere Raffi- 
nerien besitzt. Auch die an solchen Orten domizilierenden Einkäufer 
benachbarter Raffinerien und solcher in weiten Entfernungen, Filialen 
ausländischer Häuser oder intime Beziehungen mancher Geschäfte zu 
ausländischen Häusern ziehen das Angebot immer mehr heran und 
jeder im Markte stehende Geschäftsmann genießt den Vorteil eines 
solchen umfangreichen Angebotes. 'Freilich sind auch wiederum 
großes Geschick und Intelligenz erforderlich, um mit der naturgemäß 
starken Konkurrenz der Käufer Schritt halten zu können. 

Risiko. 

Das Risiko im Zuckergeschäft ist von dem in anderen Artikeln 
kaum unterschieden, denn das nächstliegende, die Preisschwankungen, 
teilt dieser Artikel mit allen sonstigen. 

In der Ware selbst, in bezug auf Haltbarkeit und Qualitäts- 
verschlechterung liegt eine eigentliche Gefahr kaum vor. Raffinierte 
Zucker, gut fabriziert, halten sich bei gutem Lager lange Zeit. Roh- 
zucker geht bei längerem Lager in der Qualität in Hinsicht auf den 
Zuckergehalt wohl zurück, besonders in geringerer Ware, aber dies 
ist erfahrungsgemäß, dies muß daher jeder, der den Artikel wirklich 
kennt, beurteilen können und bei seinen Unternehmungen berück- 
sichtigen. Auch das bei längerem Lager eintretende Durchschlagen 
der Säcke, wodurch eine kleine Vergütung dafür bedingt wird, ist 
zu beachten. Im Exportgeschäft von Rohzucker kommt auch die 
Gefahr einer Titrage- und Gewichtsdifferenz in Betracht. Da der 
Exporteur auf Grund der beim Kauf bezw. bei Übernahme der Ware 
ermittelten Titrage und .Gewicht den Zucker bezahlt, und beim Ver- 
kauf auf Grund derselben nur eine provisorische Faktura aufstellt, 
wird bei der definitiven Abrechnung das bei der Ablieferung in 
England ermittelte Gewicht und der Durchschnitt der berechneten 
und der in England durch die Beamten der Beetroot-Sugar-Association 
festgestellten Titrage zugrunde gelegt. 

Größer, aber auch in jedem Geschäft, ist das unvermeidliche 
Risiko bei der Gewährung von Kredit. Dies trifft namentlich bei 
dem Geschäft in raffiniertem Zucker für das Inland zu. Zucker an 
den Kleinhandel ohne Gewährung eines zwei- bis dreimonatlichen 
Kredits abzusetzen, ist nicht möglich. Die Gewohnheit ist zu sehr 
dagegen und der Kleinhandel ist meist nicht kapitalkräftig genug 
und, namentlich in seiner jetzigen Lage, kaum imstande, einen solchen 
Artikel gegen bar zu kaufen. Ein Kredit gegen Akzept erleichtert 
zwar die Gelddisposition, birgt aber selbstverständlich dieselbe Gefahr 
in sich. 

Anders ist die Lage im größeren Verkehr. Bedeutende Detail- 
listen und kleinere Grossogeschäfte in der Provinz sind eher in der 
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Lage, dem Ghroßliändler dieselben besseren Zahlungsbedingungen zu 
gewähren, welche zwischen diesem und den Raffinerien üblich sind, 
das heißt gegen bar mit Diskontorergütung zu kaufen und nur aus- 
nahmsweise gegen Akzept. Der direkte Verkehr solcher größerer und 
guter Geschäfte mit den Raffinerien, welche letztere diese Kundschaft 
immer mehr und mehr selbst aufsuchen, hat sie daran gewöhnt und 
ganz besonders die Eartellzeit mit ihren scharfen Bedingungen. Selbst- 
verständlich wird dann aber auch der sowieso in der Jetztzeit schon 
sehr bescheidene gewöhnliche Nutzen noch mehr beschnitten. 

Im Rohzuckergeschäft und auch beim Export ist das Risiko in 
bezug auf Kapitalverluste nur gering. Rohzucker wird fast durch- 
gehend gegen Kasse gehandelt, ein Verkauf gegen Akzept kommt 
selten vor oder wird nur in ganz unzweifelhaften Fällen gewährt. 
Im Exportgeschäft werden sowohl bei der Seeverschiflfung wie beim 
Handel in unversteuert gelagertem Zucker die Konnossemente wie 
die Lagerscheine durchweg gegen Zahlung von 98 7o des Betrages der 
provisorischen Faktura aufgenommen und der Rest nach definitiver 
Abrechnung sofort beglichen, so daß das Risiko nur ein kleines ist 
und nur kurze Zeit läuft. 

Auf ein anderes Risiko, welches zwar in anderen Artikeln auch 
vorkommt, aber bei dem Zuckergeschäft fast stetig vorliegt, sei noch 
aufinerksam gemacht. Das ist die Gefahr, die man beim Abschluß 
von Lieferungsgeschäften in Hinsicht auf die Bonität des Käufers wie 
des Verkäufers in bezug auf die Erfüllung des Geschäftes stets läuft. 
Bei einem Artikel wie Zucker, dessen Produktion sich auf einen 
kurzen Zeitraum zusammendrängt und dessen Vertrieb und Verwen- 
dung auf das ganze Jahr verteilt werden muß, wie z. B. auch bei 
Getreide, ist der Handel auf Lieferung, selbst auf späte Lieferung, 
etwas ganz naturgemäßes. Man muß also sowohl bei Käufen wie 
beim Verkauf in Hinsicht auf den Gegenkontrahenten ganz besondere 
Vorsicht üben müssen. Im eigentlichen Zuckertermingeschäft treten 
nun in dieser Hinsicht die Liquidationskassen helfend und schützend 
ein, indem sie als Selbstkontrahenten sich zwischen die beiden eigent- 
lichen Kontrahenten stellen und sich gegen das übernommene Risiko 
durch die zu leistenden Einschüsse und Nachschüsse wieder sicher- 
stellen, wie es an früherer Stelle schon eingehend ausgeführt ist. 
Im handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft ist eine solche Deckung nicht 
möglich und eine Versicherung solcher Risikos gibt es nicht. Man 
muß sich also auf sich selbst verlassen und die äußerste Vorsicht 
walten lassen. 

Noch eine andere Gefahr tragen die handelsrechtlichen Lieferungs- 
geschäfte in sich, nämlich die in dem Vorbehalt der höheren Gewalt 
liegende, der bei den Lieferungsgeschäften mit Produzenten immer 
gemacht wird. Wenn man Zucker nur nach der Benennung der Art 

Pilei, Zackerhandel. 6 
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als Genus-Artikel kauft, liegt ja diese Gefahr nicht vor, wenn man 
aber ein bestimmtes Fabrikat und vom Produzenten kauft, so kann 
man in große Ungelegenheiten und in große Verluste kommen, wenn 
die betreflfende Fabrik beispielsweise abbrennt und in der Zeit nicht 
produzieren kann. Ist dann eine wesentliche Steigerung eingetreten, 
so sind selbst schwere Verluste die Folge davon. In Deutschland ist 
eine Versicherung gegen dieses Risiko nicht möglich, in England da- 
gegen bietet sich die Möglichkeit dazu. Solche FäUe treten ja nicht 
oft auf, indessen muß man bei großen Konjunkturen und großen der- 
artigen Risikos es sich wohl überlegen, ob man nicht eine Deckung 
dagegen suchen sollte. 

Kapital und Kredit/j 

Über die Höhe des für den Betrieb eines Zuckergeschäftes er- 
forderlichen Kapitals etwas Bestimmtes zu sagen, ist nicht wohl möglich. 
Selbstverständlich muß sich dasselbe nach der Art und dem Umfang 
des zu betreibenden Geschäftes richten. 

Viel kommt dabei auf den persönlichen Kredit an, den der be- 
treffende Unternehmer genießt, wie es ja auch bei jedem anderen 
kaufmännischen Unternehmen der Fall ist. Ist der Betreffende als 
ein rechtlicher, fleißiger und sparsamer, intelligenter Kaufinann in 
weiteren Kreisen bekannt, so wird es ihm auch mit beschränkteren 
Mitteln gelingen, sein Geschäft zu betreiben. Für ein kleines Geschäft 
bedarf man keiner gi*oßen Mittel, für ein größeres Engrosgeschäft für 
das Inland schon eines verhältnismäßig bedeutenderen Kapitals, nament- 
lich mit Rücksicht auf die im vorstehenden Abschnitt behandelten 
Kreditverhältnisse. 

Im eigentlichen Rohzucker- und im Exportgeschäft ist das er- 
forderliche Kapital den zum Umschlag kommenden weit größeren 
Quantitäten gegenüber nur in verhältnismäßig geringerer Höhe er- 
forderlich, da man dabei die Hilfe der Banken doch nicht entbehren 
kann. Es ist eigentlich nur nötig, daß man die beim Lombardieren 
des gekauften Zuckers erforderlichen Margen und später auch die 
etwa erforderlichen Nachschüsse leisten kann. Freilich schmälert die 
Bankprovision den Nutzen etwas, aber eine gute Verbindung mit 
einer Bank, die die Zuckerfinanzierung betreibt, ermöglicht doch über- 
haupt erst ein größeres Geschäft. Besser und gewinnbringender ist 
es ja, wenn eigene Mittel die Inanspruchnahme regelmäßigen Bank- 
kredites für das Geschäft entbehrlich machen, aber ihn ganz ent- 
behren zu können, wird kaum möglich sein, selbst bei sehr starken 
Mitteln. Außerdem wird die Benutzung von Bankkredit vielfach vor- 
teilhafter sein, als für außergewöhnliche Fälle eigene Mittel flüssig 
zu machen. 
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Gewinn. 

Über den beim Betriebe eines Znckergeschäftes etwa zu erwartenden 
Gewinn etwas zu sagen^ was auf Richtigkeit und Zuverlässigkeit An- 
spruch machen könnte, ist natürlich unmöglich. Ein Gewinn an und 
für sich und dessen Höhe hangt von zu vielen Umstanden ab, von 
dem Gang der Konjunkturen, von Verlusten bei schlechten Schuldnern, 
Yon der Angemessenheit der Geschäftsunkosten und dergleichen; in 
erster Linie aber, wie natürlich, von der Person des Unternehmers 
selbst. Die Jetztzeit stellt mehr wie je große Anforderungen an die 
Sachkenntnis, den Fleiß und die Energie des Kaufmannes, an seine 
Intelligenz und Urteilsfähigkeit über alle den Artikel beeinflussenden 
Momente, um im gegebenen Fall klaren Blickes schnell zum Entschluß 
kommen zu können. 

Im Inlandsgeschäft mit raffiniertem Zucker ist der gewöhnliche 
Nutzen des Zwischenhändlers gegen frühere Zeiten ein ganz mini- 
maler geworden. Wenn auch die Konkurrenz der Zuckerhändler unter- 
einander dazu beigetragen hat, so hat doch das Bestreben der Raffi- 
nerien, den eigentlichen Großhandel beim Vertrieb ihrer Fabrikate zu 
umgehen und selbst mit dessen Abnehmern zu verkehren, kurz das 
sich so vielfach zeigende Bestreben, die Produktion so direkt wie 
möglich an den Konsum zu bringen, dabei erheblich mitgewirkt. 
Ebenso schädigen die Konsumvereine und Einkaufsgenossenschaften, 
auch die Warenhäuser selbstverständlich den größeren wie den kleineren 
Zwischenhandel, ziehen die Käufer an sich, verschärfen die Kon- 
kurrenz der Verkäufer unter sich und tragen dadurch zur Schmälerung 
des Nutzens bei. Die ungemeine Steigerung der Produktion und die 
stete Zunahme des Konsums von Zucker im Deutschen Reiche ist 
wieder ein günstiges Moment für den Handel und seitdem mit dem 
Aufhören des Kartells dem Zuckerhandel seine Freiheit wiedergegeben 
ist, scheint es, als ob sich seine Lage gebessert habe, so daß er mit 
mehr l^versicht in die Zukunft sehen kann. 

Das Rohzuckergeschäft hat unter dem Kartell weniger gelitten, 
wie schon in dem betreffenden Abschnitt ausgeführt ist. Für den 
Rohzuckerhändler bietet sich hauptsächlich im Reportgeschäft die 
Möglichkeit eines mit ganz geringem Risiko zu erzielenden Gewinnes. 
Wenn nämlich die Preise effektiver Ware gegenüber den Preisen des 
Terminmarktes dem Händler einen Gewinn zeigen, so kann er effektive 
Ware kaufen, sei es loco, sei es auf Lieferung und das gleiche Quan- 
tum im Terminmarkt begeben. Er kann mit dem gelagerten oder 
zu erhaltenden Quantum auch weiter operieren, wenn ihm eine Deckung 
des dagegen auf Termin verkauften gleichen Quantums und ein Ver- 
kauf desselben auf spätere Lieferung einen genügenden Report bringt, 
das heißt einen Mehrpreis, der ihn für Lagerkosten, Zinsen, Bank- 
en 
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Provision usw. deckt und ihm außerdem einen Nutzen läßt. Mit Hilfe 
des Reportgeschäftes kann sich der Rohzuckerhändler aber noch einen 
weiteren Nutzen schafiFen. Der Rohzuckerhändler, der ja immer mit 
dem Export rechnen muß, wird die bei den Raffinerien beliebten 
scharf kömigen und weißen Zucker selten kaufen können, da die Raf- 
finerien dieselben höher bewerten, als die für den Export genügenden 
geringeren Qualitäten, während er beim Export diesen Mehrwert nie 
bezahlt erhält. Wenn er aber die Zeit benutzt, wo die Raffinerien 
nicht als Käufer im Markte sind, und ein Angebot derartiger Zucker 
zum Exportwert aufiiehmen kann und dabei seinen Nutzen, wie oben 
ausgeführt, im Terminmarkt findet, so kann er, wenn die Raffinerien 
wieder stark als Käufer auftreten und gar derartige passende Roh- 
zucker knapp geworden sind, seine Raffinerieware an die Raffinerien 
abgeben, die ihm dann gern den Mehrwert gegen den Exportpreis 
bezahlen, und dann gleichzeitig das als Ersatz nötige Gegengeschäft 
im Terminmarkt machen. Am meisten Aussichten bietet ein Kauf 
von Raffinerieware, wenn derselbe auf Lieferung in der kommenden 
Kampagne unter den oben dargestellten Verhältnissen möglich ist, da 
dann die dem Rohzuckerhändler zu Gebote stehende Zeit eine viel 
längere, imd die Erreichung des beabsichtigten Erfolges viel wahr- 
scheinlicher ist. 

Für ein nutzbringendes Exportgeschäft sind vor allen Dingen 
gute ausländische Verbindungen nötig. Im gewöhnlichen Lauf des 
Geschäftes ist ein Nutzen nur schwer zu erzielen. Es gilt hier in 
der Hauptsache die Schwankungen der verschiedenen Märkte auszu- 
nutzen. Auch das Arbitragegeschäft ist dabei nicht außer acht zu 
lassen. 

Kann man das Exportgeschäft als Kommissionär machen, so ist 
das Risiko fast ausgeschlossen, namentlich wenn der Betreifende ein 
erfahrener und routinierter Fachmann ist, der die ihm erteilten Auf- 
träge mit Intelligenz, strenger Rechtlichkeit und Sorgfalt, namentlich 
bei Übernahme und Expedition der Ware ausführt, und dadureh seine 
Auftraggeber fesselt und neue heranziehen kann. 

m. Einrichtung und Organisation. 

Eontor. 

Bei der Wahl des Lokales achte man auf gute, helle und hohe 
Räumlichkeiten, da im Zuckergeschäft mehr wie in vielen anderen 
Branchen öfter eine bis in den späten Abend andauernde Arbeitszeit 
notwendig ist, so daß gute Luft vorhanden ist und eine durch das 
Gaslicht herbeigeführte Überheizung des Lokales vermieden wird. 
Freilich ist es gegen die frühere Zeit jetzt wesentlich besser geworden, 
wo in größeren Rohzuckergeschäften oft bis 10 und 11 Uhr abends 
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gearbeitet wurde, weil die Antworten der Fabriken auf die abgegebenen 
Gebote erst sehr spät einliefen und dann noch das Nötige bearbeitet 
werden mußte. Eine nicht zu weite Entfernung von Telegraph und 
Post ist natürlich bei dem lebhaften Depeschenverkehr wünschenswert 

Lager. 

Eigene Lagerhäuser sind eigentlich nur für das Inlandsgeschäft 
notwendig, da es immer besser ist, wenn man Lager und Expedition 
unter eigenen Augen hat. Rohzucker, der stets unversteuert lagert, 
wird in öffentlichen Lagerhäusern, also in Packhöfen, städtischen 
oder unter Steuerverschluß stehenden Privatspeichem, in Hamburg 
in den Speichern des Freihafens, gelagert. Es kommt vor, daß ein- 
zelne ßohzuckerhändler eigene oder allein für sich gemietete, unter 
Steuerverschluß gestellte Speicher verwenden. Dies ist namentlich 
dann wünschenswert, wenn man häufiger Zucker mischt, d. h. Roh- 
produkte, die nicht den für Export notwendigen Zuckergehalt haben, 
mit höher polarisierenden Zuckern zusammenmischt, um so eine ex- 
portfähige Ware herzustellen. 

Keller sind selbstverständlich für Zuckerlagerung nicht geeignet, 
abgesehen von der möglichen Feuchtigkeit schon des Durchschlagens 
der Säcke wegen. Geschützte luftige Parterreräume und Böden sind 
für Rohzucker am geeignetsten. Für raffinierte Zucker sind Böden 
entschieden vorzuziehen. 

Muß oder will man auswärtiges Lager benutzen, so tut man wohl, 
die Ware mit möglichst wenig Vorfracht zu belasten, was namentlich 
mit Rücksicht auf einen Verkauf an inländische Raffinerien wichtig 
ist. Ist es möglich, bei dem Produzenten selbst lagern zu können, 
so ist dies natürlich das beste. Auch kann man sich oft längeres 
freies Lager beim Kauf ausbedingen, was freilich nur nach Beendigung 
der Kampagne zu erreichen ist. Bei der Wahl des Lagerortes nehme 
man natürlich Rücksicht auf eine von dort mögliche Verladung zu 
Wasser, wähle also am besten den nächstgelegenen Flußumschlagsplatz. 

Bücher. 

Für den Betrieb eines Zuckergeschäftes sind selbstverständlich 
zunächst alle diejenigen Bücher notwendig, welche jedes andere Ge- 
schäft für eine genaue und zuverlässige Buchführung und für eine 
übersichtliche Erledigung aller im Kontor und auf dem Lager vor- 
kommenden Arbeiten erfordert. 

Für ein reines Inlandsgeschäft werden weitere besondere Bücher 
kaum erforderlich werden, indessen muß, wie eigentlich auch überall, 
dafür gesorgt werden, daß man durch genaue, täglich auf dem Lau- 
fenden erhaltene Lagerauszüge, wie auch Auszüge der etwa vor- 
kommenden Lieferungskäufe, ebenso Lieferungsverkäufe, stets eine ge- 
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naue Kenntnis der auf Lager disponiblen, wie der zu empfangenden 
nnd davon frei seienden Waren möglich ist, und zwar für letztere 
auch bezüglich der Abnahme wie der Ablieferungsmonate. Bei grö- 
ßeren Betrieben kann sich auch ein Buch empfehlen, in welches nicht 
nur Bemusterungen, sondern vor allen Dingen auch gemachte feste 
Offerten eingetragen werden, um in jedem Augenblick schnell über- 
sehen zu können, namentlich bei plötzlichen Steigerungen, für welche 
Quanten und zu welchen Preisen man durch feste Offerten gebunden 
ist. Solche und ähnliche Hilfs- und Notizbücher wird sich jeder 
am besten nach seinem eigenen Bedürfnis und Ermessen einrichten. 

Für das Bohzucker- und besonders fQr das Exportgeschäft wird 
man schon mehrerer speziellerer derartiger Hilfsbücher für eine ge- 
naue Übersicht des ganzen Geschäftes bedürfen. 

Hierzu gehören als dringend empfehlungswert: 

1. Ein Musterbuch, in welches die eingehenden Muster unter laufender 
Nummer eingetragen werden, und zwar am besten gleich mit der Ana- 
lyse der Partie und der nach diesen Grundzahlen ausgerechneten 
Titrage. Bei den betreffenden Partien müßte auch zweckmäßig be- 
merkt werden, welchem Korrespondenten Muster davon zugesandt ist, 
sei es zwecks besonderer Offerte, oder nur im allgemeinen behufs 
Anbahnung von Geschäften. 

2. Ein Lagerauszug, der alle gekauften Partien effektiver Ware und 
auch alle auf Lieferung gekauften Posten enthält, wobei etwaige 
Wiederverkäufe davon zu verzeichnen sind, so daß man stets eine 
genaue Übersicht über den freien Warenbestand haben kann. Selbst- 
verständlich muß der Auszug so eingerichtet sein, daß er eine genaue 
Auskunft über alle in jedem Monat zu empfangende und verkaufte 
Ware gibt. Auch hierbei ist die Titrage mit zu berücksichtigen, da 
auch bestimmte Verpflichtungen bezüglich der Höhe derselben vor- 
kommen können. 

3. Ein Offertenbuch dürfte ebenfalls zu empfehlen sein, wie schon 
oben beim Geschäft in raffiniertem Zucker besprochen. Da die Quanten 
im Rohzuckergeschäft stets größer sind, so ist es in diesem noch 
weit nötiger. 

4. Ein Sackbuch, welches die Verwendung der gekauften Säcke, 
deren Bestand im eigenen oder in fremden Lagern ergibt, damit im Be- 
darfsfalle die nötige Zahl als vorhanden ersichtlich ist oder rechtzeitig 
anderweitig dafür Vorsorge getroffen werden kann. Auch muß damit die 
Kontrolle über den Verbleib der vielleicht unter steuerlicher Kontrolle vom 
Auslande gekauften und wiederauszuführenden Säcke verbimden sein. 

5. Empfehlenswert ist auch eine Kontrolle über die laufenden 
Feuerversicherungen für das eigene Lager und das an fremden Plätzen, 
sowohl in Hinsicht der Dauer wie der Höhe, um nicht im Brandfalle 
etwa ungenügend oder vielleicht gar nicht versichert zu sein. 
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6. Nötig ist auch eine stete Kontrolle über aus dem Lager ge- 
gangene^ unterwegs befindliche Partien hinsichtlich der Art der Ver- 
ladung^ der Transportyersicherung, bei Wasserverladung Tor allem, 
des Spediteurs und etwaiger weiterer Verladung vom Hafenplatz, der 
Einlagerungen an demselben, kurz allen den Daten, wonach man jede 
Partie verfolgen kann und aus denen auch zu ersehen ist, ob alle 
nötigen Dispositionen für den Weg, den die Ware zu gehen hat, ge- 
geben sind, oder ob dafür noch etwas zu tun erforderlich ist. Auch 
die Höhe der Versicherungssumme ist zu beachten, um besonders bei 
etwa lange dauernden Wassertransporten, bei Preissteigerungen, ersehen 
zu können, ob eine Nachversicherung nötig ist. Ein derartiges Buch 
kann man sehr wohl mit einem solchen verbinden, worin man Ände- 
rungen auf im Terminmarkt etwa gekaufte Posten und deren Weiter- 
disposition notiert. 

Außer für die aufgeführten Geschäftsvorkommnisse können sich 
auch hier noch weitere andere Hilfsbücher als nötig oder wünschens- 
wert herausstellen, was zu erkennen Aufgabe des betreffenden 6e- 
schäftsherm ist. Schemata für derartige Kontrollbücher aufzustellen, 
ist nicht gut tunlich, da jedes Geschäft mehr oder weniger seine be- 
sonderen Verhältnisse hat. Auch hierbei muß die Einsicht des be- 
treffenden Kaufmanns das Beste tun und vor allen Dingen die in 
der Ausbildungszeit gemachten Erfahrungen ausnutzen. Für einzelne 
Zwecke, Andienung, Disposition, Verschiffung, Spediteur usw. gibt es 
schon eingerichtete mit Vordrack versehene Bücher im Handel, die 
man nach eigener Einsicht verbessern und vervollständigen kann. 

Für das Zuckertermingeschäft sind wiederum besondere Bücher 
unentbehrlich. 

Zunächst ein Engagementsbuch, das aufs genaueste die auf jeden 
Monat laufenden Käufe und Verkäufe enthält, um jeden Tag den ge- 
nauen Stand der laufenden Engagements ersichtlich zu machen. 

Dann ein Kontrollbuch über die der Liquidationskasse gegebenen 
Sicherheiten an barem Gelde, Effekten und sonstigen Dokumenten 
und dem von ihr dafür eingesetzten Dispositionswert, um jeden 
Augenblick übersehen zu können, ob dieselben die Verpflichtungen 
decken, welche man der Kasse gegenüber hat, oder ob man auf Ver- 
stärkung des Depots bedacht sein muß. 

Dann ein Buch, welches die Kontrolle über die laufenden Ver- 
pflichtungen an Einschuß und Nachschuß ergibt. Wer vorsichtig 
ist, wartet nicht erst ab, bis die Kasse derartige Forderungen stellt, 
sondern er ist darauf vorbereitet und genau darüber selbst unter- 
richtet. Zu dem Zweck muß er in dieser Kontrolle den Nachweis 
über die nötigen Einschüsse auf einseitige Engagements, auf Report- 
geschäfte, wie auf noch schwebende Andienung haben und dies täglich 
auf das laufende bringen. Er muß femer seine Engagements täglich 
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auf den Marktwert berechnen, um zu wissen, wie viel Verlust darauf 
liegt, den er als Nachschuß einzuzahlen verpflichtet ist. Er muß aber 
auch den Gewinn berechnen, der auf anderen Kontrakten liegt, weil 
in der Regel die Kasse bei Berechnung des fiir die laufenden Engage- 
ments erforderlichen Nachschusses die schlechten Margen mit den 
guten kompensiert, so weit solche vorhanden sind und nur den Betrag 
der bleibenden schlechten Margen einfordert. Es ist nicht nötig, 
daß man diese genane Berechnung täglich sozusagen ab ovo macht. 
Man kann sehr wohl nur die Gesamtdifferenz der täglichen Liqui- 
dationspreise auf jeden Monat auf das für diesen laufende Engagement 
gegen den Tag vorher ausrechnen und den so ermittelten Betrag der 
Ziffer der laufenden Nachschußverbindlichkeiten des vorigen Tages 
zusetzen oder je nachdem davon absetzen. Indessen wird eine häu- 
figere Kontrolle dieser Schlußbeträge durch Berechnung vom Anfang 
der laufenden Kontrakte an bis auf den betreffenden Tag doch nötig sein. 
Wer so stets genau über seine Position unterrichtet ist, wird nie 
durch unerwartete Anforderungen der Kasse überrascht werden und 
ist stets in der Lage, für alle an ihn herantretenden Anforderungen 
schon vorher Vorsorge getroffen zu haben. Eine so leicht zu ge- 
winaende Übersicht der ganzen Position, wie die der Liquidationskasse 
gegenüber, wäre auch sonst sehr wünschenswert. Ln Termingeschäft 
ist sie aber namentlich denen, welche nicht mit genügend starken 
eigenen Mitteln oder mit zuverlässigen solventen Hintermännern ver- 
sehen sind, unentbehrlich, damit sie nicht etwa leichtsinnig ins Ver- 
derben rennen, sondern stets erwägen können, ob und wie weit sie 
den an sie etwa herantretenden Anforderungen gewachsen sind, oder 
ob es für sie nicht rätlich ist, lieber eine gefahrdrohende Position 
zu lösen, oder doch ihren Kräften entsprechend zu beschränken. 

Personal. 

Wenn es notwendig ist, die Geschäftsspesen nach Möglichkeit zu 
beschränken, so ist dies bei den Ausgaben für das Personal am leich- 
testen möglich, nicht durch niedrige Salarierung und Verwendung 
vieler Lehrlingskräfte, sondern durch eine sorgfältige Auswahl der 
notwendigen Hilfskräfte. 

Vor allen Dingen muß der Prinzipal selbst eine tüchtige und 
unverdrossene Arbeitskraft sein, seinen Mitarbeitern als gutes Beispiel 
vorangehen. Er muß imstande sein, zu beurteilen, was ein tüchtiger, 
fleißiger Arbeiter leisten kann, sich davor hüten, mehr Kräfte einzu- 
stellen, als nötig. Es ist vorteilhafter, tüchtige Kräfte je nach ihrer 
Arbeitsaufgabe gut zu bezahlen, als mit mäßigen, billigen Kräften in 
größerer Zahl zu arbeiten. Lehrlinge sollte man nicht in verhältnis- 
mäßig großer Zahl annehmen, nur so viele, daß man der Ausbildung 
jedes einzelnen die nötige Aufmerksamkeit selbst zuwenden oder in 
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zuverlässiger Weise zuwenden lassen kann. Nur wenn die Lehrlinge 
wirkUch etwas lernen^ in ihrer Ausbildung und ihrem Verständnis der 
Arbeiten richtig fortschreiten^ können sie, wie in jeder andern Branche^ 
dem Lehrherm den Nutzen bringen^ den er von ihnen zu erwarten 
berechtigt ist; sie für reine Schreibarbeit zu verwenden^ ist stets ein 
Unrecht. 

Was an Personal nötig ist^ richtet sich natürlich wie überall 
ganz nach der Art und dem Umfange des G^eschäiEts. Man kann für 
jede Art der Kontorarbeit . einen besonderen Beamten gebrauchen, 
ebensogut kann aber bei geringem Geschäftsum'fang ein Angestellter 
mehrere Branchen gut bearbeiten. Man sehe aber möglichst auf 
Stetigkeit in der Beschäftigung, damit der betreffende Beamte für 
seine Arbeit allein die Verantwortlichkeit hat und das Gefühl dafür 
auch in sich trägt. 

Im Inlandsgeschäft ist ein besonderer Niederlagsdiener, bezw. 
Expedient nicht zu entbehren, der im Fall Gehilfen haben kann, 
wenn nicht etwa räumlich weit getrennte Lagerhäuser deren mehr 
erfordern. Ein Lagerist oder Expedient im Rohzuckergeschäft und 
besonders für Export muß natürlich eine genügende Kenntnis des 
Artikels und Erfahrung in den bei der Verladung geltenden steuer- 
lichen Bestimmungen besitzen. Gut ist es, wenn er auch mit der Probe- 
nahme vertraut ist, um im Fall zuverlässige Muster ziehen zu können. 

Ob und wie vieler Korrespondenten ein Geschäft bedarf, muß der 
Prinzipal natürlich selbst wissen. Im Exportgeschäft sind solche mit 
voller Kenntnis fremder Sprachen, namentlich der englischen, auch 
der französischen, unentbehrlich, Ist eine Korrespondenz in fremden 
Sprachen notwendig, so muß sie auch korrekt und tadellos geführt 
werden, und der Prinzipal kann sich dabei nicht allein auf seine 
Kraft verlassen. 

Vermittler. 

In den Geschäften mit raffiniertem Zucker für das Inland be- 
dient man sich auch jetzt noch der eigenen Beisenden, namentlich 
wenn das Geschäft neben Zucker noch andere Artikel führt, so daß 
ein genügender Erfolg dadurch leichter möglich ist. Für Geschäfte, 
welche nur Zucker führen, dürften die Spesen für eigene Reisenden 
jetzt stets zu hoch sein, deshalb bedienen sie sich der Provisions- 
reisenden, die neben dem Zucker für sie, noch andere Artikel für andere 
Häuser vertreiben. Derartige Reisende tragen die Reisekosten selbst, 
erhalten vielleicht einen Zuschuß dazu von ihren Häusern und finden 
ihre Entschädigung in der verdienten Provision. Sonst wird das In- 
landsgeschäft meist durch Agenten betrieben, die in allen einiger- 
maßen lohnenden Orten des betreffenden Geschäftsfeldes angestellt, 
ihren Ort stetig bearbeiten, oft auch die nähere oder weitere Um- 
gegend auf ihre Kosten bereisen, dafür dann aber als Entschädigung 
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ihrer Kosten eine höhere Provision, auch wohl einen kleinen Zuschuß 
zu den Reisekosten erhalten. 

Im Rohzuckergeschäft wickelt sich der Verkauf der Ware durch 
eigene Vermittier wohl kaum ab; es werden immer nur die für die 
Rohzuckerfabriken tätigen Agenten sein, die für die zweite Hand am 
Orte den Verkauf von Rohzucker, sei es an Raffinerien oder an eine 
andere zweite Hand, vermitteln. Es ist naturgemäß, daß meistens der 
Agent, durch den der Rohzucker von der Fabrik gekauft ist, den 
Wiederverkauf besorgt und die Provision für die Partie noch einmal 
bezieht. Dafür sprechen schon Gründe der Klugheit. Direkte Ver- 
käufe an die Raffinerien des Platzes oder an Einkäufer fremder Raf- 
finerien können mitunter wohl vorkommen. Der direkte Verkauf an 
auswärtige deutsche Raffinerien ist so gut wie ausgeschlossen, da die- 
selben an den großen Plätzen durchweg ihre eigenen Einkäufer haben. 

Im Exportgeschäft sind eigene Agenten an den ausländischen 
Zuckermärkten, d. h. solche, die nur für ein bestimmtes Haus ihre 
Tätigkeit ausüben, nicht vorhanden, da eine solche beschränkte 
Tätigkeit für sie nicht lohnend genug wäre. Eine große Raffinerie, 
welche selbst exportiert, könnte wohl eine solche Beschränkung auf- 
erlegen, wenn sie es nicht vorzieht, für den Vertrieb ihres Fabrikates 
in England ein eigentlich eigenes Haus einzurichten. 

Die Häuser im Auslande, mit welchen der Exporteur im Verkehr, 
selbst im intimeren, steht, beschränken sich nicht auf eine Verbin- 
dung, sondern stehen meist mit einer ganzen Anzahl Exporteuren 
desselben Platzes in Verkehr, wie sich denn ebenso der deutsche 
Exporteur nicht auf den laufenden, oft täglichen Verkehr auf ein 
Haus an dem betreffenden ausländischen Platz beschränkt, sondern 
ebenfalls mit mehreren in regelmäßiger geschäftlicher Verbindung steht. 

Lieferanten und Eundsohaft. 

Während man in den meisten anderen Branchen durch eine ge- 
naue Kenntnis der besten und zuverlässigsten Lieferanten, die oft 
nicht allgemein bekannt sind, manchen Vorteil gewinnen kann, fällt 
dies im Zuckergeschäft so gut wie ganz fort. Die deutschen Fabriken, 
sowohl Raffinerien, wie alle Rohzuckerfabriken, muß man natürlich 
selbst kennen, aber sie sind auch jedermann bekannt, und für den 
Einkauf entscheidet allein ohne Rücksicht auf den Lieferanten der 
Preis und die Kalkulation der für jeden einzelnen Posten in Betracht 
kommenden Kosten an Fracht und sonstigen Spesen. Daß der Käufer 
über etwaige Bedenken gegen einzelne Fabriken in bezug auf das 
Fabrikat oder das Geschäftsgebahren orientiert sein muß, ist schon 
oben erwähnt. 

Ebenso wird von einer eigentlichen Kundschaft, welche man 
sich erwerben, oder bei Fortführung oder Erwerb einer älteren Firma 
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etwa übernehmen kann^ nur beim Inlandsgeschäft za reden sein. 
In diesem je nach seinem Umfange^ räumlich aber doch immer nicht 
sehr weit ausgedehnten Geschäftsfeld kann man durch den häufigen 
Verkehr mit den Käufern, durch konkurrenzfähige Preise, hauptsäch- 
lich aber durch tadellose Bedienung und kulante Geschäfbsgebahrung, 
wie in jeder andern Branche, sich eine wirkliche Kundschaft erwerben. 
Es kann unter Umständen auch vorteilhaft sein, durch Übernahme 
eines älteren, angesehenen und gut eingeführten Geschäfts in dieselbe 
hineinzukommen. Man muß es dann aber auch verstehen, sie zu er- 
halten, ja sie für sich selbst nochmals zu erwerben. Bei großen In- 
landsgeschäften muß man sich schon an das halten, was man, schon 
vor der Etablierung selbst, an Kenntnissen gewonnen hat. In der 
Jetztzeit bieten auch Branchenadreßbücher und Auskunftsstellen Ge- 
legenheit, sich über unbekanntere Plätze zu informieren. 

Für das Rohzucker- und besonders das Exportgeschäft fällt die 
eigene Kenntnis des heimischen, bezw. der auswärtigen Märkte noch 
mehr ins Gewicht, denn ohne eine genügende Vorbildung in dieser 
Hinsicht dürfte es sehr schwer sein, ein derartiges Geschäft zu be- 
ginnen und mit gutem Erfolge zu führen. 

Und so kommen wir zum Schluß auf das zurück, was zu Ein- 
gang unter den Voraussetzungen für den Betrieb eines Zuckergeschäfts 
ausgeführt ist, nämlich daß durch die Persönlichkeit des Trägers des 
Geschäfts, durch das, was er weiß und kann, zunächst und in der 
Hauptsache ein guter Erfolg bedingt wird. 

Es ist, wie überall, auch im Zuckergeschäft eine gründliche und 
umfassende, in vielen Sachen eine ganz spezielle Ausbildung nötig, 
und darin Uegt die Mahnung an jeden angehenden Kaufmann, seine 
Lehr- und Wanderjahre gut zu benutzen und jede Gelegenheit wahr- 
zunehngien, seine speziellen und allgemeinen Kenntnisse zu vermehren 
und zu vertiefen, seine Auffassungsgabe zu verschärfen und seine 
Urteilsfähigkeit auszubilden, um namentlich im großem Geschäfts- 
verkehr im gegebenen Moment zu einem raschen und richtigen Ent- 
schluß kommen zu können. 

Berichtigungen. 
Seite 29 dritter Absatz muß es heißen: „Einführung" statt Führung. 

„ 31 ist nach den beiden ersten Zeilen noch einzufügen: „Auch der früher 
nach den südamerikanischen Staaten ziemlich lebhafte Export von raffi- 
niertem Zucker, namentlich gemahlenem, hat im Laufe der Zeit erheb- 
lich an Bedeutung verloren." 

„ 33 Z. 3 muß es heißen „Beetroot-Sugar- Association" statt Beetroot- Association. 

„ 60 Zeile 3 ist einzuschieben . . . dem Geschäft „entsprechend" festgelegt, . . . 

„ 57 Abs. 3 nach „nur der halbe Einschuß berechnet": „Indessen ist hierbei 
noch zu bemerken, daß diese Erleichterung nur bei ßeportgeschäfken für 
Monate derselben Kampagne eintreten dan. Geschäfte auf Monate der 
laufenden Kampagne dürfen nicht mit solchen auf die kommende repor- 
tiert werden, da dabei die Schwankungen der Preisdifferenz zwischen 
diesen zu gefährlich sind.** 
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